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SOZIALES Vertrag zwischen dem Kanton und den beiden Landgemeinden zur Übernahme der Pflegeberatung

Ein Stück mehr Autonomie in der Alterspolitik
Ein zwischen dem Kanton und den
beiden Landgemeinden ausge-
handelter und am vergangenen
Dienstag vom Regierungsrat ge-
nehmigter Vertrag regelt die künf-
tige Kompetenzverteilung in der
kantonalen Alterspolitik. Kern-
stück der Übereinkunft ist die
Eröffnung einer kommunalen
Pflegeberatungsstelle in Riehen
am 1. Juli dieses Jahres.

Dieter Wüthrich

Der medizinische Fortschritt und ein
im Vergleich mit früheren Generationen
immer komfortableres Leben machen’s
möglich: Der Mensch wird immer älter.
Die demografische Entwicklung spricht
eine deutliche Sprache, auch im Kanton
Basel-Stadt und vor allem in der Ge-
meinde Riehen, die nach Lugano ge-
samtschweizerisch den höchsten Anteil
an betagten Einwohnerinnen und Ein-
wohnern aufweist.

Parallel zu dieser Entwicklung ha-
ben sich die Ansprüche und Bedürfnisse
in der Alterspolitik wie in der Alterspfle-
ge verändert. Die generelle Stoss-
richtung ist klar: Seniorinnen und Seni-
oren möchten und sollen möglichst lan-
ge in ihren vertrauten eigenen Wänden
leben und haushalten. Auch eine gewis-
se Pflegebedürftigkeit ist heute dank
Spitex-Diensten und Beiträgen der öf-
fentlichen Hand für die Pflege zuhause
kein Hindernis mehr für einen mög-
lichst langen Verbleib im eigenen Haus
bzw. in der eigenen Wohnung. Gleich-
wohl herrscht in unserem Kanton eine
ungebrochene Nachfrage nach geriatri-
schen Pflegebetten. Für die derzeit zur
Verfügung stehenden 2619 Pflegebetten
im Gesamtkanton – davon 341 in Rie-
hen und Bettingen – besteht eine Warte-
liste.

Kantonales Altersleitbild als Basis
Die sich wandelnden Rahmenbedin-

gungen in Alterspolitik und Alterspflege
haben ihren Niederschlag im kantona-
len Altersleitbild Basel-Stadt gefunden.
Dieses Leitbild ist im August 2001 vom
Regierungsrat verabschiedet worden.
Damit war die Basis geschaffen für eine
Übertragung der so genannten Pflege-
beratung auf die beiden Landgemein-
den. Diese Pflegeberatung wird heute
noch vom Amt für Alterspflege Basel-
Stadt für das gesamte Kantonsgebiet
wahrgenommen. Kernaufgaben der
Pflegeberatung sind – immer in Zusam-
menarbeit mit den betroffenen Betag-
ten, deren Angehörigen, Hausärzten
sowie sozialen und medizinischen
Diensten – die Abklärung des tatsächli-
chen Pflegebedarfs, die Prüfung einer
möglichen Finanzierung, die Vermitt-
lung von Pflegeplätzen und die Zusam-
menarbeit mit den Alters- und Pflege-
heimen.

«Ein erfreuliches Geschäft»
Nach der Verabschiedung des kanto-

nalen Altersleitbildes durch den Regie-
rungsrat machten sich folgerichtig die
Abteilung «Bildung, Gesundheit und So-
ziales» der Gemeinde Riehen sowie die
zuständige Bettinger Gemeinderätin
Gabriella Ess Gedanken über die mögli-
che Organisationsform einer kommuna-
len Pflegeberatungsstelle und deren
Einbindung ins gesamtkantonale Kon-
zept der Alterspflege. Die daraus resul-
tierenden Vereinbarungen zwischen
den Landgemeinden und dem Kanton
sind in dem Vertrag festgehalten wor-
den, dem nach den beiden Landgemein-
den am vergangenen Dienstag auch der
Regierungsrat zugestimmt hat. 

Anlässlich einer Medienorientie-
rung der beiden Landgemeinden am
vergangenen Dienstag im Riehener Ge-

meindehaus bezeichnete Gemeinderat
Willi Fischer die mit dem Kanton ge-
troffene Übereinkunft als sehr erfreu-
lich. Und er betonte, dass die Kommu-
nalisierung der Pflegeberatung in kei-
nem Zusammenhang mit der hängigen
Initiative zur Reduktion der Steuerun-
terschiede im Kanton Basel-Stadt ste-
he.

Gabriella Ess ihrerseits betonte,
dass es für die beiden Landgemeinden
nach Inkrafttreten des kantonalen Al-
tersleitbildes zunächst um eine Bestan-
desaufnahme des kommunalen Ange-
botes in der Alterspflege gegangen sei.
Dabei habe man festgestellt, dass insbe-
sondere Riehen bereits über ein breites
Angebot für Pflegebedürftige verfüge.
Gleichwohl bestehe auch in den beiden
Landgemeinden eine ungebrochene
Nachfrage nach Pflegeplätzen. Die ge-
plante kommunale Pflegeberatungsstel-
le werde einen noch sinnvolleren und
bedarfsgerechteren Umgang mit den
knappen Ressourcen ermöglichen und
sei deshalb als Triage- und Koordina-
tionsstelle zwischen allen involvierten
Personen, Institutionen und Amtsstellen
konzipiert.

«Typische Gemeindeaufgabe»
René Fasnacht, Leiter des kantona-

len Amtes für Alterspflege, meinte, die
Alterspflege sei gesamtschweizerisch
betrachtet eine typische Gemeindeauf-

gabe, denn gerade in diesem Bereich
liessen sich in der Regel die kunden-
freundlichsten Lösungen finden. Zudem
liessen sich Konflikte zwischen dem
Kanton und den Landgemeinden, wie
sie wegen unklarer Strukturen und
Kompetenzen in der Vergangenheit hin
und wieder aufgetreten seien, mit der
Neuordnung der kantonalen Alterspfle-
ge minimieren. In Basel, so René Fas-
nacht weiter, habe man nun während
eines Jahres Erfahrungen mit der Pfle-
geberatung sammeln können. Aufgefal-
len sei dabei vor allem der grosse Infor-
mationsbedarf von Betagten und ihren
Angehörigen. Erfreulicherweise habe
man rund einem Drittel aller potenziell
Pflegebedürftigen eine Alternative zum
Eintritt ins Pflegeheim anbieten kön-
nen.

Ruth Stöckli, Bereichsleiterin «So-
ziales» bei der Gemeinde Riehen, beton-
te, auch nach einer Kommunalisierung
der Pflegeberatung sei nach wie vor der
Kanton aufgrund des eidgenössischen
Krankenversicherungsgesetzes (KVG)
für die Bedarfsplanung zuständig.
Ebenfalls unverändert bleibt die Ober-
aufsicht über die Pflegeheime beim
Kanton. Neu in die Kompetenz der
Landgemeinden falle nebst der Pflege-
beratung die Bereitstellung von genü-
gend Pflegebetten und die Ausrichtung
freiwilliger Beiträge an die kommuna-
len Pflegeheime.

Eröffnung im Juli 2002
Die neu geschaffene 70-Prozent-

Stelle der Pflegeberaterin bzw. des Pfle-
geberaters ist bereits öffentlich ausge-
schrieben worden – unter anderem in
der Riehener-Zeitung von vergangener
Woche. Rolf Kunz, Abteilungsleiter «Bil-
dung, Gesundheit und Soziales», stellte
die Besetzung der Stelle noch in diesem
Februar in Aussicht. Bis im April sollen
auch die Details betreffend die Leis-
tungsvereinbarung und die Verrech-
nung zwischen den beiden Landge-
meinden geregelt sein. Stellenantritt der
neuen Pflegeberaterin bzw. des Pflege-
beraters ist auf den 1. Juni vorgesehen.
Ab dem 1. Juli schliesslich soll die Rie-
hener und Bettinger Bevölkerung das
neue Dienstleistungsangebot in An-
spruch nehmen können. Das Riehener
Gemeindehaus soll zumindest in einer
ersten Phase als Standort der Bera-
tungsstelle dienen.

Für das neue Dienstleistungsange-
bot sind laut Rolf Kunz jährlich 80’000
Franken budgetiert. Die Kosten werden
zwischen Riehen und Bettingen nicht
wie bei anderen, gemeinsam erbrach-
ten Dienstleistungen aufgrund der Be-
völkerungszahl, sondern anhand der ef-
fektiven Inanspruchnahme durch die je-
weilige Bevölkerung verrechnet.

23 Pflegebetten 
auf 100 Achtzigjährige
Die Berechnung der Anzahl notwen-

diger Pflegebetten im Kanton Basel-
Stadt stützt sich auf die Annahme, dass
23 von 100 Personen, die das 80. Alters-
jahr überschritten haben, ein Pflegebett
beanspruchen. Anhand dieser Norm-
zahl scheinen in den beiden Landge-
meinden zumindest derzeit genügend
Pflegebetten vorhanden zu sein. Denn
bei 1435 über Achtzigjährigen in Rie-
hen und Bettingen (Stand 31.12 2000)
besteht ein Bedarf von rund 330 Pflege-
betten. Tatsächlich stehen aber ab Mai
341 Betten, davon 309 in Riehen und 32
in Bettingen bzw. im neuen Pflegeheim
des Diakonissen-Mutterhauses auf St.
Chrischona, zur Verfügung. Diese Pfle-
gebetten verteilen sich im Detail wie
folgt: Dominikushaus 78, Gemeindespi-
tal 20, Humanitas 92, Haus «zum Wen-
delin» 67, Diakonissen-Mutterhaus 42,
Pflegewohngruppe «Glögglihof» 10, Dia-
konissen-Mutterhaus St. Chrischona 32.

In den Alters- und Pflegheimen in Riehen und Bettingen stehen derzeit 341 geriatrische Pflegebetten zur Verfügung. Damit
kann die Nachfrage zumindest im Moment gedeckt werden. Leer bleiben die frei werdenden Betten indessen nie lange.

EDITORIAL

Mogelpackung der SVP
Eines muss man der SVP Basel-Stadt

neidlos zugestehen: Wie ihre Schweizer
Mutter- und – noch viel mehr – ihre Zür-
cher Schwesterpartei ist sie fast immer
für eine Schlagzeile gut. Jüngstes Bei-
spiel ist ihre Ankündigung des Referen-
dums gegen den Kreditbeschluss des
Einwohnerrates zum Projekt «Julia».

Um keine Missverständnisse auf-
kommen zu lassen: Die SVP macht mit
dem Referendum von ihren legitimen de-
mokratischen Rechten Gebrauch. Und
vielleicht ist es ja durchaus von Nutzen,
die Riehener Stimmberechtigten in einer
Grundsatzabstimmung um ihre Meinung
zum Projekt «Julia» zu bitten. Soweit so
gut.

Aber – und hier setzt meine Kritik am
Vorgehen der SVP an – die Argumente,
die sie gegen den Projektierungskredit
ins Feld führt, sind teils irreführend,
teils reine Spekulation – kurzum: eine
Mogelpackung. Und was mir noch viel
fataler scheint: die SVP beschwört mit
ihrem Argumentarium einen unheilvol-
len, Riehen-internen Konkurrenzkampf
und Futterneid um die Verteilung öffent-
licher Gelder herauf – und dies ausge-
rechnet zu einem Zeitpunkt, wo die Ge-
meinde angesichts der laufenden Steu-
erdiskussion mit dem Kanton Geschlos-
senheit zeigen sollte. Kommt dazu, dass
von «Julia» ja nicht bloss ein einzelnes
Quartier, sondern täglich auch all jene
Einheimischen und Auswärtigen profi-
tieren würden, die mehr oder weniger
regelmässig die vielfältige Infrastruktur
des Dorfzentrums nutzen.

Mit der Zustimmung des Gemeinde-
parlamentes zum Projektierungskredit
werden lediglich die finanziellen Mittel
für die weitere Detailplanung der insge-
samt zwölf Teilprojekte von «Julia»
freigegeben. Ob – wie die SVP dies sug-
geriert – alle Teilprojekte tatsächlich
umgesetzt werden und damit Gesamtin-
vestitionen von 30 Mio. Franken gene-
rieren, ist hingegen noch völlig offen.
Reine Spekulation sind auch die Be-
hauptungen, der Verkehr auf der Achse
Grenzacherweg–Schützengasse würde
sich als Folge des Projektes «Julia» ver-
doppeln und die Geschäfte im Dorfzen-
trum würden durch «Julia» geschädigt.

Angstmacherei ist schon seit Jahren
ein beliebter Regieeinfall im Politdreh-
buch der SVP. Und so haut sie beim Re-
ferendum einmal mehr reichlich undif-
ferenziert auf der Klaviatur unreflek-
tierter Emotionen herum. Auf einen
konstruktiven Diskussionsbeitrag der
SVP insbesondere zur Verbesserung der
Verkehrssituation im Dorfzentrum müs-
sen wir hingegen verzichten.

Dieses Verhalten nährt den dringen-
den Verdacht, dass es der SVP im Hin-
blick auf die kommenden Gemeinde-
wahlen weit weniger um die Sache als
viel mehr um zusätzliche Publicity zur
Mobilisierung des auch in Riehen zwei-
fellos vorhandenen Protestwähler-Po-
tenzials geht. Ob die SVP damit tatsäch-
lich bei den Riehener Stimmberechtig-
ten landen kann? Dieter Wüthrich

Auch im hohen Alter noch aktiv: Die Ansprüche und Bedürfnisse in der Alters-
pflege haben sich gegenüber früher stark gewandelt. Fotos: RZ-Archiv
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AUS  DEM E INWOHNERRAT

Auf einen Blick
Einwohnerratssitzung
vom 16. Januar 2002

rs. Gemeinderat Willi Fischer beant-
wortet Interpellationen von Eleonore
Schaub (LDP) und Markus Bittel (DSP)
betreffend risikolose Begehbarkeit der
Riehener Strassen und Trottoirs im
Winter. Gemeindepräsident Michael
Raith beantwortet eine Interpellation
von Peter A. Vogt (SVP) betreffend Bi-
kerrouten in Feld und Wald.

Der Projektierungskredit in der
Höhe von 624’000 Franken für das Pro-
jekt «Julia» wird mit 33:1 Stimmen bei
einer Enthaltung genehmigt. Ein Antrag
von Peter A. Vogt (SVP), den Projektie-
rungskredit bei Herausnahme mehrerer
Teilprojekte auf 205’000 Franken zu
kürzen, unterliegt mit 1:33 Stimmen bei
einer Enthaltung.

rs. Bisher sei in Riehen das Radfah-
ren im Wald grundsätzlich verboten ge-
wesen. Mit dem neuen Waldgesetz, das
auf den 1. Januar 2002 in Kraft getreten
ist, sei das Velofahren auf Waldstrassen
nun aber grundsätzlich erlaubt. Deshalb
müsse das generelle Verbot durch eine
neue, differenzierte Regelung ersetzt
werden. So begann Gemeindepräsident
Michael Raith seine Erläuterungen zur
Interpellation von Peter A. Vogt (SVP) be-
treffend Bikerrouten in Feld und Wald.

Vor dem Hintergrund des neuen
Waldgesetzes erarbeite das Forstamt
beider Basel unter Mitwirkung der

Waldeigentümer und weiteren interes-
sierten Kreisen einen Waldentwick-
lungsplan. Dieser solle für das gesamte
Waldgebiet des Kantons sicherstellen,
dass der Wald seine Funktionen nach-
haltig erfüllen könne. Dazu gehörten die
Nutzung, der Schutz und die Wohlfahrt.
Zur Begleitung der Ausarbeitung des
Waldentwicklungsplanes habe das
Forstamt eine Begleitgruppe zusam-
mengestellt, der neben Mitgliedern der
kantonalen Verwaltung und der Ge-
meindeverwaltung auch Vertretungen
aus verschiedenen Interessengruppen
angehörten.

Die Planung von Radrouten durch
den Wald erfolge im Rahmen der Ausar-
beitung des Waldentwicklungsplanes.
Eine Unterarbeitsgruppe mit Vertretern
der Gemeindeverwaltung und einer De-
legation der Biker werde Vorschläge
ausarbeiten, die anlässlich eines Work-
shops mit den andern Interessengrup-
pen diskutiert würden. Diese Unterar-
beitsgruppe werde ihre Arbeit in den
kommenden Wochen aufnehmen.

Der Gemeinderat werde aber mit der
Freigabe von befahrbaren Routen im
Wald zurückhaltend sein. Das Waldge-
setz lasse das Radfahren auf Waldstras-
sen zwar zu, verbiete es aber weiterhin
im übrigen Waldareal sowie auf unbefes-
tigten Wanderwegen und auf Maschinen-
wegen. Abseits von Wegen bleibe das Bi-
ken auf jeden Fall verboten. Einen allfäl-
ligen Geschicklichkeitsparcours für Biker
sehe der Gemeinderat, wie dies der In-
terpellant schon angeregt hatte, auch
eher ausserhalb des Waldareals.

Ziel der Radroutenplanung im Wald
sei es, die Riehener Routen mit solchen
in den Nachbargemeinden zu verbin-
den. Dadurch könnten für die Biker ab-
wechslungsreiche Routen geschaffen
werden, die gleichzeitig dem Schutz von
Flora und Fauna Rechnung tragen wür-
den und Konfliktsituationen mit im
Wald Ruhe und Erholung Suchenden
vermeiden helfen. Das Radfahren wer-
de nur auf ausgeschilderten Routen er-
laubt sein. Die Ausschilderung der ers-
ten Strecken sei in Vorbereitung. Dies
seien die Verbindung von der Höhen-
strasse über den Ausserbergweg zur be-
stehenden Bettinger Bikerstrecke und
von der Inzlingerstrasse durch den
Hohlweg zum Maienbühl und zurück
zum Steingrubenweg als Verbindung
zum auf deutscher Seite bestehenden
Radweg nach Inzlingen.

Der eingeschlagene Weg beinhalte
auch punkto Radfahren im Wald einen
Philosophiewandel. Die wichtige Schutz-
funktion des Waldes solle nicht mehr
nur mit Verboten durchgesetzt werden,
sondern durch die gezielte Schaffung at-
traktiver Angebote. Mit Aufklärungsar-
beit, mit Hinweisschildern und Geboten
im Gelände solle eine Kanalisierung der
Bikeraktivitäten erreicht werden. 

Dies gehe nur in Zusammenarbeit
mit den Sportverbänden und Interes-
sengemeinschaften und auch nur dann,
wenn sich die Bikenden dann auch an
die dereinst vereinbarten Regeln halten
würden. Peter A. Vogt erklärte sich mit
der Beantwortung seiner Interpellation
für befriedigt.

INTERPELLATION I Antworten zum Thema Biken im Wald

Ringen um Radrouten im Wald
rs. Eleonore Schaub (LDP) hatte in

den letzten Wochen unhaltbare Zustän-
de auf verschneiten und vereisten Trot-
toirs und Strassen ausgemacht und sich
in einer Interpellation darüber be-
schwert. In ihrer mündlichen Begrün-
dung kritisierte sie, dass Schneeräu-
mungen vor Privatliegenschaften nicht
kontrolliert und fehlbare Anwohner
nicht gerügt würden. Als besonders gra-
vierend erwähnte sie die Kreuzung
Grenzacherweg/Bettingerstrasse, den
Bahnübergang Inzlingerstrasse, das
Trottoir bei der Gehörlosen- und
Sprachheilschule, das Trottoir vor der
Garage Biondi, das Herrenmodege-
schäft an der Rössligasse und den Platz
«Im Singeisenhof». Fragen zum Winter-
dienst hatte auch Markus Bittel (DSP) in
einer Interpellation gestellt.

In seiner Antwort erläuterte Gemein-
derat Willi Fischer in Vertretung des zu-
ständigen Ressortchefs Kari Senn, seit
Mitte Dezember herrschten winterliche
Verhältnisse, wie sie Riehen seit Jahren
nicht mehr erlebt habe. Die Probleme
im Zusammenhang mit dem nicht vor-
aussehbar lange anhaltenden Frost sei-
en vor allem darum entstanden, weil
viele private Anstösser ihren Pflichten,
das Trottoir von Schnee und Eis zu räu-
men oder durch Splitt rutschfest zu ma-
chen, nicht nachgekommen seien. Dies
sei im «Reglement über die Strassenrei-
nigung in Riehen» vom 22. November
1967 detailliert geregelt und dieses Re-
glement werde alljährlich in der Dezem-
ber-Grossauflage der Riehener-Zeitung
publiziert. Damit die Anstösser ihrer

INTERPELLATION II Fragen zur Schneeräumung

Schnee und Frost
Pflicht nachkommen könnten, würden
im Winterhalbjahr jeweils 35 Splittkis-
ten mit Streugut zur Verfügung gestellt
und bei Bedarf auch nachgefüllt. 

Dasselbe Reglement verpflichte die
Gemeinde, Schnee und Glatteis vor den
Gemeindeliegenschaften, entlang von
Parkanlagen und Spielplätzen sowie auf
Trottoirs zu bekämpfen. Dieser Pflicht
sei von der Gemeinde aus nach Auffas-
sung des Gemeinderates weitgehend
entsprochen worden.

Es habe sich nun gezeigt, dass sich
die Gemeindeverwaltung bei ausserge-
wöhnlichen Witterungsverhältnissen of-
fenbar nicht auf die Vorinformation der
Bevölkerung allein verlassen könne,
sondern während einer Frostperiode
erneut an die Pflichten der Hauseigentü-
mer erinnern müsse. Reklamationen
über unzureichend unterhaltene Stras-
sen und Trottoirs nehme die Gemeinde
entgegen. Eine eigentliche «Sammel-
stelle» für Unfallmeldungen in diesem
Zusammenhang gebe es aber nicht.

Für den Winterdienst könnten grund-
sätzlich alle Mitarbeitenden der Abtei-
lung Öffentliche Dienste eingesetzt wer-
den. In der Regel würden etwa 25 Perso-
nen aus den Bereichen Strassenunterhalt
und Gärtnerei dafür herangezogen. Ziel
des Winterdienstes werde es auch in Zu-
kunft nicht sein, bei jedem Einsatz ein
mit viel Streusalz schwarz geräumtes
Strassennetz zu erreichen, sondern die
Begehbarkeit und Befahrbarkeit zu er-
möglichen. Eleonore Schaub erklärte
sich mit den Antworten für unbefriedigt,
Markus Bittel war zufrieden.

Der Einwohnerrat hat einen Pro-
jektierungskredit in der Höhe von
624’000 Franken für das Projekt
«Julia – Lebendiges Dorfzentrum
Riehen» mit seinen zwölf Teilpro-
jekten bewilligt. Gegen diesen Be-
schluss hat allerdings die SVP ein
Referendum angekündigt.

Rolf Spriessler

Definitiv ist er wegen des angekün-
digten Referendums noch nicht, der Be-
schluss, den der Einwohnerrat zum
Projekt «Julia» gefällt hat. Verschiedene
Teilprojekte waren umstritten. Der Rat
war sich aber einig, dass alle zwölf Teil-
projekte weiterbearbeitet werden müss-
ten, um in Kenntnis aller Details und
Zusammenhänge über die einzelnen
Massnahmen beschliessen zu können.

Hochbauchef Fritz Weissenberger
betonte in seiner Einleitung nochmals
die Wichtigkeit einer Gesamtschau und
lobte die Arbeit der Sachkommission
Raumplanung, Verkehr und Umwelt,
die die Vorlage vorberaten und einen
Bericht dazu erstellt hat. Kommissions-
präsident Rolf Brüderlin skizzierte kurz
die Vorgehensweise der Kommission
und legte die Differenzen dar, wie sie im
Bericht erläutert werden.

Was will die Bevölkerung?
Hans Rudolf Lüthi (DSP) lobte, er ha-

be noch selten eine so gut ausgearbeitete
Vorlage gesehen. Es sei ein interessantes
Projekt mit Visionen. Trotzdem be-
schränke sich die so hoch gelobte Ge-
samtsicht auf das Gebiet des Dorfkerns.
Über die Bahnlinie beispielsweise werde
nichts ausgesagt. Auch stellte er in Frage,
ob die ausgearbeiteten Projekte auch in
der Bevölkerung als dringlich eingestuft
würden. In der Bevölkerungsumfrage je-
denfalls sei als oberste Priorität ein
Schwimmbad genannt worden. Die Ver-
kehrssituation in der Schmiedgasse mit
dem grossen Parkplatzsuchverkehr sei
eine Zumutung. Gegen die Nutzung der
Wendelinsgasse als Zubringer wehre er
sich aber, denn die Situation dort sei heu-
te schon gefährlich. Zu wenig eingebun-
den ins Konzept seien ihm die Velofahre-
rinnen und Velofahrer. Im Zusammen-
hang mit den Platzgestaltungen sei die
DSP gegen Bodenbeleuchtungsexperi-
mente. Er sei nicht gegen den Weg vom
Singeisenhof zur Fondation Beyeler,
doch wäre eine Weiterführung etwa nach
Lörrach schön gewesen. Eine Absenkung
des Gemeindehausplatzes sei nicht vor-
zunehmen. Ungelöst sei das Problem der

Reisecars, die in Riehen praktisch über
keine Abstellplätze verfügten und ent-
sprechend im Dorfzentrum umherirren
würden. Absolut prioritär für jede weite-
re Dorfkernplanung sei die Erstellung
des Parkings unter der Wettsteinanlage.

Peter Zinkernagel (LDP) betonte, ne-
ben einer Gesamtschau sei für die Dorf-
kernprojekte eine gute Öffentlichkeits-
arbeit entscheidend, damit die Akzep-
tanz in der Bevölkerung gegeben sei. In
diesem Zusammenhang seien der Han-
dels- und Gewerbeverein Riehen und
die Vereinigung Riehener Dorfgeschäfte
interessiert, bei der Planung möglichst
früh einbezogen zu werden, denn das
Dorfzentrum müsse auch wirtschaftlich
konkurrenzfähig bleiben. Er appellierte,
die Spielräume des Beschaffungsgeset-
zes seien bei der Vergabe zu Gunsten
der örtlichen Firmen auszunutzen.
Grosse Beachtung sei neben der Pla-
nung an sich im Besonderen der Gestal-
tung der Strassen- und Freiräume sowie
der Grünflächen zu schenken. Absolute
Priorität habe auch für die LDP der Bau
einer neuen Autoeinstellhalle unter der
Wettsteinanlage. Wünschbar sei auch
ein neues Gebäude an der Bahnhof-
strasse, wobei dort sowohl Wohnungen
als auch zentrale öffentliche Funktionen
der Gemeinde untergebracht werden
könnten. Sehr Sorge geben müsse man
zu den Geschäften an der Baselstrasse
zwischen Bettingerstrasse und Dorfkir-
che. Diese seien heute schon etwas ab-
genabelt, die dortigen Parkplätze müsse
man belassen. Ein Fragezeichen setze
die LDP hinter die Führung von zwei
Buslinien durch die Schmiedgasse. Sehr
fragwürdig sei auch die Absenkung des
Gemeindehausplatzes.

Velo und Fussgänger fördern
Michael Martig (SP) sprach im Na-

men der Fraktion SP/Grüne von einer
interessanten Vorlage. Er wünschte sich
eine genauere Bezifferung der Folgekos-
ten und sagte, eine Attraktivitätssteige-
rung im Dorfkern müsse auf einer Ver-
kehrsreduktion und auf einer Vergrös-
serung der Fussgängerzone beruhen.
Mit der Verlegung der heute oberirdi-
schen Parkplätze in ein Tiefparking un-
ter der Wettsteinanlage könne der ewi-
ge Suchverkehrkreislauf beendet wer-
den. Stiefmütterlich behandelt werde
im Projekt «Julia» der Veloverkehr. Das
Riehener Velonetz sei zwar grundsätz-
lich gut, aber eine wichtige Veloroute
höre beim Meierweg auf und fange ir-
gendwo im Stettenfeld wieder an. Insge-
samt stehe die Fraktion dem Kredit mit

kritischem Wohlwollen gegenüber. Im
Gebiet Wettsteinanlage solle man Mög-
lichkeiten einer familienergänzenden
Betreuung ins Auge fassen, dies mache
auch im Zusammenhang mit den dorti-
gen Spielflächen Sinn. Bei der Planung
des Tiefparkings unter der Wettsteinan-
lage solle man speziell auf die Bedürf-
nisse der Sicherheit – Stichwort Frauen-
parkplätze – und der Kurzparkierer
achten. Ob eine Absenkung des Gemein-
dehausplatzes und ein zusätzliches Café
sinnvoll seien, müsse sorgfältig abge-
klärt werden. Die Führung von zwei
Buslinien durch eine Fussgängerzone
Schmiedgasse sei problematisch, wes-
halb Alternativrouten zu prüfen seien.

Auch Jürg Sollberger (VEW) unter-
stützte im Namen seiner Fraktion die Be-
trachtung aller Massnahmen als Ganzes.
Nur so könne man gute Grundlagen für
weitere Entscheide schaffen. Rücksicht
nehmen müsse man bei der ganzen Neu-
gestaltung auf die historische Bausub-
stanz. Das Parking unter der Wettstein-
anlage sei ein Eckpunkt des Projektes,
doch dürfe das Parking durch die Ge-
meinde weder gebaut noch geführt wer-
den. Dies müsse man einem privaten In-
vestor übertragen. Mit einer Absenkung
des Gemeindehausplatzes würden die
architektonischen Proportionen verzerrt
und müssten Bäume geopfert werden.
Dies würde von der Bevölkerung nicht
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Grünes Licht für weitere Dorfkernplanung

goutiert. Der Platz könne auch ohne Ab-
senkung belebt werden. Eine hervorra-
gende Idee sei die Aufwertung des Bahn-
hofes. Dazu müsste auch die Schaffung
von gedeckten Veloabstellplätzen ge-
hören. Hinter die Machbarkeit einer Bus-
linienführung durch die Schmiedgasse
setze Sollberger ein Fragezeichen.

Tieferlegung der Bahn fehlt
Jürg Toffol (CVP) sagte, er hoffe nun

auch einmal auf die Umsetzung von
Massnahmen, nicht immer nur auf mehr
Planung. Oberste Priorität habe für ihn
die Aufenthaltsqualität im öffentlichen
Raum. Eine neue Tramhaltestelle Fon-
dation Beyeler sei für ihn mehr als frag-
lich. Wichtig sei, dass zuerst die Grund-
satzdiskussion über Tiefparking und Ge-
schäftshaus an der Bahnhofstrasse ab-
schliessend geführt werde. Im Zusam-
menhang mit der Regio-S-Bahn müsse
man sich die Tieferlegung und Über-
deckung der Bahngeleise ernsthaft über-
legen, wodurch oberirdisch Platz für an-
dere Nutzungen entstehe. Der öffentli-
che Verkehr solle ausgebaut werden, ein
Orientierungssystem sei sinnvoll.

Auch für Ernst Lemmenmeier (FDP)
hatte die Schaffung einer Tiefgarage
und die Aufhebung der Parkplätze hin-
ter dem Landgasthof oberste Priorität,
um den Suchverkehr zu minimieren.
Bei einer eventuellen Absenkung des

Gemeindehausplatzes müsse man dar-
an denken, dass dann der Platz auch für
Fahrzeuge zugänglich werde. Eine
Tramhaltestelle Fondation Beyeler ste-
he in direktem Widerspruch zu einer
Fussverbindung, mit der man die Besu-
cher ins Dorf führen wolle.

Peter A. Vogt (SVP) wandte sich ge-
gen ein neues Tiefparking, weil das
Parkhaus Zentrum nicht ausgelastet sei.
Eine Absenkung des Gemeindehausplat-
zes sei unnötig, keine Fusswegverbin-
dung durch den Sarasinpark zur Fonda-
tion Beyeler, der Parkplatz Wettstein-
strasse sei zu belassen, der vordere Teil
der Schmiedgasse weiterhin dem Auto-
verkehr offenzuhalten, wohingegen die
Schmiedgasse zwischen Wendelinsgasse
und Wettsteinstrasse zur Fussgänger-
zone werden könne. Eine Verengung der
Baselstrasse sei unnötig, ebenso wie ein
Orientierungssystem. Weil aus diesen
Gründen mehrere Teilprojekte gestri-
chen werden könnten, beantrage er die
Kürzung des Projektierungskredites von
624’000 auf 205’000 Franken.

Nach den Schlussvoten von Kommis-
sionspräsident Rolf Brüderlin und Ge-
meinderat Fritz Weissenberger wurde
der Kürzungsantrag der SVP mit 1:33
Stimmen bei einer Enthaltung abge-
lehnt, der Kredit wurde anschliessen
mit 33:1 Stimmen bei einer Enthaltung
genehmigt.

Eine umstrittene Frage im Zusammenhang mit «Julia» ist, ob der erhöhte Platz vor dem Gemeindehaus auf das Niveau
der Strasse abgesenkt werden soll, um eine offenere Platzsituation zu erhalten. Foto: RZ-Archiv



STATISTIK

Telegramm

KTV Riehen – VC Kanti Schaffhausen 2:3
(16:25/25:23/25:21/25:27/9:15)
Sporthalle Niederholz Riehen. – 170 Zuschau-
er. – Spieldauer: 106 Minuten (17/25/23/29/
12). – SR: Fenselau/Hefti. – KTV Riehen: Nadè-
ge Kehrli, Rahel Schwer, Yunshu He, Ramona
Dalhäuser, Annalea Hartmann, Andrea Luge,
Diana Engetschwiler (Libero), Sabrina Metzger,
Naëmi Rubeli. – Schaffhausen: Huijuan Su, Ioa-
na Vasilescu, Cornelia Kolb, Jana Vollmer, Mar-
tina Gasner, Martina Portmann, Nadine Göldi.

Resultate KTV Riehen

Frauen, Nationalliga A, Qualifikation:
KTV Riehen – BTV Luzern 3:0 
KTV Riehen – Zeiler Köniz 0:3
VBC Biel-Bienne – KTV Riehen 1:3
KTV Riehen – VBC Cheseaux 3:0
VB Franches-Montagnes – KTV Riehen 3:0
KTV Riehen – VBC Glaronia 3:0
VC Kanti Schaffhausen – KTV Riehen 2:3
BTV Luzern – KTV Riehen 3:1
Zeiler Köniz – KTV Riehen 3:0
KTV Riehen – VBC Biel-Bienne 3:1
VBC Cheseaux – KTV Riehen 0:3
KTV Riehen – VB Franches-Montagnes 3:0
VBC Glaronia – KTV Riehen 1:3
KTV Riehen – VC Kanti Schaffhausen 2:3

Abschlusstabelle Qualifikation:

1. Zeiler Köniz 28
2. BTV Luzern 20
3. VC Kanti Schaffhausen 20
4. KTV Riehen 18
5. VB Franches-Montagnes 10
6. VBC Biel-Bienne 10
7. VBC Cheseaux 4
8. VBC Glaronia 2

Ausgangslage Beginn Finalrunde:

1. Zeiler Köniz 14
2. BTV Luzern 10
3. VC Kanti Schaffhausen 10
4. KTV Riehen 9

Finalrunden-Termine

Samstag, 26. Januar, 19 Uhr, Niederholz
KTV Riehen – BTV Luzern
Sa., 2. Februar, 17.30 Uhr, Schweizersbildhalle
VC Kanti Schaffhausen – KTV Riehen
So., 10. Februar, 16 Uhr, Oberstufenzentrum
Zeiler Köniz – KTV Riehen
Samstag, 16. Februar, 16.15 Uhr, Bahnhofhalle
BTV Luzern – KTV Riehen
Samstag, 23. Februar, 19 Uhr, Niederholz
KTV Riehen – VC Kanti Schaffhausen
Samstag, 2. März, 19 Uhr, Niederholz
KTV Riehen – Zeiler Köniz
Ausgangslage: Alle vier Teams spielen je zwei-
mal gegeneinander (je sechs Spiele). Nach den
sechs Finalrundendurchgängen spielt in den
Playoff-Halbfinals der Erstplatzierte gegen den
Viertplatzierten und der Zweitplatzierte gegen
den Drittplatzierten im System «best of three»
(wer zuerst zwei Siege hat). Die Halbfinalge-
winner spielen im Playoff-Final um den Meis-
tertitel im «best of five» (wer zuerst dreimal ge-
wonnen hat), die Halbfinalverlierer spielen im
«best of three» um Platz drei.
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SPORT  IN  R IEHEN

Morgen Samstag um 19 Uhr tref-
fen die Volleyballerinnen des KTV
Riehen im ersten Spiel der Final-
runde auf den BTV Luzern. Die
Qualifikation haben sie nach einer
2:3-Heimniederlage gegen Kanti
Schaffhausen auf dem vierten
Platz abgeschlossen.

Rolf Spriessler

Ein Punkt fehlte noch zum zweiten
Sieg in dieser Saison gegen Vizemeister
Kanti Schaffhausen, doch nach zwei 
abgewehrten Satzbällen versagten am
Ende des vierten Satzes die Nerven.
Andrea Luge setzte ihren Service hinter
die gegnerische Grundlinie, es folgten
ein Abnahmefehler und ein Smash der
Deutschen Jana Vollmer, die über das
ganze Spiel gesehen allerdings eine
recht diskrete Leistung bot.

Überhaupt waren die Schaffhause-
rinnen im Meisterschaftsrückspiel vom
vergangenen Samstag in der Sporthalle
Niederholz um einiges schwächer als
noch in der Vorwoche beim Cup-Viertel-
final. Die Gäste spielten diesmal mit der
chinesischen Toppasseuse Huijuan Su,
mussten dabei aber im Angriff auf die
Bulgarin Daniela Todorova verzichten.
Damit fehlte den Schaffhauserinnen ne-
ben der überragenden Rumänin Ioana
Vasilescu und Jana Vollmer eine dritte
schlagkräftige Angreiferin.

Fehlerhafter Beginn
Die Riehenerinnen begannen fehler-

haft. Sie begingen Servicefehler und
blieben öfters im Block hängen. Yunshu
He fehlte nach ihrer Verletzung immer
noch eine gewisse Aggressivität. Andrea
Luge zeigte Höhen und Tiefen in bunter
Folge. Schaffhausen konnte den ersten
Satz ohne gross zu überzeugen mit
16:25 einfahren.

Dann glich sich das Geschehen aus.
Die Riehenerinnen fanden, angepeitscht
durch Annalea Hartmann, besser zu
ihrem Spiel und zeigten viel Engage-
ment. Die Schaffhauserinnen begingen
nun auch einige Fehler, Riehen servier-
te sicherer und steigerte sich am Block.
Mit einer wunderschönen Finte ver-
senkte Annalea Hartmann den zweiten
Riehener Satzball zum 25:23.

Im dritten Satz zogen die Riehenerin-
nen bei Service Annalea Hartmann von
4:4 auf 8:4 davon und konnten die
Führung bis zum Satzende verteidigen.

Es hatte sich nun ein intensives, span-
nendes Spiel mit attraktiven Ballwech-
seln entwickelt, das allerdings vom Ni-
veau her schwächer war als das Cupspiel
der Vorwoche. Die Riehenerinnen be-
kundeten Mühe, ein Mittel gegen Ioana
Vasilescu zu finden, vor allem wenn sie
über die Seiten angriff. Dafür waren sie
immer wieder mit Finten oder schnellen
Angriffen durch die Mitte erfolgreich.

Der vierte Satz sah lange nach einer
Angelegenheit für die Gäste aus, die sich
Mitte Satz einen Vorsprung erspielten
und diesen bis zum 22:24 verteidigten.
Es folgten die eingangs erwähnten Sze-
nen – und das war die Entscheidung.

Vasilescu im Tiebreak stark
Denn im fünften Satz folgte die Show

von Ioana Vasilescu, die nun bei prak-
tisch jedem wichtigen Punkt der Gäste
gesucht wurde, ob von einer Netzposi-
tion oder von der Dreimeterlinie, und
gegen die der Riehener Block kein Mittel
fand. Beim zweiten Matchball setzte Ra-
mona Dalhäuser, die insgesamt wieder-
um eine erfreuliche Leistung bot, ihr
Service ins Out – das Tiebreak war mit
9:15 verloren.

«Letzte Woche im Cupspiel waren
die Schaffhauserinnen zu stark. Aber
heute hatten wir die Chance, sie zu
schlagen. Solche Chancen muss man
nutzen», ärgerte sich KTV-Trainer
Chuanlun Liu nach dem Spiel. Nun müs-
se das Team die Finalrunde und die
Playoffs nutzen, um sich in einem kon-
stant hohen Rhythmus zu steigern. «Die
Zukunft des Teams liegt bei den Jun-
gen», betonte er. Vielleicht habe die Ver-
letzung der Dänin Lene Gertsen das
Team doch zu sehr verunsichert. Oder
die Müdigkeit im Team sei zu gross ge-
wesen, um in den entscheidenden Mo-
menten wach genug zu sein.

Manager Rolf Schwer war unzufrie-
den mit dem Service der Riehenerinnen.
«Die Gäste haben fast konstant zwei
Ausländerinnen in die Abnahme ge-
stellt. Da muss man halt konsequent auf
die annahmeschwächere Schweizer
Spielerin servieren, um das Team unter
Druck setzen zu können», sagte er.

Als Vierte in die Finalrunde
Nach der Qualifikationsrunde bele-

gen die Riehenerinnen hinter Zeiler Kö-
niz, dem BTV Luzern und Kanti Schaff-
hausen den vierten Platz. Auf die punkt-
gleichen Luzern und Schaffhausen ha-

ben die Riehenerinnen nach der Punk-
tehalbierung je einen Punkt Rückstand.
Es folgt die Finalrunde mit je zwei Spie-
len gegen Köniz, Luzern und Schaffhau-
sen. Riehen beginnt morgen Samstag zu
Hause gegen Luzern. Nun wird es dar-
um gehen, in der Finalrunde vom vier-
ten Platz wegzukommen, um nicht
schon im Playoff-Halbfinal auf das nach
wie vor ungeschlagene Köniz zu treffen.

Nächste Saison Europacup?
Nächste Saison wartet so gut wie si-

cher der Europacup auf die Riehenerin-
nen. Wenn sich Köniz und Schaffhausen
gegen klar schwächer eingestufte
Teams für den Cupfinal qualifizieren
und Köniz Meister wird, werden diese
beiden Teams die Schweiz im nächsten
«Top-Teams-Cup» vertreten, der BTV
Luzern und der KTV Riehen wären als
weitere Playoff-Teilnehmer damit auto-
matisch für den CEV-Cup qualifiziert.

VOLLEYBALL KTV Riehen – VC Kanti Schaffhausen 2:3 (16:25/25:23/25:21/25:27/9:15)

Finalrundenauftakt gegen Luzern

Die Qualifikationsrunde ist abge-
schlossen und die Volleyballerinnen des
KTV Riehen haben in ihrer ersten Na-
tionalliga-A-Saison gleich die Finalrun-
de der besten vier Teams erreicht. In ei-
nem Interview sprach einer der Bau-
meister des Erfolges, der frühere Trai-
ner/Coach und heutige Manager Rolf
Schwer, über das bisher Erreichte und
die Zukunftsperspektiven.

RZ: Das Saisonziel ist erreicht. Wie
beurteilen Sie den bisherigen Saison-
verlauf?

Rolf Schwer: Mit dem, was wir jetzt
erreicht haben, sind wir sehr zufrieden.
Es war klar, dass wir mit unserem Po-
tenzial die Finalrundenqualifikation an-
streben konnten. Als sich aber Lea
Schwer bereits in der fünften Runde in
Pruntrut verletzte, stellte sich die Frage,
wie wir reagieren sollten. Unser Ziel
war in Frage gestellt. Das Team hat sich
dann schnell auf die neue Situation ein-
gestellt und man fand Alternativen in
der Aufstellung. Unsere Flexibilität war
entscheidend. Ich denke da vor allem an
Andrea Luge, die im Angriff sowohl in
der Mitte als auch auf Position zwei oder
vier spielen kann.

Wie entscheidend war die Ver-
pflichtung von Annalea Hartmann?

Als Magdalena Komorski den
Wunsch geäussert hatte wegzugehen,
kamen wir schon da rein personell in ei-
nen Enpass, zumal sich ja Lea nur ein
Spiel später verletzt hat. Also brauchten
wir eine zusätzliche Spielerin, die auch
die spielerische Substanz verstärken
würde, um das zu kompensieren. Anna-
lea Hartmann hat uns mit ihrer Routine

sehr viel geholfen, vorallem beim vor-
entscheidenden Spiel zu Hause gegen
Biel. An ihrer Einstellung und der Art,
sich auf dem Spielfeld zu bewegen, kön-
nen sich im Training auch die jungen
Spielerinnen orientieren. Sie gibt wich-
tige Impulse, wenn es auf dem Spielfeld
einmal nicht so läuft.

Das Sportliche ist das eine, doch
für den Erfolg braucht es auch eine
organisatorische Basis und Sponsor-
gelder. Wie beurteilen Sie die gegen-
wärtigen Stukturen im Verein?

Ich denke, die sind stark verbesse-
rungswürdig. Im Moment hängt zu viel
an meiner Person. Wir müssen Leute für
das Umfeld hinzugewinnen, die viel-
leicht auch bessere Beziehungen für die
Akkquisition im Sponsoringbereich ha-
ben. Und dort müssen wir uns unbe-
dingt verbessern.

Sehen Sie Möglichkeiten, in Bud-
getgrössen von 400’000 bis 450’000
Franken vorzustossen, wie sie heute
Schaffhausen oder Meister Köniz ha-
ben? Ist das überhaupt ein Ziel?

Ein Planungsziel, ja. Ob das auf dem
Platz Basel in einer Randsportart zu rea-
lisieren wäre, ist eine andere Frage. Die
Konkurrenz im sportlichen Umfeld ist
gross. Da zweifle ich, ob sich das auf der
finanziellen Schiene realisieren liesse.
Ich denke, wir haben im Vergleich mit
den übrigen drei Playoffteilnehmern viel-
leicht ein halbes Budget. Das müssen wir
irgendwie kompensieren. Wir müssen
andere Mittel finden, um ein schlagkräf-
tiges Team zusammenhalten zu können.

Wie gross ist das Budget 2001/02?

Rein cash rund 150’000 Franken.
Dazu kommen Sachleistungen im Wert
von etwa 40’000 Franken.

Wenn Sie das Umfeld in Riehen
nach Wunsch gestalten könnten, was
würden Sie verbessern?

Wir bräuchten eine breite Basis an
Sponsoren. Geplant ist die Gründung ei-
nes eigenen Sponsoren-Clubs. Mit einer
breiten Basis einer grösseren Anzahl
von Sponsoren ist man sicherer abge-
stützt als durch einen grossen Haupt-
sponsor. Schaffhausen zum Beispiel hat
über siebzig Sponsoren, die je 1800
Franken zahlen.

Wie sehen Sie die gegenwärtige In-
frastruktur in Riehen?

Um wirklich Spitzensport zu treiben,
sind die Hallenkapazitäten zu knapp.
Wir spielen in einer grossen Halle Meis-
terschaft. Die Trainingsmöglichkeiten
unter Wettkampfbedingungen im Win-
tersemester sind nahezu null, denn dazu
braucht es eine Dreifachbelegung der
Sporthalle Niederholz. Eine solche ha-
ben wir aber nur am Freitag zwischen
fünf Uhr und sechs Uhr abends. Zu die-
sem Zeitpunkt können noch nicht alle da
sein, also haben wir das ganze Team
vielleicht eine halbe Stunde pro Woche
zusammen, um unter Matchbedingun-
gen trainieren zu können. Das ist auf un-
serem Niveau nichts. Die Sporthalle Nie-
derholz ist zwar eine sehr schöne Halle
zum Spielen, aber zuschauerfreundlich
konzipiert ist sie nicht, wenn man Dinge
anschaut wie Restaurationsmöglichkei-
ten an den Spielen, die Zuschauerkapa-
zität oder die Parkplatzsituation.

INTERVIEW KTV-Manager Rolf Schwer spricht zum bisherigen Saisonverlauf und zu den Zukunftsplänen

«Wir müssen unsere finanzielle Basis verbessern»

Mit dem BTV Luzern kommt morgen
Samstag einer der ganz Grossen im
Schweizer Frauenvolleyball der vergan-
genen zwanzig Jahre nach Riehen.  1978
in die Nationalliga A aufgestiegen, wur-
den die Luzernerinnen 1983 erstmals
Schweizer Meisterinnen. In den 90er-
Jahren folgten sechs weitere Schweizer
Meistertitel und sechs Schweizer Cupsie-
ge. Der sechste Rang der vergangenen
Saison war die erste Platzierung ausser-
halb der ersten vier seit 1982. 

BTV-Trainer Max Meier sieht in der
Unkonstanz seiner Spielerinnen das
Manko dieser Saison. Wenn alle zusam-
men im selben Spiel ihr Können aus-
spielen könnten, sei das Team auch ge-
gen Köniz nicht chancenlos, wird er auf
der Luzerner Homepage zitiert. Das
können die Luzernerinnen am kom-
menden Sonntag beweisen, wenn sie
gegen Zeiler Köniz um den Einzug in
den Cupfinal spielen.

Da wird sich ja auf die nächste
Saison wohl etwas ändern?

Ja, wir haben uns für die im Bau be-
findliche Sporthalle Rankhof beworben.
Die dortige Betriebskommission muss
noch darüber befinden. Wenn alles
klappt, werden wir dort unsere Spiele
bestreiten und mindestens zum Teil dort
trainieren. Wir werden uns auch über-
legen, ob wir nicht zu einer günstigeren
Zeit spielen können als heute am Sams-
tag um 19 Uhr, bespielsweise am frühe-
ren Samstagabend, um 17 Uhr oder 18
Uhr. Das ist in der Sporthalle Niederholz
nicht möglich, weil wir die anderen Ver-
eine zu sehr einengen würden.

Das Saisonziel ist erreicht. Wie se-
hen Sie die weitere Entwicklung im
Hinblick auf die nächste Saison?

Zusätzlich zur nationalen Meister-
schaft werden wir mit hoher Wahr-
scheinlichkeit auch im Europacup spie-
len. Dazu braucht es mehr Geld.

Mit wieviel Aufwand rechnen Sie?

Mit 250’000 Franken für die Meis-
terschaft und zusätzlich mit 50’000 bis
70’000 Franken Reise- und Hotelspesen
für den Europacup.

Das wäre eine massive Steigerung
gegenüber jetzt. Worin liegen die
Mehrkosten? Zeichnen sich beim En-
gagement der Ausländerinnen Ände-
rungen ab?

Durch ausserordentlich glückliche
Umstände belasten die Ausländerinnen
das Budget dieser Saison nicht so stark.
Zum Beispiel können wir ihnen gespon-
sorte Wohnungen zur Verfügung stellen.

Ramona Dalhäuser (Nr. 12) hat sich in den letzten Partien in die Stammsechs
gespielt, im Hintergrund Annalea Hartmann (Nr. 2). Foto: Philippe Jaquet

So viel Glück hat man nicht jede Saison.
Kommt hinzu, dass wir auch unseren
Schweizer Spielerinnen gerne eine ge-
wisse Entschädigung geben würden für
ihr Engagement.

Zu den Spielerinnen: Ich gehe davon
aus, dass Yunshu He zusammen mit
ihrem Mann Zhiwei Li nach China
zurückkehren wird. Wir haben ein Enga-
gement von zwei Jahren vereinbart. Wei-
ter ist die Planung noch nicht vorange-
schritten. Wir könnten uns aber vorstel-
len, nur mit zwei Ausländerinnen zu
spielen. Mit unserem Schweizer Kader
stehen wir im Vergleich zu den Topteams
sehr gut da. Wer hat in der Schweiz drei
Spielerinnen aus der eigenen Juniorin-
nenabteilung im Kader, die auch spielen?

Bei der Ausbildung der Schweizer
Spielerinnen stellt sich ein nationales
Problem. Seit zwei Jahren gibt es das na-
tionale Förderungszentrum NATZ nicht
mehr, wo junge Schweizerinnen an das
Niveau der Nationalliga A herangeführt
wurden. Wir haben bei uns im Verein
über hundert Juniorinnen. Von denen
werden schon eine oder zwei den Sprung
schaffen, aber da kann auch  drei Jahre
lang niemand nachkommen, dann sind
es vielleicht gleich zwei zusammen.

Unsere eigene Basis wollen wir ver-
bessern, indem wir für die nächste Sai-
son pro Alterskategorie zwei Juniorin-
nenteams führen werden – das sind zwei
zusätzliche Teams, für die es zusätzliche
Hallenkapazitäten braucht. Auf regiona-
ler Ebene muss eine Zusammenarbeit
zwischen den Vereinen erst wachsen.
Mit Chuanlun Liu haben wir einen Trai-
ner, der schon viele gute Volleyballer-
innen ausgebildet hat.

Interview: Rolf Spriessler

14
14
14
14
14
14
14
14

(42:4)
(33:16)
(33:18)
(30:20)
(23:28)
(21:32)
(8:40)
(8:40)

0
0
0
0

(0:0)
(0:0)
(0:0)
(0:0)
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Trainerwechsel beim CVJM Riehen

re. Die Basketballabteilung des
CVJM Riehen hat sich aufgrund sport-
licher Differenzen im gegenseitigen Ein-
vernehmen per sofort vom Männer-
Zweitliga-Trainer Ouahid Hannafi ge-
trennt. Auch Aufbauspieler Bajram Seli-
mi, der im vergangenen Sommer zu-
sammen mit Ouahid Hannafi zum er-
sten Männerteam des CVJM Riehen ge-
stossen ist, wird das Team auf eigenen
Wunsch per sofort verlassen. 

Das Team, das im Moment auf dem
vierten Tabellenplatz steht, wird neu
unter der Federführung des bisherigen
Spielers Thomas Brunner durch die
Rückrunde geführt. Thomas Brunner
verfügt über eine mehrjährige Erfah-
rung als Spieler und als Trainer auf re-
gionalem und nationalem Niveau. Unter
anderem trainierte er erfolgreich das
Frauen-Erstligateam des CVJM Riehen,
als Vorgänger des jetzigen Trainers Ra-
phael Schöne. Zurzeit trainiert er beim
CVJM Riehen die A-Junioren und wird
nun neu als Spielertrainer die Funktion
von Wahid Hannafi bis Ende Saison
übernehmen.

Patrick Wirz und Raffael Meyer 
an der Pirena 2002 in Spanien

rz. Die Schlittenhundesportler Pa-
trick Wirz und Raffael Meyer, beide in
Riehen aufgewachsen, nehmen zurzeit
am 14-tägigen Etappenrennen «Pirena
2002» in den Pyrenäen in Spanien teil.
Nach drei Renntagen belegt Patrick Wirz
hinter zwei Franzosen den dritten Zwi-
schenrang, mit 30 Sekunden Rückstand
auf Platz zwei. Raffael Meyer belegt im
Zwischenklassement Rang sechs. Beide
sind mit je zwei Hunden unterwegs.

Rolf Bürgin Zweiter in Buchenberg

rz. Der Riehener Rolf Bürgin hat im
Rahmen der Schlittenhunderennen in
Buchenberg im Allgäu vom vergangenen
Wochenende in der Kategorie Skijöring
(Skilanglauf hinter einem oder zwei Hun-
den) hinter dem Deutschen Stefan Kör-
ner unter 13 Gespannen den zweiten
Platz belegt. Am ersten Tag verlor Rolf
Bürgin auf der coupierten, 11,5 Kilome-
ter langen Strecke eine Minute und zehn
Sekunden auf den Sieger, am Sonntag,
auf Neuschnee, waren es nur noch 26 Se-
kunden, um die er sich distanzieren las-
sen musste. Längerfristiges Ziel für Rolf
Bürgin sind die Europameisterschaften
2003, die im nächsten Winter in Bernau
im Schwarzwald ausgetragen werden. In
den verschiedenen Schlittenhundekon-
kurrenzen waren in Buchenberg insge-
samt über 1300 Hunde am Start. Die Ver-
anstaltung zählte bei den Schlitten zur
deutschen Ausscheidung für die dies-
jährigen Europameisterschaften.

Winterausmarsch der 
Feldschützen Bettingen

jb. Am letzten Samstag versammelte
sich eine Schar Bettinger Schützen zum
traditionellen Winterausmarsch. Nach
dem 50-Meter-Schiessen auf der Anlage
«Rüti» in Möhlin ging es in Richtung
Magden. Die Schützen fanden nicht nur
eine gute Anlage, sondern auch eine
gemütliche Schützenbeiz vor. Die Gast-
freundschaft und das feine Mittagessen
werden in bester Erinnerung bleiben.
Sicher spürte man beim Schiessen auf
beiden Distanzen die Kälte, sodass es
keine Spitzenresultate gab.

Feldschützen Bettingen, Winterausmarsch
2002, Resultate
300 Meter:
1. Peter Kessler 89 Punkte, 2. Alois Zahner 88,
3. Thomas Zuberbühler 85, 4. Ernst Wüthrich
84, 5. Fabian Zinsstag (JS) 82, 6. Wolfgang Lei-
ser 82, 7. Harry Botteron 81, 8. Jakob Bertsch-
mann 78, 9. Ernst Wyss 66, 10. Florian Gonser
(JS) 53.
50 Meter:
1. Peter Kessler 88, 2. Alois Zahner 85, 3. Fabi-
an Zinsstag 84, 4. Ernst Wüthrich 70, 5. Ernst
Wyss 70, 6. Harry Botteron 69, 7. Jakob Bert-
schmann 64, 8. Beatrice Stöcklin 39, 9. Wolf-
gang Leister 38, 10. Hans-Ruedi Stöcklin 37.

Peter Erismann Schach-Cupsieger

rl. Peter Erismann, der Clubmeister
2001 der Schachgesellschaft Riehen,
schaffte mit einem Finalsieg über Paul
Erzinger das Double und wurde auch
Cupsieger des Jahres 2001. Im über
zwei Partien angesetzten Finale gewann
Erismann die erste Partie, so dass ihm
in der zweiten ein Remis zum Gesamt-
sieg genügte. Erismann löst als Cupsie-
ger den Bettinger Anton Allemann ab,
der im letzten Jahr auf die Verteidigung
seines Titels verzichtete.

Mit einer Rekordbeteiligung von 24
Teilnehmern startete am 17. Januar die
Ausgabe 2002 der Riehener Clubmeis-
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terschaft. Das Turnier wird über sieben
Runden nach Schweizer System ausge-
tragen. Die nächste Runde findet am 7.
Februar im Haus der Vereine statt. Eine
erste Zwischenrangliste wird nach drei
Runden publiziert.

Punktezuwachs knapp verpasst

iz. Am vergangenen Samstag spiel-
ten die C-Juniorinnen des UHC Riehen
gegen die Racoons Herzogenbuchsee/
Heimenhausen und gegen die Wildcats
Flüh-Hofstetten I. Diese zwei Spiele der
vierten Meisterschaftsrunde wurden in
Bättwil in der Halle der Kreisschule Lei-
mental gespielt. Das erste Spiel gegen
die Racoons Herzogenbuchsee/Heimen-
hausen verloren die Riehenerinnen mit
3:4. Beide Teams erhielten je eine Zwei-
minutenstrafe. Die Riehener Tore erziel-
ten Hanna Meier, Selina Gasser und Ma-
ria Suter. Das zweite Spiel verloren die
Riehenerinnen gegen Leader Wildcats
Flüh-Hofstetten I klar mit 0:11.

Herzogenbuchsee/Heim. – Riehen 4:3 (2:2)
Wildcats Flüh-Hofstetten I – Riehen 11:0 (3:0)
UHC Riehen (Juniorinnen C): Patricia Meyre;
Laure Aebi, Selina Gasser (1/-), Charlotte de
Keyzer, Norina Martig, Hanna Meier (1/-), Lua-
na Mistri, Nina Rothenhäuser, Maria Suter (1/-),
Iris Zünti.
Juniorinnen C Regional, Gruppe 2, Tabelle:
1. Wildcats Flüh-Hofstetten I 8/16, 2. Satus
Burgdorf 8/13, 3. UHC Grünenmatt 8/11, 4.
Unihockey Zäziwil-Gauchern 8/8, 5. Racoons
Herzogenbuchsee/Heimenhausen 8/6, 6. UHC
Riehen 8/2, 7. Wildcats Flüh-Hofstetten II 8/0.

B-Junioren weiter vorne dabei

rz. Nach einem Unentschieden im
Spitzenspiel gegen Flüh-Hofstetten-Ro-
dersdorf und einem Kantersieg gegen
den Mittelfeldklub Sharks München-
stein halten sich die B-Junioren des
Unihockey-Clubs Riehen weiter im
Spitzentrio ihrer Meisterschaftsgruppe.

Flüh-Hofstetten-Rodersdorf – Riehen 7:7 (1:3)
UHC Riehen – Sharks Münchenstein 10:3 (4:0)
UHC Riehen (Junioren B): Martin Hafner; Kay
Bachofer, Silvan Bösiger (2/1), Samuel Diethelm
(3/6), Daniel Kohler (1/3), Aaron Stotz, Timon
Studer (1/-). – Coach: Mathias Blum.
Junioren B Regional, Tabelle:
1. Squirrels Ettingen-Laufen 10/16, 2. UHC Rie-
hen 10/15, 3. TV Flüh-Hofstetten-Rodersdorf
10/14, 4. TV Nunningen 10/11, 5. UHC Sharks
Münchenstein 10/11, 6. Basel Magic 10/11, 7.
UHC Frenkendorf/Füllinsdorf 10/10, 8. TV
Pratteln AS 10/2, 9. UHC Nuglar United 10/0.

Basketball-Vorschau
Frauen, 2. Liga:
Dienstag, 29. Januar, 20.20 Uhr, Wasserstelzen
CVJM Riehen II – BC Allschwil

Volleyball-Resultate

Männer, 2. Liga:
TV Arlesheim – KTV Riehen I 3:2
Männer, 4. Liga, Gruppe A:
VB Therwil III – TV Riehen 3:0
Junioren A:
TV Bettingen – VBC Gelterkinden 3:1
Junioren B:
TV Bettingen – VB Therwil 0:3
Juniorinnen A 1:
TV Bettingen – VB Therwil 3:2
Juniorinnen A 2:
VBC Münchenstein – KTV Riehen 0:3
Juniorinnen B 1:
TV Bettingen – Sm’Aesch Pfeffingen II 0:3
Juniorinnen B 2:
DR Binningen – KTV Riehen II 3:0
Juniorinnen C, Gruppe A, Finalspiele:
KTV Riehen I – DR Frenkendorf 3:0
Juniorinnen C, Gruppe B, Finalspiele:
KTV Riehen II – TV Muttenz I 0:3
Mixed Plausch, Gruppe B, Finalspiele:
VP Rynach – Punggtschinder Bettingen 2:3
Seniorinnen:
TV St. Clara – VBTV Riehen 3:1

Volleyball-Vorschau

Frauen, Nationalliga A, Finalrunde:
Samstag, 26. Januar, 19 Uhr, Niederholz
KTV Riehen – BTV Luzern
Frauen, 3. Liga, Gruppe A:
Freitag, 25. Januar, 20 Uhr, Erlensträsschen
VBTV Riehen – DR Pratteln NS
Juniorinnen B, Gruppe A:
Samstag, 26. Januar, 13.30 Uhr, Niederholz
KTV Riehen I – Sm’Aesch Pfeffingen I
Juniorinnen B, Gruppe B:
Samstag, 26. Januar, 13.30 Uhr, Niederholz
KTV Riehen II – VBC Zeiningen
Juniorinnen C, Gruppe A:
Dienstag, 29. Januar, 18.45 Uhr, Niederholz
KTV Riehen I – VBC Laufen
Juniorinnen C, Gruppe B:
Samstag, 26. Januar, 15.30 Uhr, Niederholz
KTV Riehen II – SC Uni Basel II
Männer, 2. Liga:
Samstag, 26. Januar, 15.30 Uhr, Niederholz
KTV Riehen I – HduS Reinach
Männer, 4. Liga, Gruppe B:
Samstag, 26. Januar, 13.30 Uhr, Niederholz
KTV Riehen II – Fairplay Olympia I

Unihockey-Resultate

Junioren B Regional, Gruppe 11:
Flüh-Hofstetten-Rodersd. – UHC Riehen 7:7
UHC Riehen – UHC Sharks Münchenstein 10:3
Juniorinnen C Regional, Gruppe 2:
Herzogenbuchsee/Heimenhausen – Riehen 4:3
Wildcats Flüh-Hofstetten I – UHC Riehen 11:0

Am viertletzten Spieltag der Quali-
fikationsrunde konnten sich die
Riehener Erstligabasketballerinnen
mit einem Heimsieg gegen Martig-
ny II definitiv für die Finalrunde
qualifizieren. Sie können nur noch
von Martigny vom vierten Grup-
penplatz verdrängt werden, und
Martigny ist nicht aufstiegsberech-
tigt, weil der Verein mit der ersten
Mannschaft schon in der National-
liga spielt.

re. Die Startphase des ersten Viertels
verlief etwas mühsam, wobei sich keine
der beiden Mannschaften absetzten
konnte. Es war zu spüren, dass die Ner-
vosität zumindest während den ersten
paar Spielminuten eine grosse Rolle
spielte, wollte man doch durch eine her-
vorragende Leistung einen wichtigen
Schritt in Richtung Aufstiegsrunde tun
und die nötigen Punkte vor eigenem Pu-
blikum einfahren.

Überzeugen konnte der CVJM
hauptsächlich im zweiten und dritten
Viertel. Obwohl Aufbauspielerin Jasmi-
ne Kneubühl bereits ab der Mittellinie
aggressiv verteidigt wurde, gelang es
ihr immer wieder, Pässe auf die eben-
falls eng bewachten Flügelspielerinnen
oder direkt in die Zone der Walliserin-
nen zu spielen. Centerspielerin Domini-
que Madörin, die einige Male Empfän-
gerin dieser Pässe war, war nun in der
Zone von den Walliser Verteidigerinnen
kaum zu stoppen und erzielte wichtige
Punkte. Dies erwies sich bereits in die-
ser Phase als Knackpunkt der Martigny-
Abwehr. 

30 Punkte für Dominique Madörin
Die Riehener Aufbau- und Flügel-

spielerinnen wurden sehr stark vertei-
digt, während den Post- und Centerspie-
lerinnen in ihrem Tun zu oft freie Hand
gelassen wurde. Daher auch die erfreu-
liche Bilanz der 30 Punkte von Domini-
que Madörin. Riehen verzeichnete wäh-
rend des ganzen Spiels nicht mehr als
eine Handvoll Würfe aus der Halbdi-
stanz oder aus der Dreipunktedistanz.
Beinahe alle Punkte konnten in der Zo-
ne erzielt werden.

Martigny versuchte mit druckvollen
und schnellen Angriffen dagegenzuhal-
ten und konnte den Rückstand durch ei-
nige sehenswerte Halbdistanzwürfe im
grünen Bereich halten. Doch je länger
das Spiel dauerte, desto mehr kam das
mentale Defizit eines mit sieben Spiele-
rinnen besetzten Martigny-Kaders zum
tragen und die Würfe fanden vermehrt
den Korb nicht mehr. Einzige Martigny-
Spielerin, die noch durch überzeugende
Einzelaktionen skoren konnte, war die
junge Nachwuchsspielerin Ba Laina, die
oft im Alleingang einen «Spaziergang»
durch die Riehener Zone demonstrierte.
Die Riehenerinnen neigen dazu, dass
gegnerische Spielerinnen, die zum Korb
ziehen, nicht frühzeitig gestoppt wer-
den. Oftmals versagt in dieser Phase die
Help-Defense und die balltragenden
Spielerinnen überlisten die einzelnen
Abwehrspielerinnen, punkten oder
werden erst während der Wurfphase

durch Fouls gestoppt, was wiederum zu
Freiwürfen für die Gegnerinnen führt.

Das Riehener Kader verfügte gegen
Martigny über eine durchschnittlich
grössere Körpergrösse, was den Riehe-
nerinnen vor allem bei der Reboundar-
beit unter dem Korb einen Vorteil ver-
schaffte. Die Riehener Centerspielerin
Kirsten Struckmann überzeugte wäh-
rend ihrer ganzen Einsatzzeit vor allem
beim Abblocken von Würfen der Walli-
serinnen sowie beim direkten Reboun-
den unter dem Korb, was den eher klein
gewachsenen Martigny-Centerspiele-
rinnen das Ergattern der Bälle er-
schwerte.

Martigny mit Foulproblem
Beim Stand von 64:45 waren die

Walliserinnen zu Beginn des vierten
Viertels gefordert. Obwohl ein 19-Punk-
te-Vorsprung für die Riehenerinnen
noch keinen definitiven Sieg bedeutete,
musste Martigny nun eine klare Wende
ins abschliessende Viertel einbringen,
um das Ruder noch herumreissen zu
können. Das Foulproblem der Wallise-
rinnen kam den Riehenerinnen wäh-
rend der letzten zehn Spielminuten ent-
gegen. Da Martigny mit nur sieben Spie-
lerinnen angereist war, mussten sie mit
den Foulkonti etwas haushalten. Zwei
Spielerinnen waren mit drei persönli-
chen Fouls belastet und eine Spielerin
hatte bereits vier persönliche Fouls auf
ihrem Konto (nach dem fünften persön-
lichen Foul scheidet eine Spielerin aus
dem Spiel aus). 

Die Riehenerinnen sollten nun nur
noch innerhalb der Zone punkten – also
keine Würfe aus der Halbdistanz, son-
dern nur noch Punkte über den direkten
Weg zum Korb. In der Umsetzung funk-
tionierte dies einwandfrei, dafür wurde

nun in der Abwehr während den
Schlussminuten einige Male geschlafen.
Die Riehenerinnen liessen die Wallise-
rinnen ungehindert werfen. Gerade in
diesen Phasen ist es wichtig, dass die
Mannschaft noch genügend Biss hat
und wachsam ist. Ein Finalrundenteam
lässt sich solche Chancen nicht nehmen
und wird punkten.

Wie bereits im letzten Spiel gegen
Lausanne, überzeugte Riehen am ver-
gangenen Sonntag gegen Martigny
hauptsächlich durch eine immer stärker
werdende Zonenverteidigung sowie ein
sehenswertes Offensivspiel, bei wel-
chem zu erkennen war, dass die Mann-
schaft immer im Vordergrund stand. Im
weiteren ist der Mannschaft in Bezug auf
die Freiwurfquote ein Lob auszuspre-
chen. Von 22 Würfen konnten deren 20
verwertet werden, was einer Quote von
knapp 91 Prozent entspricht. Marisa
Heckendorn allein traf ohne Fehlwurf
sieben Mal von der Freiwurflinie.

Am Sonntag, den 3. Februar, um 14
Uhr treffen die Riehenerinnen in ihrem
drittletzten Spiel während der Qualifi-
kationsrunde in der Sporthalle Nieder-
holz in einem weiteren wichtigen Spiel
auf Cossonay.

CVJM Riehen – Martigny II 82:55 (42:25)
Sporthalle Niederholz. – 60 Zuschauer. – CVJM
Riehen (FRauen, 1. Liga): Kirsten Struckmann
(6), Marisa Heckendorn (13), Jasmine Kneubühl
(4), Sabina Kilchherr (2), Dominique Madörin
(30), Feryat Iscen (5), Sanna Heiz (8), Martina
Stolz (14), Marion Madörin. – Trainer/Coach:
Raphael Schoene. – Riehen ohne Kate Darling
(aus beruflichen Gründen abwesend), Simone
Stebler (verletzt) und Susan Roest (krank).
Frauen, 1. Liga, Gruppe 1, Tabelle:
1. Uni Neuchâtel 15/28, 2. Uni Basel 14/22, 3.
Cossonay 15/20, 4. CVJM Riehen 15/20, 5.
Martigny II 15/18, 6. Vevey 15/12, 7. Lausanne
Ville-Prilly 15/12, 8. Agaune 15/8, 9. Bulle
15/8, 10. Yverdon 15/0.

BASKETBALL CVJM Riehen – Valtemporaire Martigny II 82:55 (42:25)

CVJM Riehen in der Finalrunde

Feryat Iscen (Nr. 11) setzt sich im Dribbling durch, rechts im Hintergrund die
Riehener Topskorerin Dominique Madörin. Foto: Philippe Jaquet

sk. Die ersten zwei Partien des Rie-
hener Fanionteams nach der Winter-
pause hätten unterschiedlicher nicht
laufen können: Auswärts beim BC Mün-
chenstein handelte man sich mit 51:76
die bisher höchste Saisonniederlage ein,
während eine Woche später der BC Ar-
lesheim II mit einem ähnlich deutlichen
81:55 nach Hause geschickt wurde.

In der Begegnung in Münchenstein
gelang den Riehenern während der ge-
samten 40 Spielminuten herzlich wenig.
Offensiv war man nur in den letzten
Spielminuten wirksam. Der eigentliche
Grund der Niederlage war allerdings in
der eigenen Spielfeldhälfte zu suchen,
nämlich in der Defensive. Die Riehener
kamen mit den gross gewachsenen Mün-
chensteiner Centerspielern nie zurecht
und konnten die eigene Defensivarbeit
nie wirksam gestalten. So unterlag der
CVJM Riehen am Ende deutlich gegen
ein Team, das man in der Hinrunde noch
mit 62:57 geschlagen hatte und gegen
das man sich eigentlich berechtigte Hoff-
nungen auf einen Sieg gemacht hatte.

Bei der darauf folgenden Partie zu
Hause gegen die erfahrenen Akteure
des BC Arlesheim II zeigte das Riehener
Team dann erfreulicherweise ein ganz
anderes Gesicht. Mit temporeichem und
über weite Strecken fehlerfreiem Spiel
hatte man die Gegner schnell im Griff.
Nach den ersten zehn Minuten stand
das Score bei 17:11 und als man dank
hervorragender Defensivarbeit (inklu-
sive ungewohnt starkem Rebounding)
den körperlich überlegenen Gästen bis
zur Halbzeit nur noch weitere acht
Punkte zugestand, war die Partie beim
Halbzeitstand von 35:19 eigentlich
schon entschieden.

Die Spieler des CVJM Riehen mach-
ten dann nicht den Fehler, das Spiel läs-
sig heimschaukeln zu wollen, sondern
blieben weiterhin konzentriert und leis-
teten vor allem in der Verteidigung gute
Arbeit gegen die routiniert auftretenden
Arlesheimer Centerspieler.

Mit 81 Punkten bewerkstelligten die
Gastgeber die bisher beste Offensivleis-
tung der laufenden Saison.

Damit behauptet sich der CVJM Rie-
hen nach 10 von 18 Saisonspielen mit
der ausgeglichenen Bilanz von 5 Siegen
zu 5 Niederlagen im oberen Mittelfeld
der 2.-Liga-Tabelle.

BC Münchenstein – CVJM Riehen 76:51 (36:19)
CVJM Riehen I (Männer, 2. Liga): Bajram Selimi
(12), Thomas Brunner (4), Cyrill Martin, Lukas
Kölliker (4), Johnny Botkin (6), Julian Del Moral
(7), Stefan Kristmann (6), Michael Frei (1), Ra-
min Moshfegh (7), Artur Wojciechowski (4) –
Coach: Ouahid Hannafi. – Riehen ohne Jonny
Lee, Massimo Palumbo, Olivier Perruchoud,
Matthias Pfeifer.
CVJM Riehen – BC Arlesheim II 81:55 (35:19)
CVJM Riehen: Thomas Brunner (9), Johnny
Botkin (12), Lukas Kölliker (20), Julian Del Mo-
ral (6), Stefan Kristmann, Michael Frei (4), Ra-
min Moshfegh (10), Artur Wojciechowski (20) –
Coach: Ouahid Hannafi. – Riehen ohne Jonny
Lee, Cyrill Martin, Massimo Palumbo, Olivier
Perruchoud, Matthias Pfeifer, Bajram Selimi.
Männer, 2. Liga, Tabelle:
1. BBC Sorab I 8/14, 2. TV Magden 10/12, 3.
BC Münchenstein I 9/12, 4. CVJM Riehen I
10/10, 5. BC Allschwil I 9/8, 6. SC Liestal I 7/8,
7. BC Arlesheim II 10/8, 8. IBC Delémont 10/8,
9. SC Uni Basel II 9/6, 10. BBC Sorab II 8/0.

BASKETBALL BC Münchenstein – CVJM Riehen I 76:51/CVJM Riehen I – BC Arlesheim II 81:55

Auf Niederlage folgt klarer Sieg
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wk. Zu Beginn der Rückrunde der
Zweitliga-Kleinfeldmeisterschaft konn-
ten die Spieler der zweiten Herren-
mannschaft des UHC Riehen lediglich
einen Punkt ergattern. Da aber der di-
rekte Tabellennachbar Flüh-Hofstetten-
Rodersdorf beide Spiele verlor, bleibt
das Team von Daniel Blum auf dem
sechsten Tabellenrang und führt das
hintere Mittelfeld an.

Erst 15 Minuten vor Spielbeginn hat-
te das Team die Turnhalle in Wynigen
erreicht. Im ersten Spiel trafen die Rie-
hener auf die routinierten Spieler aus
Aarwangen, die den fünften Tabellen-
platz belegen. Den Umständen trotzend,
hielt die Mannschaft in der ersten Halb-
zeit gut mit und führte durch zwei Tore
Philip Arabins bis zur zehnten Minute
mit 2:1, ehe der Gegner wieder zwei To-
re erzielen konnte. Der UHC Riehen rea-
gierte heftig auf den Rückstand und er-
spielte sich einige Torchancen, aus de-
nen lediglich Marcel Burki mit einem
Freistosstreffer Profit schlagen konnte.
Viele gute Torchancen wurden zum Teil
kläglich vergeben.

Nach der Pause verlor die Mann-
schaft den Faden. Einfachste taktische
Vorgaben gingen vergessen, kein Auf-
bäumen war da zu sehen. Mit Leichtig-
keit konnten die Oberaargauer Tor um
Tor erzielen, den Riehenern blieb nur
die Statistenrolle. Torhüter Lukas Lysz-
czynski, der mit zahlreichen Paraden ei-
ne deutlich höhere Niederlage verhin-
dern konnte, wurde von seinen Vorder-
leuten kläglich im Stich gelassen. Die
eindeutig schwächste Halbzeit in der
laufenden Saison ging mit 1:7 verloren.

Die Vorzeichen für das zweite Spiel
standen nicht gut, wartete doch ausge-
rechnet Tabellenführer Basel United auf
die Riehener. Spielertrainer Daniel
Blum nutzte die freie Zeit zwischen den
beiden Partien, um die Mannschaft
wachzurütteln. Im Gegensatz zur ersten
Partie bereitete sich das Team (mit dem
inzwischen eingetroffenen Linus Mül-
ler) viel besser und konzentrierter auf
die zweite Partie vor. 

Gleich nach dreissig Sekunden ging
zwar Basel United in Führung, doch
Alain Schlatter besorgte postwendend
den Ausgleich. Die technisch beschla-
genen Basler waren mehrheitlich im
Ballbesitz, der UHC Riehen versuchte,
mit schnellem Konterspiel zum Torerfolg
zu kommen. So blieb das Spiel ausgegli-
chen. Die erste Halbzeit endete  mit 1:1.

Gleich nach der Pause erwischten die
Riehener den besseren Start und konn-
ten durch Alain Schlatters zweites Tor in
Führung gehen. Diesmal brauchte Basel
United lediglich vier Minuten, um den
Ausgleich zu schiessen. Der Gegner be-
gann, das Spiel an sich zu reissen, doch
zwei Kontertore durch Iwan Fink und Li-
nus Müller brachten dem UHC Riehen
die 4:2-Führung. 

Starken Rückhalt erhielt das Team
durch Torhüter Lukas Lyszczynski, der
die Basler Stürmer mehrmals zur Ver-
zweiflung trieb. Leider konnten die Rie-
hener die Führung nicht halten, da der
Gegner den starken Angriffsdruck auf-
rechterhielt und zwei individuelle Fehler
in der Riehener Defensive zum Ausgleich
nutzte. Die Punkteteilung war zwar ver-
dient, doch eigentlich hätten die Riehe-
ner imstande sein sollen, eine Zweitore-
führung zu verwalten.

Am 10. Februar werden die Riehe-
ner in der Turnhalle der WBS Leonhard
um 10.50 Uhr nochmals auf Basel Uni-
ted treffen, danach um 13.35 Uhr auf
den KTV Mümliswil.

UHC Riehen II – UHC Aarwangen II 4:10 (3:3)
UHC Riehen II – UHC Basel United 4:4 (1:1)
UHC Riehen II (Männer Kleinfeld, 2. Liga): Lu-
kas Lyszczynski; Lorenz Annasohn, Philip Ara-
bin (3/-), Daniel Blum, Marcel Burki (1/-), Iwan
Fink (-/1), Linus Müller (-/1), Alain Schlatter 
(-/2), William Kong, Milan Lazic.
Männer Kleinfeld, 2. Liga, Gruppe 4, Tabelle:
1. Basel United 10/18 (83:36), 2. KTV St. Mar-
tin Mümliswil 10/15 (69:42), 3. Satus Shakers
Derendingen 10/15 (58:50), 4. UHC Nuglar Uni-
ted 10/14 (60:43), 5. UHC Aarwangen II 10/14
(74:63), 6. UHC Riehen II 10/9 (48:47), 7. TV
Flüh-Hofstetten-Rodersdorf II 10/6 (52:65), 8.
UHC Hurricane Boningen II 10/5 (43:71), 9.
UHC Langenthal II 10/2 (48:76), 10. UHC
Oschwand II 10/2 (30:72).

UNIHOCKEY Riehen – Aarwangen 4:10/Riehen – Basel 4:4

Nur ein Punkt aus zwei Spielen

hd. Nach dem tollen Sieg in der Vor-
woche mussten die U15-Juniorinnen
des CVJM Riehen am vergangenen
Samstag wieder eine Niederlage ein-
stecken. Der Gegner, der TV Muttenz, ist
allerdings das «Powerhouse» der Liga,
unbesiegt und anscheinend unbesieg-
bar. Die Muttenzerinnen haben ihre bis-
herigen Spiele mit einem durchschnitt-
lichen Vorsprung von 72 Punkten ge-
wonnen. So war die Riehener Niederla-
ge keine Überraschung. Die Riehenerin-
nen hielten sich sogar sehr gut. Mit 32
Punkten erzielten sie die bisher höchste
Punktzahl eines Teams gegen Muttenz
in dieser Meisterschaft, die beein-
druckend auftretende Verteidigung liess
zudem nur 55 Gegenpunkte zu, 38 we-
niger als der Muttenzer Durchschnitt
von 93 Punkten.

Die Riehenerinnen waren am An-
fang offensichtlich nervös, was die Gäs-
te mit ihrer Pressverteidigung ausnutz-
ten. Am Ende des ersten Viertels stand
es schon 26:8 für Muttenz. Im zweiten
Viertel konnten die Baselbieterinnen
ihren Vorsprung nur noch leicht aus-
bauen, denn die Gastgeberinnen hatten
ihre Nervosität langsam abgelegt und
fanden zu ihrem Spiel. Beim Stand von
34:12 ging es in die Pause.

Nach dem einseitigen ersten Viertel
spielten beide Verteidigungen stark und
so hatten beide Teams Mühe zu punk-

BASKETBALL CVJM Riehen – TV Muttenz 32:55 (12:34)

Kein Spaziergang für Muttenz
ten. Die zweite Halbzeit verlief ziemlich
ausgeglichen. Am Ende stand es 55:32
für Muttenz. Ein Riehener Sieg wäre
natürlich schön gewesen, aber eigent-
lich konnten die Riehener Mädchen zu-
frieden in die Garderobe gehen.

Anna-Lisa Nemeth war mit acht
Punkten beste CVJM-Werferin. Im
Kampf um den freien Ball bewährten
sich Stephanie Gasparini (8 Rebounds),
Fabienne Herter (6 Rebounds) und Ni-
cole Martin (6 Rebounds). Besonders
zufriedenstellend war das Spiel von
Neuling Nadine Schüpfer, die in einem
Fünfminuteneinsatz die beste Mutten-
zer Centerspielerin neutralisierte, und
der Einsatz der jungen Ersatzspielerin
Christine Würgler.

Die Mannschaft musste auf Nicole
Herter verzichten, Annina Ragaz und
Nicole Martin waren durch Verletzungen
handicapiert. Das Team hat nun zwei
Siege und vier Niederlagen auf dem
Konto. Eine bessere Bilanz wäre wün-
schenswert, doch haben sich die neuen
Spielerinnen gut eingespielt, beide Spie-
le gegen Muttenz sind vorbei, nun freut
man sich auf den Rest der Saison.

CVJM Riehen – TV Muttenz 32:55 (12:34)
CVJM Riehen (Juniorinnen C/U15): Carina Fio-
rillo, Stephanie Gasparini (7), Eliane Haas (6),
Fabienne Herter (6), Nicole Martin (2), Anna-Li-
sa Nemeth (8), Annina Ragaz, Nadine Schüpfer,
Meret Wagner, Christine Würgler.

Eine neue Fechtdisziplin möchte
Henryk Nielaba, der persönliche
Trainer von Gianna Hablützel-Bür-
ki und gleichzeitig Klubtrainer des
Fechtteams Riehen-Scorpions, ein-
führen. «Estocade» sei gut für An-
fänger und Kinder, sei für den Zu-
schauer leicht nachzuvollziehen
und führe zu vielen Treffern, was
einen interessanten Wettkampf-
verlauf garantiere.

Rolf Spriessler

Henryk Nielaba ist ein «alter Hase»
in der Fechtszene. Während 23 Jahren
war er Mitglied der polnischen Natio-
nalmannschaft im Florett- und Degen-
fechten, war 15 Mal an Weltmeister-
schaften, dreimal an Olympischen Spie-
len, gewann Titel und Medaillen. Er war
lange Zeit in Bern als Fechttrainer tätig
und hat dabei Weltklasseleute heraus-
gebracht. Er hat die ganzen Modernisie-
rungen, die Einführung der elektrischen
Trefferanzeigen zuerst im Degen-, dann
im Florett- und schliesslich im Säbel-
fechten hautnah miterlebt. Und er sagt
heute: «Das Fechten ist für die Zuschau-
er zu kompliziert!» 

Dies gelte im Speziellen für Florett
und Säbel, wo Konvenzregeln gelten,
wann ein Fechter angreifen darf und
wann nicht. Diese Regeln seien darüber
hinaus immer wieder geändert worden.
Angriffskonventionen im Fechten führ-
ten zu langen Unterbrüchen, zu Diskus-
sionen und zu unterschiedlichen Inter-
pretationen durch Schiedsrichter und
Athleten. Ist ein Angriff mit der Beu-
gung des Ellenbogens bereits unterbro-
chen, womit der Gegner eine Gegen-
attacke starten könne oder eben nicht,
womit der Angreifer seine Attacke fort-
setzen könne. Welcher Treffer zählt nun
bei einem Doppeltreffer? Das sei nichts.
Treffer sei Treffer, das müsse eindeutig
und sichtbar sein, Punkt.

Alter Name für neue Idee
Sein Vorschlag, der erstmals an den

Weltmeisterschaften in La Chaux-de-
Fonds 1998 international vorgestellt
worden ist, heisst «Estocade», ein Na-
me, der im Frankreich des 18. Jahrhun-
derts schon einmal für eine Waffengat-
tung gebraucht worden ist. Nielabas
«Estocade» besteht aus einer Florett-
klinge und einer Degenhandglocke. Tref-
ferfläche wäre wie beim Degenfechten
der ganze Körper, wobei die «tödlichen»
Treffer auf Rumpf und Kopf zwei Punkte
zählen, die Treffer auf Arme und Beine
einen Punkt. Um diese Unterscheidung
anzeigen zu können, wird mit einer 
Weste gefochten, wie sie im Florettfech-
ten angewendet wird, wo nur Rumpf-
treffer zählen. Als Fechtdauer schlägt
Nielaba für Gruppengefechte in Vorrun-
den zwei Minuten, für Direktausschei-
dungskämpfe zweimal zwei Minuten vor.

Eine französische Fechtmaterial-Fir-
ma hat einen Apparat entwickelt, der die
Treffer gleich mit dem richtigen Wert an-
zeigt. Doppeltreffer zählen, wenn beide
Fechter innerhalb von 0,25 Sekunden je
einen Treffer landen – je nach Trefferort
wird das mit  1:1, 2:1, 1:2 oder 2:2 ge-
wertet. Einfache Treffer leuchten in der
Anzeige weiss auf, doppelte farbig, der
Spielstand wird laufend addiert. Das ein-
zige solche Anzeigegerät der Schweiz
hängt an der Wand des Fechtsaales der
Riehen-Scorpions an der Unholzgasse.
Dort hat auch schon ein Klubturnier in
dieser neuen Fechtdisziplin stattgefun-
den. Die Begeisterung des Riehener
Nachwuchses war gross, denn da kommt
so mancher Treffer zustande. «Man
überlegt sich schon, ob man den einfa-
chen Treffer sucht oder nicht doch etwas
mehr Risiko eingehen soll, um doppelt zu
punkten. Und das reine Verteidigen eines
Vorsprunges, wie man es gerade im De-
genfechten auf hohem Niveau immer
wieder sieht, ist gefährlich, wenn der
Gegner doppelt punkten kann», ergänzt
Gianna Hablützel-Bürki, die von der neu-
en Waffe ebenfalls begeistert ist.

FIE zeigt sich zurückhaltend
Die Reaktion des internationalen

Fechtverbandes FIE auf Nielabas Idee
war bisher zurückhaltend. Viele be-
fürchteten, die Einführung des Estocade
wäre der Tod des Florettfechtens. Im-
merhin habe er jetzt, nach anfänglicher
Skepsis, FIE-Präsident René Roch hinter
sich, doch die übrigen FIE-Spitzenfunk-
tionäre müssten erst noch überzeugt
werden, führt Henryk Nielaba aus. 

Die Technik ist vorhanden. Für deren
Entwicklung zeichnet Alexandre Kon-

drat verantwortlich, der in Lyon schon
mehrere Turniere durchgeführt hat.
«Wenn wir die Aufnahme in die FIE nicht
schaffen, gründen wir eine eigene Orga-
nisation für Estocade», sagt Nielaba und
geht noch einen Schritt weiter: «Wenn
drahtlose Verbindungen zwischen Fech-
ter und Anzeigegerät genügend zuver-
lässig und störungssicher funktionieren,
könnte man auch im Kreis fechten, statt
auf einer langen Planche. Das wäre noch
viel interessanter, das würde ganz neue

Taktiken eröffnen», schwärmt er. Geräte
dafür gibt es schon. In Heidenheim
wurden schon Finalgefechte des dortigen
Weltcupturniers drahtlos gefochten, der
Fechthersteller «Allstar» unterstützt
diese Entwicklung.

Als nächstes möchte Henryk Nielaba
ein kleines Estocade-Einladungsturnier
in Riehen organisieren. Und danach
schwebt ihm ein grösseres Estocade-
Turnier in gediegener Atmosphäre vor,
zum Beispiel in einem Schloss.

FECHTEN Gianna Hablützels Trainer Henryk Nielaba kreiert eine neue Fechtart  

Beim Estocade geht die Post ab

Start in die Weltcupsaison
rs. Mit dem Turnier in Budapest be-

ginnt für die Riehener Degenfechterin 
Gianna Hablützel-Bürki dieses Wochen-
ende die Weltcupsaison. Ganz fit ist sie
allerdings nicht. Ein kleiner Unfall beim
Spielen mit Tochter Demi hat offenbar
zu einer schmerzhaften Sehnenan-
satzentzündung am Knie geführt, die ihr
immer noch weh tut. Starten wird sie
beim Saisonauftakt trotzdem. Es folgen
weitere Weltcupturniere in Prag (2./3.
Februar), Ipswich (23./24. Februar), Ka-
towice (2./3. März), Tauberbischofsheim
(9./10. März), Luxemburg (16./17. März)
und St. Maur (23./24. März). Danach
folgt im internationalen Kalender eine
Pause, in der die Schweizer Meis-
terschaften stattfinden (20./21. April).

Der nächste Höhepunkt wird dann
das Weltcupturnier von Zürich sein, das
am 11./12. Mai eine Woche nach Göte-
borg stattfindet und die zweite Hälfte
der diesjährigen Weltcupsaison so rich-
tig lanciert. Die Europameisterschaften
finden vom 2. bis 7. Juli in Moskau statt,
die Weltmeisterschaften am 12. bis 18.
August in Lissabon.

Saisonziel ist für Gianna Hablützel-
Bürki eine Medaille an den Weltmeister-
schaften. Auf Mannschaftswettkämpfe
möchte sie in dieser Saison weitgehend
verzichten, ausser an den grossen inter-

nationalen Meisterschaften. Dies ist
einerseits eine Reaktion auf die Bestre-
bungen des internationalen Fechtver-
bandes FIE, an den Olympischen Spie-
len 2004 in Athen unter anderem auf
den Team-Wettkampf im Degenfechten
der Frauen zu verzichten. 

Zu diesem Thema gibt es gegenwär-
tig unterschiedliche Meldungen. So soll
sich laut der Deutschen Presseagentur
der Vizepräsident des Internationalen
Olympischen Komitees, Thomas Bach,
gegen das Ansinnen des Fechtverban-
des gewandt haben mit dem Argument,
Olympische Spiele dürften nicht für
Testwettkämpfe missbraucht werden.
Die FIE will in Athen Mixed-Team-Kon-
kurrenzen statt Team-Konkurrenzen
bei den Männern und bei den Frauen
durchführen, um so das erst vor zwei
Jahren international eingeführte Säbel-
fechten der Frauen ins Programm auf-
zunehmen.

Andererseits würde sich Gianna Hab-
lützel-Bürki auch mehr Unterstützung
durch den eigenen nationalen Verband
wünschen. Es fehle ihr auch eine engere
Zusammenarbeit des Verbandes und des
Nationaltrainers mit den Klubtrainern,
die die Spitzenleute im täglichen Trai-
ning betreuen und erst auf ein interna-
tional taugliches Niveau gebracht haben.

Henryk Nielaba übergibt Gianna Hablützel-Bürki im Fechtsaal der Riehen-Scor-
pions eine Estocade-Waffe und eine entsprechende Maske, im Hintergrund ist
eine Anzeigetafel zu sehen, die die Treffer automatisch anzeigt. Foto: Rolf Spriessler

Im Gegensatz zum dritten Männerteam (Bild) war der UHC Riehen II diese Sai-
son noch nicht Gastgeber einer Meisterschaftsrunde, wird es aber am 3. März in
der Sporthalle Niederholz sein. Foto: Philippe Jaquet
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DIE  PARTE IEN  ZU  DEN  GEMEINDEWAHLEN

CHRISTLICH-DEMOKRATISCHE VOLKSPARTEI (CVP)

Das Wichtigste…
In den folgenden Themenbereichen

bietet die CVP die folgenden Lösungs-
ansätze:

Wir brauchen einen attraktiven
Wirtschaftsstandort

— Unsere Gemeinde muss wirtschaft-
lich und touristisch besser verkauft
werden.

— Bei der Schaffung von neuen Ar-
beitsplätzen sind Steuerfreibeträge
zu gewähren.

— Wir setzen uns ein für die Durch-
führung neuer Arbeitszeitmodelle
auch in der öffentlichen Verwaltung.

Wir brauchen eine attraktive Steu-
ergesetzgebung

— Die Steuertarife und Sozialbezüge
sind grundsätzlich zu überarbeiten.

— Der Vermögenssteuertarif ist zu
überarbeiten.

Wir brauchen eine Integrationspoli-
tik, die nicht dem Zufall überlassen ist

— Wir fordern klare Rahmenbedingun-
gen, die auf allen Ebenen koordiniert
sind.

— Die Programme für die Eingliede-
rung ausländischer Jugendlicher in
der Berufswelt sind zu fördern und
zu koordinieren.

Wir brauchen Ausgewogenheit zwi-
schen öffentlichem und privatem Ver-
kehr

— Wohnen, Arbeiten, Ausbildung, Ein-
kauf, Freizeit müssen wieder näher
zusammenrücken.

— Wir brauchen vor allem für Pendler
und Touristen ein Parkleitsystem.

— Die Regio braucht ein integratives
Verkehrskonzept, das alle Verkehrs-
arten berücksichtigt und ökono-
misch und ökologisch ausgerichtet
ist.

Wir brauchen ein wohnliches Riehen

— Wir wollen eine quartierbezogene
Planung.

— Das Wohneigentum ist zu fördern.
— Die vorhandenen Wohnraumreser-

ven müssen genutzt werden.
— Gewährung von zinsgünstigen

Darlehen an Wohnungsgenossen-
schaften, um die Attraktivität am
Markt aufrecht zu erhalten.

— Wir unterstützen realistische Lösun-
gen zur Verbesserung der Umwelt-
qualität.

Wir brauchen eine Schule, die eine
gesellschafts- und wirtschaftsorientier-
te Ausbildung garantiert

— Der Lehrplan und die Ausbildung
der Lehrkräfte sind den sich ver-
ändernden Bedürfnissen von Ge-
sellschaft und Wirtschaft anzupas-
sen.

Jürg Toffol, 
Präsident CVP Riehen

FREISINNIG-DEMOKRATISCHE PARTEI (FDP)

Vision Schulreform
Visionen provozieren! Sie lassen

die Gedanken in die Zukunft fliegen,
erlauben, mögliche und wünschbare
Entwicklungen zu überdenken. Dass
sie zu Diskussionen anregen, ist beab-
sichtigt.

Die Reform der Schulen ist
grundsätzlich für städtische Verhältnis-
se konzipiert worden. Was für städti-
sche Verhältnisse durchaus geeignet
sein kann, muss jedoch nicht unbedingt
auch für die Landgemeinden das Beste
sein. Bei der Realisierung der Reform
entscheidet sich deren Wirksamkeit für
Riehen bei der Frage, wie weit sie auf
die örtliche Situation zugeschnitten ist.
Erfüllt sein müsste, dass die Reform zu
den Bedürfnissen der Gemeinde passt,
dass sie also die doch andere Bevöl-
kerungsstruktur berücksichtigt. Die
Frage nach einer guten Schule für Rie-
hen und nach deren Qualitätsförderung
hängt daher eng mit den Kompetenzen
und Gestaltungsmöglichkeiten zusam-
men.

Mit der Übernahme der Volksschu-
len durch Riehen würde der Gemeinde
ein Stück verlorene Selbstständigkeit
zurückgegeben. Dies würde nicht nur

ins gesamtschweizerische Bild passen,
es würde auch einen kommunalen Auf-
gabenbereich darstellen, der in Bür-
gernähe am besten erfüllt werden
kann. 

Angestrebt ist eine gute Gemeinde-
schule im Rahmen der kantonalen Ho-
heit. Qualitätsfördernd und vorstellbar
wären zum Beispiel den örtlichen Bege-
benheiten (also unseren Kindern!) ange-
passte Stundentafeln, welche innerhalb
der gesetzlichen Bandbreite möglich
sind. Zudem könnten – nebst dem ver-
pflichtenden Kernangebot – im Options-
bereich passende Angebote für Riehen
gemacht werden.

Innerhalb der kantonalen Regelun-
gen braucht es diesen effizienten loka-
len Spielraum, welcher die Überschau-
barkeit der Verhältnisse nützt. Kürzere
Wege für die Meinungsbildung und für
Entscheidungen ermöglichen Transpa-
renz, wecken Verständnis und bilden
den Grundstein zur Identifikation, was
sich für alle Beteiligten rund um die
Schule positiv auswirken würde.

Liselotte Dick,
Einwohnerrätin FDP Riehen

LIBERAL-DEMOKRATISCHE PARTEI (LDP)

In Sachen Steuern
Riehen steht im Vergleich und in

Konkurrenz zu den Nachbarkantonen
und den wichtigsten Unterbaselbiet-Ge-
meinden schlecht bis sehr schlecht da.
Eine Abwanderung, insbesondere der
oberen Einkommensklassen, ist die Fol-
ge davon. Aber auch die mittlere Ein-
kommensschicht, junge Familien und
Gewerbetreibende verlassen aus oft
steuerlichen Gründen den Kanton und
Riehen. Dies muss gestoppt werden.
Deshalb sind folgende Aktionen umge-
hend an die Hand zu nehmen:

— Senkung der Steuerbelastung für al-
le Einkommenschichten, um Riehen
für alle tragbar und im Vergleich zu
anderen Wohnorten konkurrenz-
fähig zu machen; aber insbesondere,
um die guten Steuerzahler nicht
noch mehr zu vertreiben. Denn Rie-
hen braucht für ein für alle geltendes
soziales und familienfreundliches
Steuersystem unbedingt diese guten
Steuerzahler. Die Initiative «Stopp
der Steuerspirale» wurde deshalb
gezielt auch von (Riehener) Libera-
len geformt und gestützt.

— Anstelle des Lastenausgleiches
sollte die Gemeinde Riehen weitere
Kantonsleistungen übernehmen,
wie es in der Schweiz üblich ist. Un-
ter der gleichzeitigen Trennung der

bisher undurchsichtigen Kantons-
rechnung in eine kantonale und eine
Einwohnergemeinderechnung Ba-
sel-Stadt ermöglicht dies dann die
transparente Kostenverrechnung
mit der Gemeinde Riehen und lässt
zugleich eine der Wirtschaftlichkeit
nach orientierte Vergleichbarkeit
der Verwaltung zu. Riehen zahlt seit
mehreren Jahren zuviel nach Basel
ohne genaue Kostenvergleiche. Zu-
dem weist Riehen noch heute ein
ausgeglichenes Haushaltsergebnis
aus.

— Dafür bestimmt die Gemeinde wei-
terhin die Höhe der Steuerbelastung
und kann somit die Steuerhoheit ge-
währleisten.

— Ferner sind die jetzigen Zustände,
welche die Vermögens-, die Handän-
derungs- und die Erbschaftssteuer
betreffen, neu zu regeln, respektive
von Basel(-Stadt) mit Riehen abzu-
rechnen.

Die Riehener Liberalen setzen sich
für diese Steuerpolitik seit Jahren tat-
kräftig ein, damit Riehen ein soziales
und familienfreundliches Zuhause für
alle sein kann.

Peter A. Dettwiler und Mario Biondi,
Einwohnerratskandidaten LDP 

SOZIALDEMOKRATISCHE PARTEI (SP)

Weshalb sich für Politik interessieren?
Als Juniorentrainer und Aktivspieler

im Handballsport durfte ich schon oft
die Vorzüge einer Mannschaftssportart
kennen lernen: Ein Team teilt Freude
und Frust, motiviert sich aber auch stets
wieder gegenseitig zum Angehen neuer
grosser Herausforderungen und ver-
sucht diese dann um jeden Preis zu be-
stehen.

Die positive Kraft, die in einer Sport-
mannschaft entstehen kann, animiert
schnell auch andere zum Miteifern. Lei-
der dünkt mich, dass nur wenig dieser
kreativen Dynamik in unseren Alltag
übertragen wird. Man freut sich zwar
ob dem «Ideal», das eine Sportmann-
schaft verkörpert, trennt dieses aber
sonderbarerweise oft strikte vom All-
tagsleben. Warum eigentlich? Warum
sollten wir nicht vermehrt sportliche Ei-

genschaften in unseren Alltag einflies-
sen lassen? Täten wirs, wäre unser Le-
ben reicher. Die Freude an der Gemein-
schaft und die Nutzung ihrer Kräfte dür-
fen nicht zu Luxusgütern für Sportler
verkommen, die man sich sonst in der
Regel nicht leisten kann.

Wenn ich diese «Sportphilosophie»
in unserem Alltag oft schon so vermisse,
dann erst recht in der Politik, die meines
Erachtens in den letzten Jahrzehnten
viel an Freude und Power verloren hat.
Dort sportliche Aspekte zu finden, war
für mich in meiner ganzen Jugend- und
frühen Erwachsenenzeit denn auch
schwierig – ich konnte mich schlecht
mit den oft träge wirkenden parteipoliti-
schen Anliegen identifizieren. Nur zag-
haft, eher resigniert näherte ich mich
deshalb der Politik.

SCHWEIZERISCHE VOLKSPARTEI (SVP)

Mit Dr. Walter J. Ziegler Kompetenz und 
neue Kraft  in den Gemeinderat wählen

Wahlkämpfe sollten der Standortbe-
stimmung und Erreichtes darf als Aus-
weis dienen. Misserfolge und Unerle-
digtes sollten neuen Kräften Platz ma-
chen. 

Die Expertenkommission der Kan-
tonsregierung Basel-Stadt hat schon
1976 für alle Bereiche (Justiz, Verwal-
tung, Gesundheit etc.) festgestellt, dass
einer Aufgabenteilung sowie einer Auf-
teilung der Finanz- und Steuerhoheit
zwischen Basel und den Landgemein-
den nichts im Wege steht. 

Eine so erreichte Autonomie hätte
sich längst auch festschreiben lassen
und Riehen könnte sich um seine ur-
eigenen Aufgaben vor Ort, um die ent-
standene Unsicherheit mit Überfällen
und Einbrüchen, um die Verkehrsbe-
lästigungen durch die Wohnstrassen

und um Lebensqualitäten kümmern. 
Das Hallen- und Freibad-Projekt

«Welle» von 1981, also vor zwanzig
Jahren, wurde schubladisiert und die
Verantwortlichen haben sich offensicht-
lich keine Gedanken darüber gemacht,
was es bedeutet, einer ganzen Ein-
wohnergeneration die Gesundheitsför-
derung vorzuenthalten. 

Seit langem hat Riehen nur reagiert,
wenn die Angleichung der Steuern an
Basel aufkam. Seitens der in Riehen
eingesessenen Parteien fehlt offensicht-
lich die Kraft, schon nur das Ziel der
Selbstbestimmung zu setzen und allen-
falls auch unkonventionelle Wege zu ge-
hen. Auch für eine Sache kämpfen
muss man wollen und können. Und die
eingeleitete Revision der kantonalen
Verfassung garantiert noch lange kei-

nen Erfolg, die Gemeindeautonomie zu
erreichen.

Eine Haltung mit einem jüngst aus
berufenem VEW-Mund vernommenen
«Die in der Stadt wän jo nit» kann Rie-
hen nicht weiterbringen. 

«Sicherheit wiedergewinnen» –
«Steuern selbst bestimmen» – «Ver-
kehrsbelastungen abbauen» – «Lebens-
qualitäten zurückgewinnen» hat sich
daher der Gemeinderatskandidat Dr.
Walter J. Ziegler auf die Fahne geschrie-
ben. Er garantiert mit seiner berufli-
chen Kompetenz als Qualitätsmanager
und mit seiner Kreativität, dass von die-
sen Vorstellungen sicher ein gutes Mass
umgesetzt wird.

Stephan Hirschi, 
Einwohnerratskandidat SVP

DEMOKRATISCH-SOZIALE PARTEI (DSP)

Für klare Ziele und Entscheide
Wenn es einen Weltmeistertitel für

die Gemeinde mit den besten Projekten
geben würde, müsste er nach Riehen
gehen. Wir würden sogar Doppelwelt-
meister, weil wir den Titel der Gemein-
de mit den meisten nicht realisierten
Projekten ebenfalls gewinnen würden!
Bereits hat der Einwohnerrat mit dem
Kredit für «Julia» einem weiteren gros-

sen Projekt zugestimmt, der die Ge-
meinde je nach Verwirklichung bis zu
16 Mio. Franken kosten wird. Dazu
kommen weitere Projekte, welche zwar
noch nicht beschlossen, aber schon in
den Hinterköpfen einiger Personen vor-
handen sind. Ich denke zum Beispiel an
die Übernahme der Landschulen, wel-
che nach inoffiziellen Angaben rund 20
Mio. Franken kosten würde. 

Ich bin nicht gegen das Projekt «Ju-
lia» und schon gar nicht gegen ein le-
bendig(er)es Dorfzentrum! Ich finde es
im Gegenteil sehr schade, wenn nun
eine «bürgerliche» Partei das Referen-
dum gegen den Planungskredit ergriffen
hat, mit dem einzigen Ziel, sich vor den
Wahlen zu profilieren. 

Ich bin auch nicht grundsätzlich ge-
gen eine Übernahme der Landschulen,
obwohl der neueste Trend beispielswei-
se im Kanton Baselland dahin geht, die
Schulen von den Gemeinden wieder an
den Kanton zu übertragen. 

Ich bin aber ganz klar der Auffas-
sung, dass die Finanzierung der Ausga-

BÜNDNIS (GRÜNE/BASTA!/FRAUENLISTE)

Alle haben ein Recht 
auf eine gute Lebens- und Wohnqualität

Wenn man so den Wahlkampftönen
lauscht, sollen die Wähler und Wähle-
rinnen offenbar merken, dass nicht nur
uns Grün-Links-Feministischen die
Ökologie am Herzen liegt. Auch gutbür-
gerliche Kreise und deren Politiker aus
LDP, FDP, CVP und SVP vertreten seit ei-
niger Zeit ökologische Ideen wie «spar-
samer Wasserverbrauch», reden von
Tempolimiten und Verkehrsberuhi-
gungsmassnahmen (auch wenn sie mei-
nes Wissens keine ökologisch sinnvolle
Vorschläge machen), wollen sich für die
Erhaltung der Natur stark machen (als
Ausgleich für Bauvorhaben propagieren
sie den «Landschaftspark Wiese» und
den «Landschaftspark Dinkelberg» –
man merke: aus Natur soll «Park» wer-
den) und haben zwecks Generierung
von neuem Bauland mit dem überdach-

ten Bahntrassee eine «innovative» Idee
lanciert (es klingen die Tassen, wenn
unten der Zug durchfährt). 

Selber allerdings leben sie in der Re-
gel in grosszügigen, sonnig gelegenen
Einfamilienhäusern mit viel Um-
schwung und Natur, leisten sich fast un-
begrenzten Energiekonsum, Autos für
fast die ganze Familie und obendrein
ein Ferienhaus in den Bergen und even-
tuell noch eines am Meer. Für die weni-
ger Begüterten sind dann die Nicht-
Gunst-Lagen an Schattenhängen und an
Verkehrsachsen reserviert. Dies habe ja
durchaus auch seinen ökologischen
Sinn – meinen die Bürgerlichen –, denn
wo kämen wir hin, wenn alle viel Platz,
Energie etc. beanspruchen würden und
obendrein den attraktiven Wohnlagen
Übernutzung drohte? 

Dies führt zum Stichwort «verdichte-
tes Bauen»: Es ist sicher sinnvoll, uns
nicht noch weiter in die Grünzonen hi-
naus zu zersiedeln; kompakte und ener-
giesparsame Baukonzepte sind notwen-
dig. Allerdings müssen dabei aber auch
zusätzliche soziale Kriterien beachtet
werden: Auch Leute, die aus Kosten-
gründen gar nicht anders können als
verdichtet zu wohnen, haben das Recht
auf genügend Spielflächen für ihre Kin-
der, wohnliche Gestaltung des Wohn-
umfeldes (z.B. Wohnstrassen), Ein-
kaufsmöglichkeiten und Schulen in der
Nähe, sichere Zufahrtswege etc. Hierfür
hat die Politik mit den notwendigen
Rahmenkonzepten und finanziellen
Ausgleichsmassnahmen zu sorgen!

Stefan Ryser, 
Einwohnerratskandidat Bündnis

Bei meinem Beitritt zur SP Ende letz-
ten Jahres fand ich in Riehen jedoch ei-
ne Partei vor, deren aktive Mitglieder
sehr an Bewegung und Dynamik im Le-
ben interessiert sind. Schon in der ers-
ten Parteiversammlung bekam ich mit,
wie viel diesen Leuten an Riehen und
seiner Lebensqualität liegt und wie lei-
denschaftlich sie sich dafür einsetzen.

Zusammen mit meinen 19 Kollegin-
nen und Kollegen auf der Einwohner-
ratsliste und den «Captains» Irène Fi-
scher und Niggi Tamm finde ich mich in
einem echten Team wieder, das für das
«kleingrosse» Dorf Riehen mit viel
«sportlichem» Einsatz emsig Punkte
sammeln will.

Lukas Baumgartner, 
Einwohnerratskandidat SP

ben gesichert sein muss, bevor sie be-
schlossen werden. Wie können zusätz-
liche Ausgaben und Investitionen in Rie-
hen finanziert werden, wenn alle Partei-
en (auch die DSP) gegen Steuererhöhun-
gen sind und bürgerliche Kreise für ho-
he Einkommen sogar noch Steuerer-
leichterungen fordern? Vielleicht durch
den Neubau von zusätzlichen Wohnun-
gen und Einfamilienhäusern, wie es
auch die «Werkstatt Basel» fordert?
Doch wo sollen diese Häuser gebaut
werden? Dieselben Kreise, welche be-
reits von einer Übernahme der Land-
schulen träumen, verhindern mit ihrer
Initiative, dass bereits erschlossene Tei-
le im Gebiet Moostal überbaut werden
und neue Steuerzahler nach Riehen zie-
hen können. Es wird endlich Zeit, dass
in Riehen nicht nur geplant wird, was
von vornherein verhindert werden soll,
sondern klare Ziele verfolgt und ent-
sprechende Entscheide gefällt werden.

Christian Heim, 
Präsident DSP Riehen/Bettingen

Reklameteil
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Friedlin AG Riehen
zieht um

Ab ca. Mitte 2002 (das genaue Da-
tum wird noch bekannt gegeben) finden
Sie uns an einer neuen Adresse: Rössli-
gasse 40, 4125 Riehen. Wir richten für
Sie neue Geschäftsräume mit «SANI-
Shop» ein. Was bleibt, ist die persönli-
che Beratung, die fachmännische Be-
dienung und der gute Service – und un-
sere Treue zum Standort Riehen seit
1893. Bruno Moretti und Mitarbeiter

PUBL I -REPORTAGE
HANDWERK Spenglerei-Service, Installation, Fachgeschäft und Beratung

Friedlin AG Riehen im Zeichen des Pinguins

Um es gleich klar auszudrücken: Der
Badezimmer-Spezialist Friedlin AG Rie-
hen will kein neues Tierkreiszeichen er-
finden, kein Horoskop erstellen und kei-
ne Prognosen machen. Das einzige, was
wir vorhaben, ist die Vorliebe für das
Bad im eigenen Umfeld, zuhause also,
zu fördern. Als Vorbild dazu dient uns
der Pinguin, ein ausserordentlich sym-
pathischer Bade-Spezialist par exellen-
ce. Er geniesst sein Leben in wirklich
rauhen Verhältnissen. Er fühlt sich wohl
bei Temperaturen um –50°C und auch
darunter, bei zeitweise extremen Win-
den. Der Pinguin ist ein begeisterter und
verspielter Bader und Schwimmer. Pin-

guine brüten bei diesen arktischen Ver-
hältnissen sogar ihr Ei auf den Füssen
aus und ziehen ihre kuscheligen Jungen
auf – bei Wind und Wetter. Sie spazieren
in Gesellschaft und freuen sich an der
sie umgebenden skurrilen Natur. Übri-
gens: Wer die Pinguine bei ihrem Spa-
ziergang beobachten möchte, braucht
deswegen nicht in die Antarktis zu rei-
sen. Im Basler Zolli haben die Pinguin-
Vögel an kalten Tagen um 11 Uhr mor-
gens Ausgang. Ein prachtvolles Bild, Le-
bensfreude pur.

Lebensfreude im Bad…
…ist das Stichwort für unseren heu-

tigen Beitrag. Beginnen wir mit den ein-
fachsten Dingen, den Accessoires. Ohne
viel Aufwand lässt sich die Behaglich-
keit im Badezimmer gewaltig steigern.
Unter dem Motto «Neuer Schwung fürs
alte Bad» bieten wir Ihnen im «SANI-
Shop» der Friedlin AG Riehen, an der
Baselstrasse 55/57, viele praktische Ar-
tikel an, die Ihrem alten Badezimmer
neues Leben einhauchen. Flauschige
Frotté-Tücher in verschiedenen Grös-
sen und farblich abgestimmten Tönen
verleihen nicht nur einen Touch von Lu-
xus, sondern sind wirklich auch ein Ge-
nuss für Körper und Auge. Dekorative

Seifenspender mit Pinguinen oder ande-
ren Einschlüssen machen das Hände-
waschen zum Vergnügen, besonders für
Kinder, aber auch für verspielte und
jung gebliebene Erwachsene. Oder hät-
ten Sie die Pinguine lieber auf dem
Duschvorhang? Kein Problem. Da
macht Duschen doppelt Spass. Aus hy-
gienischen Gründen ist es ohnehin rat-
sam, Duschvorhänge periodisch zu er-
setzen. Wir führen wasserabstossende,
schnelltrocknende, maschinenwasch-
bare Qualitäten, die sehr angenehm
sind im täglichen Gebrauch. Ein we-
sentlicher Faktor in Bad und Dusche –
ob alt oder neu – ist die Qualität der
Brauseköpfe. Im «SANI-Shop» können
wir Ihnen alle Modelle mit den verschie-
denen Massagefunktionen mit An-
schluss an der Wasserleitung vorführen.
Schauen Sie doch einfach einmal bei
uns herein. Unsere Filialleiterin, Frau
Ursula Humberset, zeigt Ihnen gerne
die Artikel aus unserem reichhaltigen
Sortiment und gibt praktische Anregun-
gen zur Aufwertung Ihrer Badestube. 

Badezimmer-Komfort
Zum Badezimmer-Komfort gehören

auch die Armaturen. Alte, verkalkte
tropfende Hahnen lassen sich im Nu
und praktisch ohne Aufwand austau-
schen. Moderne Einhebelmischer zum
Beispiel sind nicht nur sehr praktisch,
sondern auch formschön. Ausserdem
reduzieren sie den Wasserverbrauch
und damit auch die Energiekosten ganz
wesentlich – bei verbessertem Komfort.
Auch neue Duschkabinen lassen sich
mit minimalem Aufwand schnell ein-
bauen, separat oder in Kombination mit
der bestehenden Badewanne. Lassen
Sie sich bei uns unverbindlich beraten.
Ein Anruf bei Friedlin AG Riehen über
Telefon 641 15 71 oder ein Besuch im
Fachgeschäft an der Baselstrasse 55/57
genügt. 

Badezimmer Neueinbau 
in Rekordzeit
Friedlin AG Riehen ist bekannt

dafür, Badezimmer-Neueinbauten abso-
lut professionell und in Rekordzeit
durchzuführen. Bei minimalen Umtrie-
ben lässt sich das innert 14 Tagen aus-

führen. Unser Chef Bruno Moretti be-
sitzt sehr viel Erfahrung und kümmert
sich persönlich und stilsicher um solche
Projekte. Er schlägt Ihnen im Rahmen
des festgelegten Budgets die optimale
Lösung hinsichtlich Raumaufteilung,
Gestaltung, Materialien vor, organisiert

und koordiniert sämtliche Handwerker,
setzt die Einhaltung der Termine durch
und kontrolliert die Qualität sowie die
Rechnungen. So, dass Sie oder Ihre Mie-
ter sich im neuen modernen Bad sofort
wohlfühlen – so wie unsere Pinguine in
ihrer geliebten, majestätischen Natur. 

EIDGENÖSSISCH-DEMOKRATISCHE UNION (EDU)

Zukunft gestalten – Werte erhalten
Vielleicht haben Sie bemerkt, liebe

Leserin, lieber Leser, dass die EDU fast
kontinuierlich mit diesem Titel ihre Ar-
tikel verfasst hat. Gross steht auf unse-
ren Plakaten mit dem «EDUardli» auch
dieses Motto. Nun, Zukunft gestalten ist
das Eine. Aber wie? Diverse Kreise
möchten am liebsten radikale Änderun-
gen: Legalisierung von Drogen, Legali-
sierung von Abtreibungen, Zulassung
von gleichgeschlechtlichen Ehen, usw.
(und das geht uns in Riehen genauso an,
nicht nur im Bundeshaus in Bern). Wir
von der EDU sind gegen solche «Legali-
sierungen». Weshalb? Werte erhalten
ist eben die zweite Hälfte unseres Mot-
tos. Und diese Werte sind für uns bibli-
sche Werte.

Keine Angst, ich will keine Moral-
predigt halten. Ich will damit lediglich
ausdrücken, dass für uns die biblischen
Werte massgebend sind. Zum Beispiel
Drogen: Nach biblischen Werten ist un-
ser Leben ein Geschenk Gottes. Klar,
wir können mit einem Geschenk ma-
chen, was uns beliebt. Wir können die-
ses Geschenk auch mit Drogen vernich-
ten. Aber ist dies im Sinn des Schen-
kenden?

Oder gleichgeschlechtliche Ehen:
Vor Gott sind wir Mann und Frau und
nicht dazu bestimmt, gleichgeschlecht-
lich miteinander in eheähnlichen Zu-
ständen zu Leben. Und Abtreibungen:
In der Bibel steht mehrmals, dass Gott
uns schon vor der Zeugung gekannt hat.
Was erdreisten wir uns Menschen, be-
stimmen zu wollen, wann das Leben an-
fängt? Nach biblischen Massstäben
fängt es schon bei der Zeugung an. Ein
ungewolltes Kind? Ganz ehrlich: es exis-
tieren genügend Möglichkeiten, eine
Schwangerschaft zu verhindern. Und
damit meine ich sicher nicht nur die
Frauen. Wir Männer machen uns ge-
nauso verantwortlich, wenn es ge-
schieht. Und das Kind kann schon gar

nichts dafür. Aber das Unschuldige soll
mit dem Tod bestraft werden! Das ist ei-
nem Volk, das sich christlich nennt, un-
würdig! 

Ich will jetzt nicht noch mehr ins De-
tail gehen. Aber vergessen wir bei un-
serem Tun und Handeln nicht die
Präambel der Bundesverfassung: «Im
Namen Gottes des Allmächtigen» – Der
jetzigen und zukünftigen Generation
zuliebe!

John Warpelin, 
Präsident EDU Basel-Stadt und 
Riehen, Einwohnerratskandidat

SCHWEIZER DEMOKRATEN (SD)

Die Sprüche der Parteistrategen
Im Vorfeld der Riehener Wahlen

lässt sich auch in der lokalen Presse
manches Wahlinserat ausmachen, das
ein Stirnerunzeln verursacht. So etwa
dasjenige der Liberalen, welches mit
einem «Selbstbewusst in die Zukunft»
titelt und gar noch eins drauf gibt mit –
«Ein selbstständiges Riehen kann
schneller handeln!». Möchten die LDP-
Oberen «Ein selbstständiges Riehen…»
etwa noch zur unabhängigen Republik
erklären? Ausgerechnet die Liberalen,
welche die Schweiz lieber schon heute
als erst morgen in der UNO und der EU
sehen würden! Der ganze Inserattext ist
obendrein mit einer Art «Zertifikats-
oder Echtheitsstempel» versehen, was
die Sache für kritisch denkende Wähler
noch suspekter macht! 

Die Sozialdemokraten sprechen in
ihren Inseraten immer von «Roten Ro-

sen für Riehen». Die SP-Realität ist aber
eine ganz andere. Vor etwa zwei Jahren
hätte Riehen als Gegenvorschlag zur un-
seligen Steuerinitiative die Schulen
übernehmen sollen. Doch lehnte dies
der Grosse Rat – vorweg mit den Stim-
men der vereinten politischen Linken –
ab. 

Mit dem damaligen Vorschlag des
Regierungsrates hätten die beiden
Landgemeinden wie auch der Kanton
partnerschaftlich leben können. Des-
halb ist die politische Situation heute
bezüglich Steuerinitiativen nicht mehr
so «rosig», sondern vielmehr eine dor-
nige Angelegenheit geworden!

Ganz und gar als fragwürdig präsen-
tiert sich die Werbung der FDP. Die Frei-
sinnigen sprechen von Visionen. In ei-
nem Statement zum Verkehr heisst es:
«Viele Wege führen nach Rom. Und zu-

Entgegen Ihrer Zusage bei der Be-
kanntgabe Ihrer Kandidatur für das
Gemeindepräsidium, Sie wollten Ihren
Wahlkampf nicht gegen den bisherigen
Gemeindepräsidenten führen, haben
Sie bisher bei fast all Ihren öffentlichen
Auftritten und in Ihren Verlautbarungen
unbelegte, ungerechtfertigte Angriffe an
die Adresse der VEW und ihrer beiden
Gemeindepräsidenten gerichtet.

Sie werfen der VEW Etiketten-
schwindel vor, weil die VEW sich als
Partei der Mitte bezeichne, unsere Frak-
tion in den letzten Jahren in allen lokal-
politisch bedeutenden Fragen aber
gleich wie die SP gestimmt habe. Kön-
nen Sie Ihre Aussage mit einem Beispiel

VEREINIGUNG EVANGELISCHER WÄHLERINNEN UND WÄHLER (VEW)

Fragen an Maria Iselin-Löffler
aus der jetzigen Legislatur belegen? Es
wird Ihnen schwer fallen, ausser Sie
nennen eine Vorlage, bei welcher auch
Ihre bürgerlichen Parteien mit der SP
gestimmt haben. Betreiben also LDP
und FDP auch Etikettenschwindel?

Sie loben berechtigterweise die Ar-
beit unseres neuen Gemeindeverwal-
ters. Unsere Frage: Wem ist die Aus-
wahl dieses kompetenten Mannes zu
verdanken? Für Ihre liberale Partei war
seine Ernennung ja laut Leserbrief von
Thomas Geigy eine Zumutung und es
spricht für Herrn Schuppli, dass er trotz
einer solch unfreundlichen Begrüssung
seine Stelle in Riehen angetreten hat.

Sie machen dem jetzigen Gemeinde-

DIE PARTEIEN ZU DEN GEMEINDEWAHLEN

präsidenten Vorwürfe. Vergessen Sie da-
bei bewusst, dass seit der zweiten Hälfte
seiner Amtszeit in der ganzen Gemeinde
eine Aufbruchstimmung zu verzeichnen
ist? Wer trägt die politische Hauptverant-
wortung für das Riehener Leitbild? Wer
leitet auf Exekutivebene den Reform-
prozess? Sie wissen, dass es unser Ge-
meindepräsident Michael Raith ist!

Bei allem Verständnis für unbedach-
te Äusserungen in der Hitze des Wahl-
kampfgefechtes bedauern wir Ihre An-
schuldigungen. Sie sind einer weiteren
guten Zusammenarbeit in unseren poli-
tischen Gremien wenig dienlich.

Einwohnerratsfraktion 
der VEW Riehen

viele durch Riehen.» Diese philoso-
phisch angehauchte Überlegung ist da-
neben, macht sich die FDP doch ansons-
ten für die Mobilität sehr stark. In diese
Negativ-Werbung passt auch die Werbe-
aktion mit den blauen FDP-Bierdeckeln.
Ja, Sie haben richtig gelesen: Bier-
deckelaktion in Restaurants! Einer die-
ser Sprüche auf den Deckeln lautet: «Al-
le vier Jahre machen die WählerInnen
ihr Kreuz. Und hinterher müssen sie's
tragen.» 

Damit die Wähler kein FDP-Kreuz
mehr tragen müssen, wählen Sie mit
Vorteil die Liste 9 der Schweizer Demo-
kraten, denn deren Kandidaten stehen
noch fest zur Schweizer Fahne mit
Kreuz (und ohne Euro-Sternchen!).

Marko Martin, 
Einwohnerratskandidat SD
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Wahl I

Das Direktmandat bei der Bundes-
tagswahl zu erringen hat sich die CDU
des Bundestagswahlkreises Lörrach-
Müllheim zum Ziel gesetzt. Die CDU-
Kreisvorsitzende Dorothea Stör-Ritter
traf sich dazu mit über 50 Ortsvorsit-
zenden und Mandatsträgern aus beiden
Landkreisen. Im Mittelpunkt soll die
Wirtschafts- und Arbeitsmarktpolitik
stehen. Neben bundespolitischen The-
men will man auch die regionalen Pro-
blemstellungen nicht aus den Augen
verlieren. Der Betrieb der Wiesental-
bahnstrecke wird dabei ebenso eine
Rolle spielen wie die Probleme bei Orts-
umfahrungen sowie die familienpoliti-
sche Konzeption des Landkreises.

Wahl II

Die Lörracher CDU geht davon aus,
dass Gudrun Heute-Bluhm in Freiburg
die Wahl zur Oberbürgermeisterin am
21. April, spätestens aber in einem
zweiten Wahlgang am 5. Mai gewinnen
wird. Die Christdemokraten sind des-
halb schon eifrig dabei, nach Kandida-
ten für den OB-Stuhl im Lörracher Rat-
haus Ausschau halten. Am 4. Februar

wird ihre Findungskommission zum
zweiten Mal tagen. «Bis jetzt sondieren
wir nur», sagte Unionschef Ulrich Heu-
er. Es hätten auch noch keine Interes-
senten bei der Union angeklopft; gleich-
wohl wisse man um Namen, die als
Gerüchte gestreut würden. Vorausge-
setzt, Gudrun Heute-Bluhm wechselt
nach Freiburg und tritt zum 1. Juli die
Nachfolge des Freiburger Oberbürger-
meisters  Böhme an, müsse Lörrach am
29. September, eine Woche nach der
Bundestagswahl, einen neuen OB
wählen. Ein späterer Termin wäre über
Ausnahmeregelungen möglich oder
aber es müsste schon im Juni/Juli ge-
wählt werden. Spekulationen über mög-
liche Kandidatinnen und Kandidaten
sind wie gesagt schon heftig im Gange.
Dr. Jörg Rosskopf, dem immer wieder
unterstellt wird, er strebe an, Chef im
Rathaus zu werden, sagte aber, dass ei-
ne OB-Kandidatur für ihn nicht in Frage
komme.

Fabrik-Verkauf geöffnet

Ab dieser Woche hat der «Medima»-
Fabrikverkauf in Kandern nach kurzer
Umbauzeit wieder  geöffnet. Zwei Büro-
räume, einen Aufenthaltsraum sowie

ein  Handlager hat der frühere Export-
leiter, Joachim Blumeier, neu einrichten
lassen. Damit einher ging die Schaffung
von drei zusätzlichen Arbeitsplätzen.
Blumeier ist Geschäftsführer des neuen
Unternehmens «Medi.Comfort», das die
Rechte am Namen und am Logo von
«Medima» erworben hat. Sind die La-
gerbestände aufgebraucht, wird das
Albstädter Unternehmen «Peters» die
«Medima»-Gesundheitswäsche produ-
zieren. Diese ist weltweit nach wie vor
gefragt, wie ein Grossauftrag aus Japan
belegt: Der frühere japanische Nieder-
lassungsleiter, jetzt Partner von «Me-
di.Comfort», orderte Wäsche im Wert
von einer Million Euro.

Fernsehen stellt Bedingungen

Direktübertragungen von Narren-
treffen im schwäbisch-alemannischen
Raum haben Hochkonjunktur. Fasnacht
«live» vom Lörracher Freundschaftstref-
fen am vergangenen Sonntag im Fernse-
hen gab es allerdings nicht. Die Mitar-
beiter von Südwest 3 zogen es vor, sich
zum Narrentreffen nach Breisach zu be-
geben und dort ihre Kameras auf die
Hästräger zu richten. Im Vorstand der
Lörracher Narrengilde hat man das zur

AUS DER BADISCHEN NACHBARSCHAFT

Kenntnis genommen. «So traurig sind
wir darüber nicht», meinte Gildenchef
Jörg Roßkopf. Denn die Fernsehmacher
stellen an die Organisatoren von Narren-
treffen ihre Bedingungen. Der Umzugs-
plan müsse ihnen bereits Wochen zuvor
bekannt sein. Sie bestimmen dann auch
Zeitabläufe und Regie des Zuges. Die
Hästräger müssten sich vor den Fern-
sehkameras in Szene setzen. Deshalb
habe man keine besonderen Anstren-
gungen unternommen, das Fernsehen
vor Ort zu haben. «Mir ist es lieber, die
Narren demonstrieren fasnächtliches
Brauchtum für die Zuschauer entlang
des Zuges, als für das Fernsehen», sagte
Rosskopf. Für Breisach sei der Verband
an einer Fernsehübertragung interes-
siert gewesen. Sicher, so räumten die
Lörracher Fasnächtler ein, mit einer TV-
Übertragung hätte die Stadt eine enorme
Imagewerbung erhalten.

Kochmütze für Wasserschloss

Im «Gault Millau 2002» bekam Be-
has Restaurant im Wasserschloss Inzlin-
gen wie im Vorjahr 14 Punkte und eine
Kochmütze. Das steht für «sehr gute
Küche, die mehr als das Alltägliche bie-
tet». Nur zwei Häuser im Landkreis Lör-

rach sind höher eingestuft. Aus Lörrach
ist im «Gault Millau» nur noch ein Haus
aufgeführt. Neben dem Wasserschloss
ist die «Villa Elben» als «Hotel der Mit-
telklasse» mit ihrem herrlichen Park er-
wähnt. Zwei andere dagegen sind durch
das Raster der Tester gefallen.

Zusage für Steg

Wie der Fussgängersteg, der künftig
die Gemeinden Weil am Rhein und das
elsässische Hüningen verbinden wird,
aussehen soll, steht fest. Noch aber gibt
es keine genauen technischen Berech-
nungen, wobei man sich auch der Kos-
tenfrage nur über Schätzungen nähert.
Inzwischen geht man bei der Bauver-
waltung der Stadt von einem Aufwand
von rund 5 Millionen Euro aus. Klarheit
sollte dann aber bis zum März erreicht
werden, dann tagt in Freiburg der Be-
gleitausschuss, der über die Vergabe
der beantragten «Interreg»-Mittel – Gel-
der der EU – befindet. Diese sollen die
Hälfte der Baukosten abdecken, die
restlichen 2,5 Millionen Euro teilen sich
die Stadt Weil am Rhein und Hüningen.
Die Stadt ihrerseits kann mit einem ho-
hen Landeszuschuss rechnen.

Rainer Dobrunz
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Gemeinde 
Riehen

Verhandlungen 
des Gemeinderates
Hilfe für Vulkanopfer im Kongo

Der Gemeinderat hat für die durch
den Vulkanausbruch Geschädigten in
der Stadt Goma im Kongo seine finanzi-
elle Unterstützung zugesichert. Er wird
in diesen Tagen einen Betrag von
20’000 Franken an das Hilfswerk der
Evangelischen Kirchen der Schweiz
HEKS überweisen. Dieses ist bereits seit
längerer Zeit vor Ort tätig und kann das
gespendete Geld gezielt für die Not lei-
dende Bevölkerung einsetzen.

Bebauungsplan für das «Hupfer-
Areal» im Niederholzquartier

Der Gemeinderat hat an seiner Sit-
zung vom 22. Januar 2002 die Vorlage
betreffend den Bebauungsplan «Hupfer-
Areal» zu Handen des Einwohnerrats
verabschiedet. Diese für das Nieder-
holzquartier wichtige Baulandreserve
soll in einer ausgewogenen Mischnut-
zung dem Wohnungsbau und dem Er-
stellen von Gewerbeflächen dienen.
Welche Bedürfnisse aus dem Quartier
für die künftige Nutzung bestehen, soll
im Rahmen einer «Zukunftswerkstatt
Niederholz» im Frühjahr geklärt wer-
den. Gemeinderat Riehen

Beschluss des Einwohnerrates
betreffend Projektierungskredit
für das Projekt «Julia»

Der Einwohnerrat bewilligt auf An-
trag des Gemeinderates für die weitere
Planung, Projektierung und Kommuni-
kation des «Projektes Julia – Lebendiges
Dorfzentrum Riehen» einen Kredit von
Fr. 624’000.–. 

Dieser Beschluss wird publiziert; er
unterliegt dem Referendum. Ablauf der
Referendumsfrist: 17. Februar 2002.

Riehen, den 16. Januar 2002

Im Namen des Einwohnerrates
Die Präsidentin: Irène Fischer-Burri
Der Sekretär: Andreas Schuppli

Abgelaufene 
Referendumsfristen

Für die vom Einwohnerrat am 19.
Dezember 2001 gefassten und im Kan-
tonsblatt vom 22. Dezember 2001 publi-
zierten Beschlüsse betreffend Gemein-
despital, Schützengasse 37, Ersatz der
Brandmeldeanlage und betreffend Ge-
meindespital, Schützengasse 37, Ersatz
der Patientenrufanlage (401.011) ist die
Referendumsfrist am 20. Januar 2002
unbenützt abgelaufen. 

Diese Beschlüsse werden hiermit in
Kraft und Wirksamkeit erklärt.

Riehen, den 22. Januar 2002

Im Namen des Gemeinderates
Der Präsident: Michael Raith
Der Gemeindeverwalter: A. Schuppli

Aufnahme in 
das Bürgerrecht

Der Bürgerrat hat am 9. Januar
2002 gemäss § 17 des Bürgerrechtsge-
setzes in das Bürgerrecht der Gemeinde
Riehen aufgenommen: Resch-Abt, Wer-
ner Rudolf, und seine Ehefrau Dorothea
geb. Abt, Bürger von Basel.

Bürgerrat Riehen
Die Schreiberin: S. Brändli

Gemeinde 
Bettingen

Neuer Gemeinde-
verwalter gewählt

Der Gemeinderat Bettingen hat als
Nachfolger von Raymond Schmid lic.
iur. Andreas Masche zum Gemeindever-
walter von Bettingen gewählt. Andreas
Masche hat bisher im Stab der Ge-
schäftsleitung des Bürgerspitals Basel
gearbeitet und wird seine neue Stelle
am 1. Mai 2002 antreten.

Gemeinderat Bettingen

WIRTSCHAFT Traditioneller Neujahrsapéro von HGR und VRD im Zeichen der Gemeindewahlen

Das Riehener Gewerbe engagiert sich
wü. Jeweils vor Gemeindewahlen ist

der traditionelle Neujahrsapéro des
Handels- und Gewerbevereins Riehen
(HGR) und der Vereinigung Riehener
Dorfgeschäfte (VRD) eine von zahlrei-
chen Kandidatinnen und Kandidaten ge-
schätzte Bühne, um sich ihrer Wähler-
schaft zu präsentieren. Dies war am
Donnerstag letzter Woche nicht anders,
auch wenn sich in diesem Jahr doch
deutlich weniger Gäste im Lüschersaal
der Alten Kanzlei einfanden als in ande-
ren Jahren. Vermutlich lag das auch da-
ran, dass zur gleichen Zeit in Basel das
neue Schauspielhaus eröffnet wurde
und sich der HGR/VRD-Apéro damit
harter kultureller Konkurrenz aus der
Stadt zu stellen hatte. Der guten und
gelösten Stimmung unter den Anwesen-
den tat dies indessen keinen Abbruch. 

HGR-Präsident Peter Zinkernagel
konnte nebst den Mitgliedern der bei-
den Vereine auch einige prominente
Gäste begrüssen. Aus lokaler Sicht wa-
ren dies unter anderen Gemeinderätin
Maria Iselin-Löffler und ihre beiden
Kollegen Christoph Bürgenmeier und
Willi Fischer. Aus der Stadt war LDP-
Grossrat und Handelskammer-Direktor
Andreas Burckhardt zugegen.

Mit Blick auf die kommenden Ge-
meindewahlen zeigte sich Peter Zinker-
nagel erfreut darüber, dass sich nicht
weniger als 33 Vertreterinnen und Ver-
treter des lokalen Gewerbes als Kandi-
dierende für die Riehener Legislative
und Exekutive zur Verfügung gestellt
hätten und damit ein verdankenswertes
Engagement für die Interessen der lo-
kalen Wirtschaft wie auch für das Riehe-
ner Gemeinwohl zeigten. Er bat die An-
wesenden, dieses Engagement mit einer
regen Wahlbeteiligung zu honorieren.

Dass die grosse Mehrheit der Riehe-
ner Gewerbler ihre politische Heimat im
bürgerlichen Lager hat, wurde daran
deutlich, dass Maria Iselin als gemein-
same Kandidatin von LDP, FDP und CVP
für das Gemeindepräsidium das Privileg
für sich in Anspruch nehmen durfte, in
einem Kurzvortrag ihre Vorstellungen
von der künftigen Entwicklung der Ge-
meinde darzulegen. Riehen sei keines-
wegs eine Schlafstadt, sondern ein
Wohn-, Arbeits- und Erlebnisort, dessen

Bevölkerung überdies sehr zufrieden
mit der hier gebotenen Lebensqualität
sei. Allerdings dürfe diese positive Ein-
schätzung nicht darüber hinwegtäu-
schen, dass Riehen von aussen teilweise
anders und keineswegs nur positiv
wahrgenommen werde. Man dürfe sich
auch nicht der Illusion hingeben, dass
alle in den vergangenen Jahren auf po-
litischer Ebene gesteckten Ziele erreicht
worden seien. 

Als zentrales politisches Thema der
kommenden Legislatur nannte Maria
Iselin in diesem Zusammenhang die
Richtplanung. Die Frage, wie sich Rie-
hen in den nächsten Jahren baulich und
infrastrukturell weiterentwickeln soll,

treffe nachgerade den Lebensnerv der
Gemeinde. Auf keinen Fall dürfe Riehen
unter einer seine weitere Entwicklung
behindernden Käseglocke gehalten
werden. Und sie forderte das lokale Ge-
werbe auf, sich an der Diskussion über
diese zentrale Frage rege zu beteiligen,
nicht zuletzt bei der vom Gemeinderat
geplanten Zukunftswerkstatt für das
Niederholzquartier.

Nach diesem Appell widmeten sich
die Gäste dann den vom Riehener Fein-
kostgeschäft «Scoméstibles» einmal
mehr prächtig präsentierten Gaumen-
freuden. Musikalisch umrahmt wurde
der Anlass vom Handharmonika-Verein
«Eintracht».

GRATULATIONEN

ZIVILSTAND
Geburten

Klarer, Larissa Salome, Tochter des
Klarer, Stefan Johannes, von Birwinken
TG, und der Klarer geb. Vuilleumier,
Vanessa, von Birwinken, Tramelan BE
und La Sagne NE, in Riehen, Käppeli-
gasse 26.

Jimenez Garcia, Maria, Tochter des
Jimenez, Antonio, spanischer Staatsan-
gehöriger, und der Jimenez geb. Garcia,
Josefa, spanische Staatsangehörige, in
Riehen, Lörracherstrasse 126.

Todesfälle

Meyer-Peter, Adolf, geb. 1909, von
Basel, in Riehen, Burgstr. 110.

Rudin-Feser, Waltraud, geb. 1932,
von Giebenach BL, in Riehen, Bäum-
lihofstr. 424.

Jehle, Ruth, geb. 1947, von Basel, in
Riehen, In den Neumatten 38.

Bick-Herrmann, Justus, geb. 1917,
von Basel, in Riehen, Rüdinstr. 53.

KANTONSBLATT

Grundbuch

Riehen, S F P 329, 1940 m2, Wo-
chenendhaus und Schopf Lettackerweg
84. Eigentum bisher: Else Ehrsam, in
Riehen (Erwerb 26.4.2001), Ruth Pau-
litsch, in Basel, und Helene Ritschard, in
Krattigen BE (Erwerb 18.10.1991). Ei-
gentum nun: Peter Späth, in Riehen.

Riehen, S F P 150, 707 m2, Mehr-
familienhaus und Autoeinstellhalle
Brünnlirain 9B. Eigentum bisher: Coop
Leben AG, in Bottmingen BL (Erwerb
2.8.1994). Eigentum zu gesamter Hand
nun: Marcel und Elisabeth Desserich, in
Luzern.

Riehen, S D StWEP 1377-11 (= 54/
1000 an P 1377, 2819,5 m2, 4 Wohn-
häuser Rainallee 140, 142, 144, 146)
und StWEP 1377-14 (= 9/1000 an P
1377). Eigentum bisher: Norbert Hein-
rich und Rita Therese Sprecher, in Rie-
hen (Erwerb 30. 11. 1973). Eigentum zu
gesamter Hand nun: Bruno und Christi-
ne Völlmin, in Basel.

Riehen, S D P 2364, 491 m2, Wohn-
haus und Garage Grenzacherweg 305.
Eigentum bisher: Rudolf und Gertrud
Merz, in Riehen (Erwerb 1. 7. 1955). Ei-
gentum nun: Edith Müller, in Riehen.

Riehen, S A StWEP 242-19 (= 53/
1000 an P 242, 3171,5 m2, 3 Wohnhäu-
ser und Autoeinstellhalle Inzlingerstras-
se 96, 98, 100) und MEP 242-25-25 
(= 1/27 an StWEP 242-25 = 56/1000 an
P 242). Eigentum bisher: Unita 3 GmbH,
in Schindellegi SZ (Erwerb 3.4.2000).
Eigentum nun: Willi Uwe Kurzbein, in
Riniken AG.

Doktor der Zahnmedizin

rz. An der Medizinischen Fakultät
der Universität Basel ist der Riehener
Oliver Anton Centrella am 11. Januar
zum Doktor der Zahnmedizin promo-
viert worden. Die RZ gratuliert ihm zum
erfolgreichen Abschluss des Studiums
und wünscht ihm für seine weitere be-
rufliche Laufbahn viel Erfolg.

Alfred und Erika Reusser-With 
zur goldenen Hochzeit

rz. Am kommenden Montag, 28. Ja-
nuar, können an der Supperstrasse Al-
fred und Erika Reusser-With ihren gol-
denen Hochzeitstag feiern. Die RZ gra-
tuliert den Jubilaren herzlich zum Fest-
tag und wünscht ihnen für die Zukunft
gute Gesundheit und noch viele schöne
gemeinsame Stunden.

Margaretha Steinle 
zum 80. Geburtstag

rz. Stolze 80 Jahre alt wird am kom-
menden Dienstag, 29. Januar, Marga-
retha Steinle. Die Jubilarin wohnt an
der Rüdinstrasse. Die RZ gratuliert ihr
herzlich zum runden Geburtstag und
wünscht Margaretha Steinle noch viele
schöne Jahre bei guter Gesundheit.

Albert Meyer-Aerni 
zum 80. Geburtstag

rz. In den Neumatten kann am
Dienstag, 29. Januar, Albert Meyer-Aer-
ni seinen 80. Geburtstag feiern. Der Ju-
bilar ist auch in Riehen geboren und
aufgewachsen. Er erinnert sich noch
lebhaft an seine Schulzeit, die er
zunächst beim allseits beliebten Lehrer
Albert Wenk im Erlensträsschen-Schul-
haus und später bei Hans Renk im Burg-
schulhaus verlebte. Die RZ gratuliert Al-
bert Meyer herzlich zum Fest und
wünscht ihm weiterhin alles Gute.

VERKEHR Massnahmen gegen den Schwerverkehr in Sicht

Und wieder blüht Hoffnung…

rz. In der letzten Samstagsausgabe
des Kantonsblattes hat die Verkehrs-
abteilung der Kantonspolizei Basel-Stadt
die geplanten, rekursfähigen Mass-
nahmen zur Reduktion des Schwerver-
kehrs in Riehen, Lörrach und Weil am
Rhein publiziert. Wie die RZ bereits be-
richtet hat und jetzt im Kantonsblatt pu-
bliziert wird, soll auf Schweizer Gebiet
zwischen Weilstrasse und Landesgrenze
und zwischen Lörracherstrasse und
Landesgrenze in beiden Fahrtrichtun-
gen ein Verbot für Lastwagen im Tran-
sitverkehr sowie für Leerfahrzeuge ein-
geführt werden. Von diesem Verbot aus-
genommen wären Fahrzeuge mit einer

Sonderbewilligung sowie Zubringer-
dienste in die Lörracherstrasse und in
die Weilstrasse. Eine Sonderbewilligung
erhalten jene Lastwagen, welche für die
Zollabfertigung die Dienste eines Spedi-
teurs vor Ort beanspruchen, beim Zoll-
amt Weilstrasse zur Warenabfertigung
zugelassen oder im Besitz einer Bewilli-
gung für die vereinfachte Deklaration
mit periodischer Abrechnung sind.

In einem Communiqué äussert der
Riehener Gemeinderat seine Genug-
tuung über die Publikation. Seitens der
Gemeinde rechnet man damit, dass
nach Inkrafttreten der neuen Regelung
rund 40 Prozent weniger Lastwagen

den Zollübergang Lörrach-Riehen pas-
sieren werden. 

Die jetzt publizierten Massnahmen
sind ein Kompromiss, auf den sich an-
lässlich eines Gespräches am runden
Tisch im September vergangenen Jah-
res alle Beteiligten – Vertreter des Kan-
tons, der Gemeinde Riehen, der Stadt
Lörrach, der Polizei- und Zollbehörden
beider Länder sowie der Speditionsfir-
men und ihrer Verbände – geeinigt ha-
ben. Der Gemeinderat erwartet denn
auch, dass die Massnahmen nun rasch
und konsequent umgesetzt werden und
damit der LKW-Schleichverkehr durch
den Riehener Dorfkern gestoppt wird.

Dieses Bild von schweren «Brummis», die sich auf der Baselstrasse durch das Riehener Dorfzentrum zwängen, soll bald
der Vergangenheit angehören. Die neue Regelung soll am Zollübergang Lörracherstrasse eine Reduktion des Schwerver-
kehrs um rund 40 Prozent erwirken. Foto: RZ-Archiv

RZ-Telefon
Haben Sie in Riehen oder Bettingen etwas Lus-
tiges, Ärgerliches, Neues oder Ungewohntes ge-
sehen oder erlebt, dann rufen Sie uns an. Wir
recherchieren gerne für Sie und berichten al-
lenfalls mit einer Foto oder einem Artikel da-
rüber. Sie erreichen uns über die Telefonnum-
mer 645 10 00, von 8 bis 12 Uhr und von 14
bis 17.30 Uhr. Die Redaktion
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RENDEZVOUS MIT…

…Hans-Reinhard 
Zerkowski

fi. «Der grosse Zauber in meinem
Beruf ist, dass Erfolg und Misserfolg so
nahe beieinander liegen und dass ich so
unmittelbar daran beteiligt bin», sagt
Prof. Dr. med. Hans-Reinhard Zerkows-
ki. Hans-Reinhard Zerkowski ist Herz-
chirurg und als Ordinarius für Herz-
und Thoraxchirurgie der Uni Basel und
Chefarzt der Universitätsklinik für
Herz- und Thoraxchirurgie des Kan-
tonsspitals Basel tätig. Unter seiner Lei-
tung wurde 1998 im Kantonsspital Ba-
sel die erste erfolgreiche Herztransplan-
tation durchgeführt. Seither haben
zwölf Menschen in Basel ein neues Herz
erhalten; drei wurden mit einem Kunst-
herz behandelt. 

Wir Menschen hängen an unseren
Herzen. Ohne unser Herz keine Liebe,
ohne unser Herz keine Emotionen, ohne
unser Herz sind wir nichts, so fühlen
wir. Und doch wissen wir, dass es an-
ders ist: Wir hören und lesen von den
Herztransplantationen und von Mangel
an Spenderherzen. Können wir aber
unser Herz so mir nichts, dir nichts ein-
fach weggeben und austauschen? – So
mir nichts, dir nichts wohl nicht. Aber
wir können mit einem fremden Herzen
oder gar mit einem Kunstherz leben.
Hans-Reinhard Zerkowski weiss um die
Ängste seiner Patienten und Patientin-
nen und nimmt sie ernst. «Ich begegne
ihnen im Gespräch mit Humor und Auf-
klärung», sagt er. Wer ein neues Herz
bekomme, bleibe selbstverständlich der
gleiche Mensch mit dem gleichen We-
sen, sagt er. Aber wenn ein herzkranker
Mensch ein gesundes Herz bekomme,
gewinne er etwas ganz Wesentliches:
Lebensqualität.

Lebensqualität. Ein weites Feld, das
mit den Diskussionen um Rationierun-
gen im Gesundheitswesen noch weiter
geworden ist. Fragen sind: «Was heisst
Lebensqualität? Wer hat Anspruch da-
rauf, die Lebensqualität mit medizini-
schen Massnahmen oder Medikamen-
ten zu steigern? Alle? Oder nur die
Schwerstkranken? Jung und Alt? Oder
nur wer jünger als 60, 70 oder 80 Jahre
ist?» und «Können wir uns teure Be-

handlungen wie Herztransplantationen
überhaupt leisten?»

Hans-Reinhard Zerkowski rechnet
vor, dass die Behandlung einer Herz-
krankheit mit nachfolgender Herztrans-
plantation insgesamt bis 600’000 Fran-
ken kosten kann. Für dieses Geld, das
für viele komplexe Dienstleistungen ge-
braucht werde, bekomme ein Mensch
glückliche Lebensjahre. In einem rei-
chen Land wie der Schweiz dürfe man
niemandem diese Lebensjahre vorent-
halten. «Solange wir Geld für allen mög-
lichen Blödsinn ausgeben, so lange bin
ich gegen Rationierungen im Gesund-
heitswesen.» Provokativ sagt er: «Für
mich ist ein einziger Mensch wichtiger
als eine Strassenwischmaschine.» 

Und er rückt Relationen zurecht: Pro
Jahr seien es in der Schweiz maximal 60
Personen, denen ein Spenderherz einge-
pflanzt werden müsse. Kostenpunkt im
Extremfall also 36 Millionen Franken,
wenn alle zuvor ein Kunstherz zur Über-
brückung erhalten würden. Über solche
Beträge könnten manche Politiker schier
endlos diskutieren, während für die ge-
strandete Swissair mit einem Feder-
strich 3 Milliarden Franken gesprochen

würden. Hans-Reinhard Zerkowski ak-
zeptiert dies nicht. Er hält daran fest:
«Lebensqualität ist nicht altersabhängig
und sie ist nicht teilbar. Alle haben ein
Recht darauf.» 

Hans-Reinhard Zerkowski setzt sich
für die Sache des Herzens mit viel Ener-
gie ein. Als Professor und Chefarzt ver-
bringt er rund einen Drittel seiner Ar-
beitszeit beim operieren. «Es wäre mir
unwohl, wenn ich nicht mindestens ein-
mal pro Tag Operieren könnte», meint
er und betont, dass er alle Arten von
Herzoperationen durchführe, also auch
Routineoperationen, doch besonders
gerne mache er die kniffligen. Seine
weiteren Tätigkeiten zu je einem Drittel
sind: Managementaufgaben sowie Leh-
re und Forschung. 

Lange Arbeitstage, Nacht- und Wo-
chenenddienste sind dem Herzspezia-
listen eine Selbstverständlichkeit. Die
55-Stunden-Woche in der Herzchirurgie
durchzusetzen, sei schwierig. – Wie er
denn den hohen zeitlichen Anforderun-
gen gerecht werde? – «Niemand wird
Herzchirurg, der nicht will», meint er.
Ihm mache die Arbeit grossen Spass
und er brauche wenig Schlaf. Er stehe

frühmorgens pfeifend auf und frage spät
am Abend: «Was könnte ich jetzt noch
unternehmen?» Wer viel Schlaf brau-
che, werde nicht Herzchirurg, genauso
wenig wie jemand mit Höhenangst
Bergführer werde. Das heisse nicht,
dass Dauerüberlastung gerechtfertigt
sei. Bloss mancher gehe aus Freude und
Begeisterung in diesem Beruf über sol-
che Limiten hinaus.

Hans-Reinhard Zerkowski ist 48
Jahre alt. Er ist verheiratet und Vater
von drei Söhnen. Die Kinder hätten
schon früh begriffen, dass er auch mal
an einem Geburtstag oder einem Feier-
tag unverhofft zum Operieren wegfah-
ren müsse. Er räumt ein, dass das Fa-
milienleben oft schwierig zu organisie-
ren ist; aber es funktioniere.

Aufgewachsen ist Hans-Reinhard
Zerkowski in Dortmund. Das Studium
der Medizin und der Zahnheilkunde –
ursprünglich hatte er Kieferchirurg wer-
den wollen – absolvierte er in Marburg
an der Lahn in Hessen. Seine Facharzt-
ausbildung machte er teilweise in Lon-
don (Honory Medical Staff) und während
vier Jahren baute er im Osten Deutsch-
lands die Herzchirurgie an der Martin-
Luther-Universität Halle wieder auf.
1998 erfolgte der Ruf nach Basel und er
zog mit seiner Familie nach Riehen. 

Hans-Reinhard Zerkowski hat schon
über zweihundert Herzen verpflanzt.
Doch noch immer ist er von der Trans-
plantation fasziniert. Er, der im Ge-
spräch immer mal wieder seinen Humor
durchblitzen lässt, beschreibt die Faszi-
nation anschaulich: «Wenn ein blutlee-
res, kaltes, schlaffes Spenderherz, das
wie ein Schweineschnitzel aussieht,
ganz von alleine wieder zu schlagen be-
ginnt, ist das schon ein Stück weit ein
Wunder.» – Dann, nach einer Pause,
werden seine hell leuchtenden blauen
Augen um eine Schattierung dunkler. Er
nimmt nochmals das Thema Erfolg und
Misserfolg auf. Wenn eine Operation ge-
linge, sei man rundum zufrieden. Doch
nicht jede Operation könne gelingen.
Misslinge eine Operation, wären dann
auch Gefühle der Depression ganz nahe.
Damit müsse man leben lernen. Er habe
es gelernt und würde jederzeit wieder
Herzchirurg werden wollen. 

Prof. Hans-Reinhard Zerkowski demonstriert, wie mit einem Dummy Grösse und
Sitz eines einzupflanzenden Kunstherzes ermittelt werden. Foto: Judith Fischer

KULTUR Basler Museumsnacht lockte auch in Riehen viele Besucherinnen und Besucher an

Das Glück der Nachtschwärmerinnen

Märchenhaft: Von der Künstlerin Faustina Iselin geschaffene Marionettenfigu-
ren werden vom Basler Marionettentheater in Szene gesetzt. Fotos: Judith Fischer

Wie echt: Harry Potter und Ron.

Überzeugend: Das Männerquartett sang im «Röseligarte» von Liebe, vom
Abendstern und vom beschaulichen Garten hinter dem Haus.

fi. Ungewohntes geschah in der Ba-
selstrasse in der vergangenen Freitag-
nacht: Auf der sonst nach Ladenschluss
meist menschenleeren Strasse hörte
man Schritte hin und her gehen, ver-
nahm Gemurmel und gedämpfte La-
cher. Nachtschwärmerinnen und Nacht-
schwärmern lachte das Glück und sie
nutzten die Gunst, während der zweiten
Basler Museumsnacht in Riehen von
Kultur- zu Kulturstätte zu ziehen. Denn
wie in Basel wurde ihnen auch in Rie-
hen ein vielfältiges Programm geboten.
Angebote gab es im Spielzeugmuseum,
Dorf- und Rebbaumuseum, im «Kunst
Raum Riehen», in der Fondation Beye-
ler und in der Sammlung Hörnli auf dem
Friedhof Hörnli. Die Besucherzahlen
waren wie in Basel gegenüber dem Vor-
jahr, als ein unerwarteter Besucheran-
sturm verzeichnet worden war, noch
grösser. Wie aber auch in Basel verteil-
ten sich die Besucherströme besser
über die ganze Nacht hinweg, sodass
man bei den einzelnen Veranstaltungen
leichter den Zutritt fand als im vergan-
genen Jahr. 

Das Spielzeugmuseum, Dorf- und
Rebbaumuseum lockte mit einem
Suchspiel für Kinder sowie mit Harry

Potter und Co. an. So war der Keller des
Museums in die Zauberschule Hogwarts
verwandelt worden, in der Harry Potter
Ron und Hermine all ihre Abenteuer er-
lebten. Es gab einen sprechenden Hut,
den Stein der Weisen und Zauberkraft.
16 Kinder und Jugendliche hatten sich
in Workshops auf den Einsatz in der
Museumsnacht vorbereitet und spielten
ihre Rollen überzeugend. Wer etwa dem
rothaarigen Ron begegnete, der spru-
delnd von seinen Erlebnissen der Nacht
erzählte, sah sich gleich selbst nach
Hogwarts versetzt.

Währschaft ging es in der Wirtschaft
des Dorf- und Rebbaumuseums zu. Hier
im «Röseligarte» traf man sich zu Suppe
und Zaubertrank und wurde dabei un-
terhalten mit Liedern über die Liebe,
über den schönsten Abendstern oder
den beschaulichen Garten hinter dem
Haus. Gesungen wurden die Lieder von
einem Männerquartett unter dem Titel
«Röseligarte». Das Spezielle an der Un-
terhaltung: Ein Teil der Lieder stammte
aus der Liedersammlung des Germanis-
ten und Dialektforschers Otto von
Greyerz (1869–1940). Sie wurden von
einem Sprecher präsentiert, der – aus
dem von Otto von Greyerz verfassten

IN KÜRZE

Projekt «Julia»: SVP
ergreift Referendum

rz. Die SVP hat gegen den am Mitt-
woch letzter Woche vom Einwohnerrat
beinahe einstimmig gefassten Beschluss
zu Gunsten eines Projektierungskredi-
tes von Fr. 624’000.– für das Projekt
«Julia» das Referendum ergriffen. Nach
Ansicht der SVP ist das gesamte Projekt
«Julia» viel zu teuer, während für wich-
tige Projekte wie etwa der Bau eines
neuen Schwimmbades das Geld fehle.
Die SVP behauptet weiter, dass zur Rea-
lisierung des Projektes die Steuern oder
die Verschuldung der Gemeinde erhöht
werden müssten. Das Dorfzentrum kön-
ne auch mit bescheideneren Mitteln at-
traktiv gestaltet werden.

Hansjakob Müller 
zum Extraordinarius
gewählt 

pd. Der Universitätsrat der Univer-
sität Basel hat den in Riehen wohnhaf-
ten Professor Hansjakob Müller zum Ex-
traordinarius für medizinische Genetik
ernannt.

Prof. Hansjakob Müller ist Leiter der
Abteilung Medizinische Genetik des
Universitäts-Kinderspitals beider Basel
(UKBB), die zum Departement für Biolo-
gisch-Klinische Wissenschaften gehört.
Er wurde 1941 in Biel geboren, wuchs
in Chur auf und promovierte nach ei-
nem Medizinstudium an der Universität
Basel im Jahre 1971. Nach einem zwei-
jährigen Studien- und Forschungsauf-
enthalt am «Department of Genetics»
des «Albert Einstein College of Medici-
ne» in New York kehrte er an die Uni-
versität Basel zurück, wo man ihm 1978
einen Lehrauftrag für das Fach Human-
genetik erteilte.

Seit 1979 ist er Forschungsgruppen-
leiter (Labor Humangenetik) am Depar-
tement Forschung der Basler Univer-
sitätskliniken. Nach seiner Habilitation
im Jahre 1989 ernannte ihn die Univer-
sität 1996 zum Titularprofessor. Müller
gilt als international anerkannter Arzt
und Forscher der Medizinischen Gene-
tik, ganz besonders im Gebiet der Ver-
anlagungen für Tumorkrankheiten. Er
zählt zu den Pionieren der Medizin- und
Bioethik in der Schweiz.

Zusammen mit Hansjakob Müller
wurde Christian De Geyter zum Extra-
ordinarius für Gynäkologie und Ge-
burtshilfe ernannt.

Weniger 
Kirchenaustritte

rz. Gemäss einer Pressemitteilung
hat sich der Mitgliederschwund in der
Römisch-Katholischen Kirche Basel-
Stadt (RKK) im vergangenen Jahr deut-
lich verlangsamt. Insgesamt haben 505
Personen ihren Austritt aus der RKK er-
klärt. Im Jahr 2000 waren es noch 741
und im Jahr 1999 gar 762 Personen.
Erstmals seit 1974, als beispielsweise
3900 Personen ihren Kirchenaustritt er-
klärten, lag damit die Zahl der Austritte
in drei aufeinander folgenden Jahren
bei bzw. unter 2 Prozent der Gesamt-
mitgliederzahl. Im vergangenen Jahr
gehörten der Römisch-Katholischen
Kirche Basel-Stadt 34’995 Personen an.

Masterplan für den
Tierpark Lange Erlen 

pd. Der Regierungsrat und die Chris-
toph-Merian-Stiftung unterstützen den
Erlen-Verein mit einem einmaligen Bei-
trag in der Höhe von 200’000 Franken.
Mit diesen Mitteln soll ein Entwick-
lungskonzept für den Tierpark Lange
Erlen Basel finanziert werden. 

Der Tierpark soll mit diesem Master-
plan ein praxisbezogenes Planungsins-
trument erhalten, denn verschiedene
Gründe (Erweiterung, tierschützerische
Aspekte, Ausstellungspädagogik u.a.)
sprechen für eine Neukonzeption des
Tierparks. Mit dem Masterplan erhalten
die Projektverantwortlichen kurz-, mit-
tel- und langfristige Planungsziele be-
treffend künftige Nutzung und Gestal-
tung des Planungsgebietes. Mit der Er-
arbeitung des Masterplans soll im April
2002 begonnen werden. Der Abschluss
ist auf Oktober 2004 vorgesehen. 

Sanitätsdepartement:
Neuer Internetauftritt

rz. Unter www.sd.bs.ch präsentiert
sich das Sanitätsdepartement Basel-
Stadt seit Jahresbeginn mit einem neu-
en interaktiven Internetauftritt.

Vorwort zitierend – den Wert der Volks-
musik darlegte. In der Präsentation des
Abends, die eigens für die Museums-
nacht zusammengestellt worden war,
fanden dann aber auch neuere Lieder
Eingang, so etwa der Ohrwurm über
den Wilhelm Tell von Mani Matter.

Grosse Themen von Macht, Zer-
störung, von Tod und Einsamkeit wur-
den in der Fondation Beyeler in der sze-
nischen Lesung «Der Rufer vor der Py-
ramide» angesprochen. Zwei Schau-
spieler aus dem Ensemble des Theater
Basels lasen aus «Die Hamletmaschine»
des deutschen Autors Heiner Müller.
Wenn es auch ohne Vorkenntnisse
schwierig war, der Textcollage exakt zu
folgen, so wurde man doch konfrontiert
mit einem totalen Paradox. «Ich will kei-
ne Maschine sein», schrie der Mensch
voller Verzweiflung. Darauf vernahm
man diesen Satz in fast endloser Wie-
derholung von einer mit einer Lochkar-
te gespeisten Maschine gesprochen. In
Szene gesetzt war die Lesung vor dem
pyramidenartigen Bild «Dein und mein
Alter und das Alter der Welt» von An-
selm Kiefer.

Beruhigend wirkte danach die Auf-
führung des Basler Marionettentheaters

im «Kunst Raum Riehen». Im Kleinen
wurden dort mit Figuren der Künstlerin
Faustina Iselin stille Szenen aus dem
Singspiel «Abu Hassan» von Carl Maria
von Weber vorgeführt. 

Nicht nur um Tod, Sterben und Ritua-
le ging es in der Sammlung Friedhof
Hörnli. «Den Leuten – darunter auch den
Jungen – gefällts nachts auf dem Fried-
hof», durfte Museumsleiter Peter Galler
feststellen. Die über eintausend «Toten-
beinli» seien alle verzehrt worden.
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Fondation Beyeler
Baselstrasse 101
Dauerausstellung Sammlung Beyeler (Kunst der
Klassischen Moderne) und Sonderausstellung
«Anselm Kiefer – die sieben Himmelspaläste
1973–2001» (bis 17. Februar 2002).
Führungen durch die Sonderausstellung jeden
Dienstag, 15–16.15 Uhr; Mittwoch, 18–19.15
Uhr; Donnerstag und Freitag, 15–16.15 Uhr;
Samstag und Sonntag, 12–13.15 Uhr und
15–16.15 Uhr. «Kunst am Mittag» über «Licht-
zwang» am Freitag, 25. Januar, 12.30–13 Uhr.
«Montagsführung Plus» über «Anselm Kiefer:
Sternen-Bilder» am Montag, 28. Januar, 14–15
Uhr. 
«Master-Führung» mit Markus Brüderlin am
Dienstag, 29. Januar, 18.45–20 Uhr.
Öffnungszeiten: Mo–So 10–18 Uhr (Mittwoch
bis 20 Uhr). 

Spielzeugmuseum, 
Dorf- und Rebbaumuseum
Baselstrasse 34
Dauerausstellung. Öffnungszeiten: Mi–Sa 14–17
Uhr, So 10–17 Uhr. 

«Kunst Raum Riehen»
Baselstrasse 71
Ausstellung der Gemeinde Riehen mit Werken
der Malerin Faustina Iselin. Führung mit Sally
Bodoky-Koechlin am 6. Februar, 18 Uhr. Öff-
nungszeiten: Mi–Fr 13–18 Uhr, Sa+So 11–18
Uhr. Bis 17. Februar.

Galerie Art Forum
Schmiedgasse 31
Ausstellung der Galerie Lilian Andree mit Grafi-
ken von Henry Moore. Bis 17. Februar. Öff-

AUSSTELLUNGEN /  GALERIEN
nungszeiten: Di–Fr 14–19 Uhr, Sa + So 14–17
Uhr. 

Credit Suisse
Baselstrasse 20
Ausstellung unter dem Titel «Kunst in der Bank»
mit Werken von Hilda Staub. Öffnungszeiten:
Mo–Fr 8.30–12 Uhr, 13.30–17 Uhr oder nach
telefonischer Vereinbarung, Tel. 645 59 11. Bis
19. April.

Galerie Triebold
Wettsteinstrasse 4
Ausstellung mit Werken von Nunzio. Der 1954
geborene Künstler lebt und arbeitet in Rom.
Öffnungszeiten: Di–Fr 10–12 Uhr und 14–18
Uhr, Sa 10–16 Uhr. Ausstellung bis März 2002.

Galerie Monfregola-Anderegg
Baselstrasse 59
Vernissage zur Ausstellung mit Bildern des Rie-
hener Künstlers Fritz Meier (1918–1999) am
Samstag, 26. Januar, 10–17 Uhr. Dauer der
Ausstellung: bis 9. Februar. Öffnungszeiten:
Di–Fr 14–18.30 Uhr, Sa 10–17 Uhr.

Galerie Mazzara
Gartengasse 10
Künstler der Galerie. Öffnungszeiten: Di–Sa
11–17 Uhr. Bis 9. Februar.

Chrischona-Museum
St. Chrischona, Bettingen
Dauerausstellung: Ölbilder und Miniaturen aus
dem Nachlass von Christian Friedrich Spittler
sowie das Jerusalemer Tempelbergmodell von
Conrad Schick. Öffnungszeiten: Sonn- und
Feiertage 13–17 Uhr.

Montag, 28.1.
TREFFPUNKT

«Träff Rieche»
Regelmässiger Treffpunkt für psychisch belaste-
te Menschen. 
Pfarreiheim St. Franziskus, Aeussere Basel-
strasse 168. Ab 18 Uhr.

VORTRAG

«Israel – Zankapfel Gottes»
Dia-Vortrag von Pfarrer Stefan Fischer über
«Israel – Zankapfel Gottes». Kirchlein Bettin-
gen. 20 Uhr. 
Eintritt frei.

KONZERT

Hugo Wolf Quartett
4. Abonnementskonzert der «Kunst in Riehen»
mit dem Hugo Wolf Quartett. Auf dem Pro-
gramm stehen das Streichquartett op. 18 Nr. 1

KALENDARIUM
RIEHEN/BETTINGEN

von Ludwig van Beethoven, die Lyrische Suite
von Alban Berg sowie Franz Schuberts «Der
Tod und das Mädchen». Dorfsaal des Landgast-
hofs. 20.15 Uhr.
Einzelkarten im Vorverkauf beim Kulturbüro
Riehen, Baselstrasse 43, Tel. 641 40 70, oder
bei Musik Hug, Freie Strasse 70, Basel, Tel.
272 33 95.

Dienstag, 29.1.
VORTRAG

«Gott zwischen Teddybär und Bügelbrett»
Xaver Pfister, Informationsbeauftragter der Rö-
misch-Katholischen Kirche und Leiter der ka-
tholischen Erwachsenenbildung, spricht über
«Gott zwischen Teddybär und Bügelbrett».
Pfarreiheim St. Franziskus, Aeussere Basel-
strasse 168. 
Eintritt Fr. 12.–/Fr. 8.–. 

VORTRAG

«Das Phänomen der Kornkreise»
Vortrag im Rahmen der «Arena Literaturinitia-
tive» von Michel Martin über «Das Phänomen
der Kornkreise». Kellertheater, Haus der Ver-
eine, Baselstrasse 43. 20.15 Uhr.

Mittwoch, 30.1.
VORTRAG

«Geheimnisvolle Sahara»
Dia-Vortrag von Andreas Fankhauser über «Ge-
heimnisvolle Sahara: Wüstenwanderung im
Aïr-Gebirge – eine spirituelle Erfahrung». Tee-
stube ab 19.30 Uhr. Vortrag um 20.15 Uhr.
Andreashaus, Keltenweg 41.

rz. Als Premiere präsentiert die
«Arena Literaturinitiative am kommen-
den Dienstag, 29. Januar, 20.15 Uhr ei-
nen nichtliterarischen Vortrag. Michel
Martin hält einen Vortrag über «Das
Phänomen der Kornkreise» und lädt
ein, ihm durch Bild und Ton in eine Welt
geheimnisvoller Formen zu folgen, de-
ren Ursprung gleichsam ungewiss wie
inspirierend ist. Die rätselhaften Er-

VORTRAG Wunder in der «Arena Literaturinitiative»   

Das Phänomen der Kornkreise
scheinungen der Kornkreise entstehen
über Nacht und können von keinem
Mensch nachgeahmt werden. Dadurch
sind die Kornkreise auch zum Gegen-
stand vieler Mutmassungen und hefti-
ger Auseinandersetzungen geworden,
an denen sich Laien und Wissenschafter
gleichermassen beteiligen.

Die Veranstaltung findet im Kel-
lertheater, Baselstrasse 43, statt.

rz. Unter der neuen Leitung von
Frans Berglund findet am Samstag, 2.
Februar, 20 Uhr, das Jahreskonzert des
CVJM Riehen statt. Eröffnet wird das
Konzert mit einem geistlichen Teil, in
dessen Mittelpunkt die biblische Ge-
schichte der «Sturmstillung» in einer
Komposition von Stefan Siegrist musi-
kalisch dargestellt wird. Umrahmt wird
dieser Teil mit einer Kurzandacht von
Pfarrer Stefan Fischer. Danach folgt die
Sonate in G-Dur von Giuseppe Torelli
mit den Solisten Frans Berglund (Trom-

KONZERT Jahreskonzert des Posaunenchors CVJM Riehen 

«Sturmstillung», Solotrompete
und Eisenbahnfahrt

pete) und Joachim Scherrer (Orgel). Im
zweiten Konzertteil kommen die Brass-
Brand-Freunde der leichten Muse auf
ihre Kosten. Ein Höhepunkt wird
«Oregon» von Jacob de Haan sein. Da-
rin wird die Geschichte einer aben-
teuerlichen Bahnfahrt durch den US-
Bundesstaat Oregon erzählt. Weitere
Programmpunkte sind unter anderem
das Volkslied «Greensleeves» oder die
Suite «Miss Saigon» aus der Filmmusik
von Schönberg. 

Eintritt frei, Kollekte.

rz. Am Freitag, 1. Februar, lädt die
Zollmusik Basel zu ihrem Jahreskonzert
in den Dorfsaal des Landgasthofs Riehen
ein. Unter der Leitung von Walter Frei
kommen Märsche, Tänze und weitere
Blasmusikstücke zur Aufführung. Unter
anderem wird «Der Grenzwächter» des
Riehener Blasmusikkomponisten Emil
Würmli, «Clarinets to the fore» von

KONZERT Jahreskonzert der Zollmusik Basel 

Musik, Gesang und Tanz
Harm Evers und «Glasnost» von Dizzy
Stratford gespielt. Nach der Pause mit
Losverkauf singt der Zollmännerchor
Basel unter der Leitung von Marianne
Wiesner. Anschliessend an das Konzert
spielt die «Uelis-Familiy Band» aus
Möhlin zum Tanz auf. Konzertbeginn
um 20 Uhr. Saalöffnung ab 19.15 Uhr. 

Eintritt frei.

Der CVJM-Posaunenchor lädt zum diesjährigen Jahreskonzert mit Blasmusik
auf hohem Niveau ein. Im Bild: junger Trompeter. Foto: RZ-Archiv

Gott im Alltag
rz. Am Dienstag, 29. Januar, lädt die

Erwachsenenbildung der Römisch-Ka-
tholischen Kirche Basel zu einem Vor-
trag ins Pfarreiheim der Pfarrei St.
Franziskus (Baselstrasse 168) ein. Xa-
ver Pfister, Leiter der Erwachsenenbil-
dung und Informationsbeauftragter der
Römisch-Katholischen Kirche, spricht
über «Gott zwischen Teddybär und Bü-
gelbrett». Er gibt Anregungen, wie reli-
giöse Erziehung zu Hause im Alltag aus-
sehen könnte. Beginn um 10 Uhr. 

Unkostenbeitrag: Fr. 12.–/Fr. 8.–.

Wüstenerfahrung
rz. Am Mittwoch, 30. Januar, findet

ein Dia-Referat von Andreas Fankhau-
ser zum Thema «Geheimnisvolle Saha-
ra: Wüstenwanderung im Aïr-Gebirge –
eine spirituelle Erfahrung» statt. Be-
richtet wird über eine erlebnisreiche
Reise in der grössten Wüste der Welt.
Vorgängig an das Referat wird in einer
Teestube nordafrikanischer Pfeffer-
minztee und orientalisches Konfekt ser-
viert. Die Veranstaltung findet im An-
dreashaus, Keltenweg 41, statt. Beginn
um 20.15 Uhr. Teestube ab 19.30 Uhr.

rz. Isamu Noguchi (1904–1988)
zählt zu den bedeutendsten Künstlern
und Gestaltern seiner Zeit. Mit seiner
weit gefassten Definition von Skulptur
schuf er als Bildhauer nicht nur Plasti-
ken, sondern gestaltete auch Bühnen-
bilder, Leuchten, Möbel und öffentliche
Plätze. So gelang ihm der Brücken-
schlag zwischen bildender und ange-
wandter Kunst.

Das Vitra Design Museum in Weil
widmet dem amerikanisch-japanischen
Multitalent zurzeit die erste grosse Solo-
ausstellung in Europa. Die Auswahl der

AUSSTELLUNG Isamu Noguchi im Vitra Design Museum in Weil am Rhein

Pendler zwischen Ost und West

rund 80 Exponate, die in dieser Zusam-
menstellung noch nie präsentiert wur-
den, zeigt die verblüffende Vielseitigkeit
Noguchis und betont seinen interdiszi-
plinären und interkulturellen Ansatz.
Aufgewachsen in den USA und Japan
kam Noguchi in den Zwanzigerjahren in
New York erstmals in Kontakt mit der
Kunst der westlichen Avantgarde. Bis
Mitte der Sechzigerjahre Jahre gestalte-
te Noguchi 21 Bühnenbilder für die her-
ausragende Vertreterin des modernen
Tanztheaters Matha Graham. In den
Vierziger- und Fünfzigerjahren entstan-

Sofa und Beistellhocker von Isamu Noguchi, hergestellt von Hermann Miller. Foto: zVg

den seine bekanntesten Möbelentwürfe
wie der skulptural anmutende «Coffee
Table», der ausgeklügelte «Chess Table»
sowie der filigrane «Rocking Stool».
Während eines Japanaufenthalts 1951
weckten die asiatischen Leuchten aus
Papier seine Begeisterung, worauf er
die ersten Akaris-Lichtskulpturen für
den täglichen Gebrauch schuf.

Die Ausstellung im Vitra Design Mu-
seum, Charles-Eames-Strasse 1, Weil
am Rhein, wurde vom Regisseur und
Choreographen Robert Wilson gestaltet.
Sie ist bis zum 21. April zu sehen.

Das Hugo Wolf Quartett. Foto: zVg
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KONZERT Eine junge Geigerin stellte sich im Wenkenhof vor

Sympathisch – redlich
Bei einer Preisverleihung in Frank-

furt am Main hörte vor einiger Zeit der
Liestaler Geigenbauer Arion Scheifele
die in Wien lebende und unterrichtende
bulgarische Geigerin Bojidara Kouzma-
nova und war von ihrem Spiel derart
angetan, dass er beschloss, ihre Karrie-
re zu fördern. Auf einer Tournee mit
acht Konzerten wird die junge Geigerin
nun in der Schweiz bekannt gemacht;
am vergangenen Samstagabend gab sie
im Wenkenhof ein Solorezital mit Wer-
ken von Bach, Prokofjew, Aschan und
Wienawski.

Es beweist beachtlichen Mut, sich
mit Solorezitals vorzustellen, und es
mutet beinahe verwegen an, ein Kon-
zert mit Bachs d-Moll-Partita (BWV
1004) zu beginnen. Um es vorab zu sa-
gen: Bojidara Kouzmanova gab sich im
Salon des Wenkenhofs, der akustisch
absolut nichts verzeiht, keine Blösse.
Ihr Ton ist stabil-lebendig, ohne auf-
dringlich zu werden, und verliert auch
in den Piani nicht an Substanz. Grosse
Show oder kleine Gags hat sie nicht
nötig, ihr technisch souveränes Spiel
kennzeichnet eine intelligente Redlich-
keit, die erfreulich und sympathisch ist,
weil sie sich der Musik und sonst nichts
anderem verpflichtet weiss. Ihr Bach-
verständnis ist eher konventionell und
bleibt dennoch hörenswert. Einzig ihr
ausgeprägtes Vibratospiel brachte ei-
nen fast altmodischen «Touch» in ihre
Interpretation. 

Der Mut, die Partita für Violine allein
auf der Vorstellungstour zu spielen, ist
rühmenswert – ob er psychologisch klug
ist, sei dahingestellt. Wer Bach spielt,
muss immer Farbe bekennen und wird
angreifbar. Und das genau – falls eine So-
listenkarriere geplant sein sollte – ist das,
was das gnadenlose Musikbusiness heu-
te nicht honoriert. Kouzmanovas inter-
pretatorische Sachlichkeit, ihr intelli-
gent-diszipliniertes Spiel wird es schwer
haben, sich Gehör zu verschaffen.

Rundum erfreulich war ihre Wieder-
gabe der späten Prokofjew-Sonate von
1947. Vielleicht sollte sie öfter die Musik
spielen, die ihr ermöglicht, ihre bewun-
dernswerte, aber sie zugleich auch
hemmende Disziplin zu überwinden. Je
länger man ihr zuhörte, desto mehr ver-
stärkte sich der Eindruck, ihr Spiel sei
nicht frei von einer geheimen Lehrerin-
nenhaftigkeit, die man in ihrem Fall
zwar gerne akzeptiert, die jedoch
gleichwohl untypisch für ihr jugendli-
ches Alter von 24 Jahren ist.

Der Rest des Programms im Wen-
kenhof waren eher Zugaben. Josef
Aschans Vogelgezwitscher ist eine nette
kompositorische Petitesse, und Henri
Wienawskis «Alla Saltarella» machte
auch nicht allzu viel her. Es sei denn, die
junge Geigerin lernte noch, was wohl
nicht ihr Naturell ist: eine gehörige Por-
tion geigerische Koketterie.

Nikolaus Cybinski

Wenn die junge Geigerin Malwina
Sosnowska (die RZ stellte sie vor)
Brahms spielt, vergisst man einige lästi-
ge Vorurteile über diesen Komponisten:
In ihrer Interpretation des Violinkonzer-
tes D-Dur ist nichts von rückwärts ge-
wandter Erdenschwere zu hören und
schon gar nichts von exotischen Ungaris-
men im deutschen Eichenwald. Das ist
frische, unprätentiöse Musik, manchmal
beinahe volksliedhaft zurückgenommen,
manchmal jugendlich fordernd. Dirigent
Yi-Bing Chu und sein Studentensinfonie-
orchester der Katholischen Hochschulge-
meinde Freiburg machen voller Freude
mit: Hier wird Ballast ausgefegt, Luft und
Licht kommt in die Musik.

Das «allegro ma non troppo» wird
gemächlich angegangen, im Spazier-
gang erschliessen sich die entstaubten
Bilder, verdichten sich zu sinfonischer
Musik, die bei aller Fülle immer trans-
parent und rhythmisch klar bleibt.
Wunderschön ist das; Malwina
Sosnowska braucht gar keinen Jugend-
bonus, sie ist zum Glück auch nicht der
Typus des furchteinflössenden Wun-
derkinds, das bereits spielt, als wäre es
viermal so alt wie es ist. Sie spielt, 
wie eine aufgeweckte, humorvolle und
manchmal schalkhafte junge Frau
eben spielt.

Selbstverständlich setzt dies grosses
Können voraus. Aber darauf achtet man
als Zuhörer gar nicht. Bereits die ersten
einleitenden Phrasen des ersten Satzes,
spätestens aber die weitgespannten
Kantilenen des «adagio» lassen den
Vorsatz vergessen, angesichts des zar-
ten Alters der Künstlerin besonders
wohlmeinend sein zu wollen: Jugend
manifestiert sich hier nicht als interpre-
tatorische Unzulänglichkeit bei gleich-
zeitiger technischer Erstaunlichkeit,
sondern als unbändige Musizierlust, die
sich das zum Ausdruck notwendige

Können offenbar leicht und spielerisch
erschliesst. Oft hatte ich bei sehr jungen
Hochbegabungen den Eindruck, mich in
eine Sport- oder Eiskunstlaufveranstal-
tung verirrt zu haben. Dies hier aber
war einfach ein gutes Konzert.

Dazu braucht es natürlich ein entspre-
chendes Orchester – Frauen und Männer,
die die Solistin mittragen und anfeuern,
einen Dirigenten, der sich ohne Eitelkeit
in den Dienst der Sache stellt. Das
Orchester mit dem langen – und dazu
etwas irreführenden – Namen wirkte
ebenso frisch und präzise wie die Solistin.

Im zweiten Teil des Konzertes, in
Strawinskys «Sinfonie Nr. 1 Es-Dur»,
setzte es fort, was Sosnowska zuvor an-
gelegt hatte: Yi-Bing Chu konzentrierte
sich auf die sich anbahnenden neuen
Klänge dieser Musik, reduzierte die zu-
weilen ans Schwülstige grenzende
spätromantische Attitüde auf ein konzi-
ses, rhetorisches Mass und öffnete die
Musik dort, wo sie jenen klanglichen
Zauber entfaltet, den man vom älteren
Strawinsky kennt. Tänzerisch leicht im
«Allegretto», trocken und dennoch sinn-
lich im «Largo», fulminant und mit
enormem «Drive» im Schlusssatz des
«Allegro molto» – Yi-Bing Chu nahm
den Esprit der Solistin im ersten Teil des
Konzertes auf und schenkte ihn diesem
problematischen zweiten Stück, das da-
durch seinen Ruf der schieren Unauf-
führbarkeit verlor.

Malwina Sosnowska konnte es nicht
mehr hören; sie musste nach Hause, um
für die Geschichtsprüfung zu büffeln,
die anderntags auf sie wartete. Die mög-
liche Frage ihrer Geschichtslehrkraft,
wie die Auffassung des Interkulturalis-
mus im 19. Jahrhundert aktuell ange-
wendet werden könnte, darf sie hoffent-
lich mit der Geige beantworten.

David Wohnlich

KONZERT Gastspiel der Riehener Geigerin Malwina Sosnowska

Brahms lächelt

Anzeigeteil

Reklameteil

VORFASNACHT «Charivari 02» kommt als fasnachtsmusikalischer Krimi daher

Mord im Cliquekäller

Hauptkommissar Buess versucht, als Vorträbler getarnt, den Mörder des 
«Storzenäri»-Obmanns zu entlarven (Bild oben links). Derweil werden die übri-
gen Cliquenmitglieder von der naiv-quirligen «Tele Breiti»-Videojournalistin –
umwerfend komisch gespielt von Ex-Miss-Schweiz Stéphanie Berger (oben
rechts) – nach dem möglichen Motiv befragt. Die «Antygge» alias «Storzenäri»
(Bild unten) und  «d Pfyffer» sorgen mit Fasnachtsmusik vom Allerfeinsten für
den konzertanten Rahmen des unterhaltsamen Fasnachtskrimi. Fotos: Kenneth Nars

wü. Krimis feiern – Kommissaren
wie Brunetti und Wallander sei Dank –
seit geraumer Zeit Hochkonjunktur. Und
so war es eigentlich nur eine Frage der
Zeit, bis sich auch das «Glaibasler Cha-
rivari» der Thematik annehmen würde.
Die diesjährige Ausgabe steht denn
auch ganz im Zeichen eines mysteriösen
Mordes im Keller der ebenso elitären
wie ambitionierten Clique «Storzenäri».
Als verdeckter Ermittler wider Willen
muss sich Hauptkommissar Buess (Hu-
go Buser) dem kniffligen Mordfall an-
nehmen. Dabei stösst er auf einen cli-
queninternen Sumpf von Missgunst,
Ränkespielen und Beziehungsdramen.
Im Gegensatz zum letztjährigen «Doote-
tanz» bietet das «Charivari 2002» be-
deutend leichter bekömmliche Fas-
nachtskost, bei der nebst der Rahmen-
handlung traditionsgemäss auch Fas-
nachtsmusik auf allerhöchstem Niveau
geboten wird.
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LKW-Alarm 
und Zollfreie

Die angelaufene Petition «LKW-
Alarm» richtet sich gegen den gefährli-
chen LKW-Fernverkehr durch Riehen.
Wir verlangen vom Bundesrat, sich bei
Deutschland für Riehen einzusetzen.
Die Petition richtet sich gegen keine
schweizerischen Behörden oder Partei-
en, sondern setzt sich für ein Ziel ein,
das angeblich fast alle anstreben.

Es geht um den Austausch von Leis-
tungen zwischen der Schweiz und
Deutschland bzw. zwischen Teilen
Kleinbasels und Riehen einerseits und
dem Landkreis Lörrach andererseits:
Die Zollfreistrasse ist dabei hauptsäch-
lich ein «Faustpfand» bzw. eine politi-
sche Vorleistung der Schweiz. Sie gehört
deshalb zum LKW-Thema und zu einer
gesamthaften Betrachtung der Ver-
kehrsfragen, weil wir Deutschland mit
dieser Strasse ein Erholungsgebiet ge-
opfert haben, nicht weil jetzt alle LKWs
von Norden über die Zollfreistrasse
fahren werden. Ähnliches gilt für das
Riehen seit über einem Jahrhundert
weitgehend nutzlos durchschneidende
deutsche Eisenbahntrassee, an deren
Schranken wir alle täglich Geduldspro-
ben bestehen müssen. 

Bei beiden Anlagen geht es um an-
stehende Vertragsverhandlungen res-
pektive offene rechtliche Einwände. Die
Schweiz könnte bei der Zollfreistrasse
wie bei der Wiesentalbahn einen Riegel
schieben. Wir wollen es nicht; aber wir
fordern, dass Bern handelt und
Deutschland als Gegenleistung mit ent-
sprechenden Massnahmen die LKWs
auf die Autobahn und vorab bei Fahrten
aus dem Wiesental auf die Zollfreistras-
se zwingt. Die grenzüberschreitenden
Verkehrsfragen müssen energisch an-
gepackt werden.

Helfen Sie mit Ihrer Unterschrift für
die Petition «LKW-Alarm» mit, dass Rie-
hens Stimme in Bern stärker gehört
wird als bisher und dass unseren künf-
tigen Mitgliedern in Gemeinde- und Ein-
wohnerrat Handlungsmöglichkeiten für
die Bewältigung der Riehener Verkehrs-
probleme eröffnet werden.

Heinrich Ueberwasser, Riehen

Wo bleibt die 
Transparenz?

Der Entwurf samt Kommentar für
eine neue Riehener Personalordnung ist
zurzeit in Vernehmlassung. Eine neue
Ordnung ist nötig, weil das Personalwe-
sen wegen der Abschaffung des Beam-
tenstatus auf eine andere Grundlage ge-
stellt werden muss. In diesem Entwurf
wird vorgeschlagen, dass die §§ 17 bis
26 der Kindergartenordnung aufgeho-
ben werden sollen. Jedermann nimmt
dabei ohne weiteres an, dass dort die
Anstellungsverhältnisse der Kindergar-
tenlehrkräfte geregelt sind. Dem ist
auch so, aber nur bis § 22. Dass über-
dies die Bestimmungen über die Leitung
des Kindergartenwesens ebenfalls auf-
gehoben werden sollen, mag angehen,
weil die Organisation der «Verwaltung»,
wozu auch die Kindergärten gehören,
Sache des Gemeinderates ist.

Was mich aber als Mitglied der Kin-
dergartenkommission stört, ist die Art
und Weise, wie die Kindergartenkom-
mission gleichsam auf kaltem Weg aus-
geschaltet werden soll. Nirgends findet
sich auch nur der geringste Hinweis
darauf. Und welches Mitglied des Ein-
wohnerrats nimmt sich schon die
Mühe, nach dem Studium von über 
fünfzig Paragrafen noch nachzuprüfen,
was in den §§ 25 und 26 der Kinder-
gartenordnung steht, die aufgehoben
werden sollen? Ein solches Vorgehen
ist sicher nicht transparent; mir kommt
sogar das Wort «hineinschmuggeln» in
den Sinn.

Ruth Kohler, Einwohnerrats-
kandidatin CVP, Riehen

Der Zweck heiligt 
die Mittel nicht

Unter dem Namen «Julia» hat die
Gemeinde Projektideen gesammelt. Es
geht dabei um verschiedene Möglichkei-
ten, wie man den Dorfkern Riehen-Nord
in den nächsten, vielleicht zehn, Jahren
anders gestalten könnte. Über die Ent-
wicklung von Riehen-Süd ist ein Quar-
tierplan im Niederholzquartier in Ab-
klärung und Planung (Ersatz Restaurant
«Niederholz», S-Bahnhof etc.).

«Julia» besteht aus zwölf Teilen, also
zwölf Teilprojekten, die in einem Zu-
sammenhang zueinander stehen. Alles
Projekte, die den Betrachter, welcher Al-
ters- oder Bevölkerungsgruppe er auch

angehört, mehr oder weniger anspre-
chen. Damit man sich aber ein Bild über
Kosten und Realisation der einzelnen
Ideen machen und sich eine Meinung
bilden kann, sind genauere Studien
nötig. Das will das Sammelprojekt «Ju-
lia». «Julia» steht übrigens in Kontakt
mit «Romeo», dem Projekt für die Reno-
vation und Neugestaltung des Gemein-
dehauses. «Julia» will vor allem den
Dorfkern vom Durchgangsverkehr be-
freien und bevölkerungsfreundlicher
gestalten. 

Nun will man gegen diese Studie das
Referendum ergreifen. Nun gut, das ist
ein demokratisches Recht. Die zwölf
Planungsteile benötigen einen Kredit
von ca. 600’000 Franken. Die mögliche
Abstimmung über diesen Planungskre-
dit verzögert aber unnötigerweise eine
gute Sache. Welche Absicht steckt da-
hinter? Ich denke, man will kurz vor
den Wahlen in die Schlagzeilen kom-
men, um vielleicht damit ein paar Stim-
men gewinnen zu können. 

Sowohl die demokratische Einrich-
tung der Volkswahl wie auch das Refe-
rendum wird für selbstsüchtige Ziele
missbraucht. Es ist bedauerlich, dass
derartig sinnlose egozentrische Aktio-
nen dazu dienen müssen, die Bevölke-
rung mit der schlicht unwahren Schlag-
zeile wie «30 Millionen verlochen» irre-
zuführen und zu einer Unterschrift zu
verleiten. Ich denke: so nicht!

Manfred Baumgartner, 
Einwohnerrat SP, Riehen

Wer Ohren hat 
zu hören…

Herr Largiadèr richtet in geballtem
Mass Vorwürfe an unseren Gemeinde-
präsidenten Michael Raith und möchte
zudem die Dunstglocke VEW lichten.
Das alles soll einer liberalen Politik zum
Erfolg verhelfen.

Bereits in seinem Leserbrief vom
14. Dezember erhebt Herr Largiadèr
Vorwürfe gegen den «Grünen Gemein-
derat» (Frau Iselin gehört dieser Behör-
de übrigens ebenfalls an). In der RZ vom
21. Dezember wies der Gemeinderat
diese als haltlos und unbegründet
zurück.

Nun ist Herr Largiadèr wieder mal in
volle Fahrt geraten und denkt wohl, mit
seinem Rundumschlag einen wesent-
lichen Beitrag zur Kürung einer neuen
Gemeindeführung beitragen zu können.

Wir wollen gar nicht antworten – Sie,
Herr Largiadèr, hören offenbar sowieso
nicht zu und über Zuständigkeiten
möchten Sie auch nichts wissen. Nur so
viel noch: Falsche Vorwürfe werden
auch durch Wiederholung nicht richti-
ger!

Für alle anderen Leserinnen und Le-
ser – das umfassende und spannende
Aufgabenspektrum des Gemeindepräsi-
denten umfasst aber folgende Aufgaben
NICHT:

— alle Geschmäcker in eine Richtung
zu bringen

— alle Baurichtlinien für öffentliche
und private Bauten nach dem Ge-
schmack von Herrn Largiadèr aus-
zulegen und durchsetzen

— der UBS vorzuschreiben, welche
Farbe die Fassade ihres Gebäudes
haben soll

— der BVB zu diktieren, wie das Tram-
häuschen aussehen soll

— dem Erziehungsdepartement Basel-
Stadt über die Art der Schulcontai-
ner Vorschriften zu erlassen

— das gesamte Parkregime Riehen
selbstständig zu regeln.

Und einfach, weil es Herrn Largia-
dèr nicht passt, dass eine uns nahe ste-
hende Institution in seiner Umgebung
ein Gebäude mit sinnvollen und nötigen
Wohnungen für Pflegebedürftige plant
und ihm damit die Sicht auf das Tüllin-
ger Kirchlein ein wenig beschneidet,
kann man ja versuchen, eine Fülle (an
die falsche Adresse gerichtete) von Vor-
würfen auf Michael Raith zu schiessen.
Wer also sitzt hier in der Dunstglocke?

Matthias Schmutz, 
Präsident VEW Riehen, Einwohnerrat

Wahltag ist Zahltag
Als politisch interessierter Bürger

bin ich sehr erfreut über die zahlreichen
Leserbriefe in der Riehener-Zeitung seit
einigen Wochen. Gemeinderats- und
Einwohnerratskandidatinnen und -kan-
didaten schreiben reihenweise Leser-
briefe (alleine neun Leserbriefe von
VEW-Freunden in der letzten RZ-Aus-
gabe). Doch ich frage mich, wo all diese
Meinungen, Interventionen und Stel-
lungnahmen in den letzten vier Jahren

waren? Nirgendwo – mit wenigen Aus-
nahmen! Unser Dorfzentrum (Sing-
eisenhof) wurde verunstaltet, es fielen
fragwürdige Entscheide im Personal-
und Schulwesen sowie in der Verkehrs-
politik. Die wenigsten der aktuellen Le-
serbriefschreibenden engagierten sich
dazu. 

Daher ist es enorm wichtig, dass die
Abstimmenden sich die letzten vierJah-
re nochmals Revue passieren lassen,
um wirklich denjenigen am 2./3. Febru-
ar die Stimme zu geben, welche sich für
unser Dorf eingesetzt haben. Es genügt
nicht, nur an zwei Samstagmorgen vor
der Abstimmung mit Präsenz am Partei-
stand auf Stimmenfang zu gehen und
mit plötzlichem Leserbriefeifer zu glän-
zen.

Roland Wüthrich, Riehen

Riehen als ideale
Wohngemeinde

Wie schon vor acht Jahren anläss-
lich der damaligen Gemeindewahlen
wagen wir es wiederum zu behaupten,
dass wir uns nach 49 Jahren Riehener
Domizil erneut glücklich schätzen wür-
den, unseren Lebensabend hier zu ver-
bringen, falls die momentanen Wahlver-
sprechen aller Kandidatinnen und Kan-
didaten wahrhaftig in Erfüllung gehen
sollten. Sic!

Hans und Margrit 
Ramstein-Merian, Riehen

Klare Aussagen
Maria Iselin-Löffler ist der Bevölke-

rung in den letzten Wochen an verschie-
denen Veranstaltungen Red und Ant-
wort gestanden, wie und wohin sie die
Gemeinde führen will. Dass sie auch an
Wahlveranstaltungen weder der satt-
sam bekannten Politikerkrankheit – es
bei beliebig interpretierbaren Aussagen
und Schlagworten zu belassen – verfällt,
noch jederfrau und jedermann das
Blaue vom Himmel verspricht, hat mich
beeindruckt.

Was wird anders mit einer Gemein-
depräsidentin Maria Iselin? Die Eck-
punkte ihrer Politik und ihre konkreten
inhaltliche Ziele hat sie der Öffentlich-
keit in einem Politikplan vorgestellt. Bei-
spiel Moostal: Kein «tendenziell eher
weniger als mehr», sondern «die
Langoldshalde kann meiner Ansicht
nach bis zum Ottiliaweg mit Einfamili-
enhäusern überbaut werden, aber nicht
darüber hinaus. Das Mittelfeld soll grün
bleiben». Klare Aussagen, die ich schät-
ze.

Dass es Maria Iselin nicht bei Worten
belässt, hat sie als Gemeinderätin im
Ressort Kultur und Sport genauso unter
Beweis gestellt, wie als Grossrätin und
als Präsidentin der Kommission Ge-
meinden und regionale Zusammenar-
beit im baselstädtischen Verfassungs-
rat.

Unisono wird heute beklagt, dass in
der Vergangenheit zuwenig Marketing
für Riehen gemacht worden ist und
dass es darum ausserhalb der Gemein-
de an Verständnis für unsere Anliegen,
seien das die Steuern oder der Verkehr
– um nur zwei heikle Themen zu nen-
nen –, mangelt. 

Ich bin davon überzeugt, dass eine
Gemeindepräsidentin Maria Iselin das
ändern wird. Darum wähle ich sie!

Felix Werner
Einwohnerratskandidat LDP, Riehen

Lieber bewährt 
als «modern»

Der einzige «Vorwurf», der Michael
Raith (VEW) gemacht werden kann, ist,
dass er seine Arbeit als Gemeindepräsi-
dent sehr gut gemacht hat. Deshalb ist
es für die «moderne» Herausforderin
auch kaum möglich, sachliche Argu-
mente für einen Wechsel an der Ge-
meindespitze anzuführen. So muss das
inhaltslose «über 30 Jahre VEW sind
genug» als Aufmacher herhalten. Dass
damit die Mehrheit der Riehener Wäh-
lerinnen und Wähler, die in den letzten
Jahren den VEW-Vertretern das Ver-
trauen schenkten, desavouiert werden,
ist das eine. Ebenso bedenklich scheint
mir, dass die Herausforderin damit ei-
nen Wahlkampf führt, der vor vier Jah-
ren (Ersatzwahl für Gerhard Kaufmann)
vielleicht noch etwas Sinn gemacht hät-
te. Die sich «modern» nennt, entpuppt
sich als eine von gestern.

Michael Raith hat in seiner ersten
Amtszeit als Gemeindepräsident mit
grossem Einsatz und differenzierter
Sachkenntnis viele anspruchsvolle Pro-
bleme gelöst (Gemeindeverwaltung,

neues Leitbild). Grosse Aufgaben wie
die Gemeindereform «Prima», die Ent-
wicklung des Dorfkernes «Julia» und
die Verankerung der Gemeindeautono-
mie in der neuen Kantonsverfassung
wurden unter seiner Leitung in Angriff
genommen und benötigen Kontinuität.

Neben der fachlichen Kompetenz,
die für Michael Raith spricht, ist es auch
politisch weise, die angefangene Arbeit
mit dem bewährten Gemeindepräsiden-
ten fortzuführen. Deshalb: Weiter so mit
Michael Raith!

Roland Stettler, Riehen

VEW für gezielte
Steuererleichterungen

Herr Strahm wirft der VEW in einem
Leserbrief (vgl. RZ Nr. 3) vor, dass sie die
Initiative «Stopp der Steuerspirale»
nicht unterstützt habe. Wir konnten uns
tatsächlich nicht vollständig dahinter
stellen, weil sie für die massive Steue-
rerhöhung, welche vor allem auf die
niedrigen und mittleren Einkommen in
Riehen zukommt, keine echte Alternati-
ve bietet. Ausserdem ziehen wir geziel-
te Steuererleichterungen wie etwa die
Erhöhung von Kinderabzügen einem li-
nearen Steuerabbau vor, da dieser oben
mehr entlastet als unten.

Riehen darf zu Recht stolz sein auf
den familienfreundlichsten und sozials-
ten Steuertarif weit und breit. Diesen
will die VEW auf jeden Fall erhalten.
Wir haben deshalb unsere Strategie
fortgesetzt, die wir schon bei der Über-
nahme der Kindergärten mit Erfolg
durchgezogen haben: Riehen behält sei-
nen sozialen Steuertarif und übernimmt
vermehrt Aufgaben vom Kanton. In der
Diskussion stand die Übernahme der
Primar- und Orientierungsschule. Als
Gegenleistung hätte man die Steuerun-
terschiede zwischen Stadt und Landge-
meinden, die heute durchschnittlich ca.
16 Prozent betragen, auf 10 Prozent ge-
senkt. Die Vorteile einer Übernahme der
Schulen hätte die bittere Pille der unver-
meidlichen Steuererhöhung wenigstens
etwas versüsst. Wie wohl allgemein be-
kannt ist, wurde diese konstruktive Lö-
sung auch von Riehener Grossräten ver-
hindert.

Dass wir von der Stadtbevölkerung
zu Steuererhöhungen gezwungen wer-
den, bestreitet wohl heute niemand
mehr. Die Frage lautet heute nur noch,
welcher Teil der Bevölkerung am stärks-
ten betroffen wird und wie man den
«Schaden» begrenzen kann. Ich denke
nicht, dass es dem Zusammenhalt im
Dorf dienlich ist, wenn Gut- und Best-
verdienende geschont werden sollen
(wie das die Regierung vorschlägt) und
die unteren Einkommensklassen – und
da vor allem Personen mit Kindern – mit
wesentlich höheren Abgaben belastet
würden.

Die VEW wehrt sich gegen Modelle,
welche die Oberen entlasten und die Un-
teren belasten.

Annemarie Pfeifer,
Einwohnerrätin VEW

Die Familien fördern – 
Willi Fischer wählen

Familienpolitik ist zu einem Wahl-
kampfthema geworden. Erfreulich! Kin-
der sind unser Zukunft. In Riehen ist ein
Viertel der Bevölkerung im Pensions-
alter – Tendenz zunehmend. Riehen
braucht eine Verjüngung der Bevölke-
rung. Deshalb ist der Gemeinderat mit
einer aktiven Familienpolitik gefordert
und die darf auch etwas kosten.

In den letzten 30 Jahren wurde in
Riehen viel für die Familien getan. Es
entstanden viele kostengünstige Genos-
senschaftswohnungen, eine soziale
Steuerkurve entlastete vor allem Fami-
lien mit Kindern, in ganz Riehen laden
Spielplätze zum Austoben ein, neu wer-
den Wohnstrassen eingerichtet, was die
VEW in einem Anzug vor einiger Zeit
gefordert hat.

Heute stehen aber Familien vor neu-
en Herausforderungen. Deshalb hat
sich die VEW-Fraktion mit zwei Anzü-
gen für eine aktivere Familienpolitik
eingesetzt. Sie forderte einerseits eine
Strategie für eine umfassende Familien-
politik, die über alle Ressorts hinweg
Vorschläge zur Familienförderung aus-
arbeitet. Heute fehlt nämlich eine Koor-
dination: Fragen oder Kinderbetreuung
im Ressort Bildung. Zu den Schulen ha-
ben wir leider gar nichts zu sagen: Aus-
serdem regt sie an, dass der Gemeinde-
rat regelmässig über seine Massnah-
men berichtet.

Ein zweiter Anzug nahm das Anlie-
gen nach einer verbesserten familiener-

gänzenden Betreuung von Kindern auf.
Der Gemeinderat soll eine Bedarfsana-
lyse durchführen und familiennahe Be-
treuungsmöglichkeiten schaffen. Ich bin
überzeugt, dass auch diese Anliegen bei
Gemeinderat Willi Fischer in guten
Händen sind.

Elisabeth Zahnd-Beck, Riehen

Vier Jahre 
sind nicht genug

In seiner ersten Amtszeit als Ge-
meindepräsident hat Michael Raith har-
te und seriöse Arbeit geleistet; auch viel
Hintergrundarbeit, die für grosse Vor-
haben wie die Gemeindereform «Pri-
ma» und den Ausbau der Gemeinde-
autonomie nötig ist. Mir liegt daran,
dass diese und andere Prozesse gut vor-
ankommen. Dazu sind die Erfahrung
und Kenntnisse von Michael Raith wich-
tig sowie seine Fähigkeit, zwischen un-
terschiedlichen Positionen zu vermit-
teln. Als Mitglied des Einwohnerrates
schätze ich seine Klarheit und Fairness.
Auch hat er die Gemeinde in der
schwierigen Zeit des Verwalterwechsels
mit längerer Vakanz gut geführt. Es ist
klar: Vier Jahre Michael Raith sind nicht
genug!

Esther Herren, Einwohnerrätin VEW

Er setzt doch die 
besseren Akzente

Tatsächlich, Riehen zeigt sich mo-
dern im Wahlkampf mit einer weibli-
chen und sogar bürgerlichen Kandida-
tin für das Amt des Gemeindepräsidi-
ums.

Die neuen modernen Akzente, die
Frau Iselin setzen will, sind klar er-
kennbar. Zielorientiert und dynamisch
soll in einer schnelllebigen Zeit Neues
vorangetrieben und durchgesetzt wer-
den. Frauen mit diesen Fähigkeiten
brauchen wir in der Politik, in den Par-
lamenten und in den Unternehmen. 

Für das Amt des Gemeindepräsi-
diums werden aber andere ganz wichti-
ge Fähigkeiten und Akzente benötigt.

— Zielvereinbarungen treffen können
mit Menschen, Parteien und Grup-
pierungen, die unterschiedliche In-
teressen haben.

— Sachgeschäfte unter Einbezug kom-
plexer Zusammenhänge analysieren
können.

— Kommunikationsfähigkeit, die Klar-
heit, Übersicht und Transparenz
schafft.

— Einbezug von ethischen und morali-
schen Werten im Auseinanderset-
zungsprozess. 

Dies sind Fähigkeiten, mit denen
Michael Raith  in den letzten vier Jahren
hervorragende Arbeit geleistet hat und
die er auch weiterhin zum Wohle aller
einsetzen soll. Er ist eben doch der Bes-
sere für das Amt des Gemeindepräsi-
diums. Margret Oeri, Riehen

Bauen oder 
verbauen?

Die gebaute Umwelt ist Teil unseres
Daseins. Sie leistet einen entscheiden-
den Beitrag zu unserem Wohlbefinden.
Riehen hat dem qualitätsvollen Bauen
gegenüber dem rein quantitativen den
Vorzug gegeben. Monotone Grossüber-
bauungen, wie sie andernorts hinge-
baut wurden, konnten weitgehend ver-
hindert werden. Entgegen den Absich-
ten des Kantons sind die geplanten
Hochhäuser im Hinterengeli ebenso
wenig gebaut worden, wie diejenigen
auf dem Bäumlihofareal. Das Bettinger-
täli ist ebenso wenig unter dem Häuser-
teppich verschwunden wie der Wen-
ken- und Sarasinpark. Die Genossen-
schaften im Niederholzquartier, am Sei-
denmannweg und an der Gehrhalde
sind mit Umschwung ausgestattet, von
dem andernorts geträumt werden
kann.

Nein – Riehen ist nicht fertig gebaut.
Es hat innerhalb der heutigen Sied-
lungsgrenzen Raum auch für künftige
Generationen. Diesen gilt es haushälte-
risch und sinnvoll zu nutzen. Riehen or-
ganisch weiterbauen – Ja. Riehen um
des schnellen Nutzens wegen verbauen
– Nein.

Gemeindepräsident Michael Raith
hat bewiesen, dass er sich mit aller
Kraft für die Erhaltung unseres grossen
grünen Dorfes einsetzt. Eigennützige
Methoden auf der grünen Wiese haben
in Riehen unter seiner Führung – ein-
mal mehr – keine Chance.

Jürg Sollberger, Einwohnerrat VEW
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